Stadt und Vorſtädte frei ius Haus vierteljährlich 


nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 


Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſlellen abgeholt, vierleljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 0 8 
die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſlellgebühr 2,42 Mk. Einzel ⸗ 
i (Thor: 


Schriftleitung und Gejhäftsftelfe: Katharinenſtraße Nr. A, 


Fernſprecher 5 


Brief- und Telegramm-⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Oſtmärkiſche Tageszeitung 4 


— , 3 
Ausgabe täglich abends mit Ausschluß der Sonn» und Feſtlage. — Bezugspreis für Thorn 8 N 
7 


2.25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 


ler 


8 ————çͤ 


Thorn, Freitag den 51. Januar 1013. 


breſſe) 


8 


31. Jahrg. 


Anzeiger für Stadt und Land 


— 
Anzeigenpreis die ß gespaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
⸗Geſuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Weſtpreußens und Poſeus und durch Vermittlung 15 Pf.,) für Anzeigen mit Platz⸗ 
vorſchrift 25 Pf. Im Reklamelell koſtet die Zeile 50 Pf. Rabalt nach Tarif. — Anzeigenanflräge 


nehmen an alle ſoliden Anzeigenvermitilungsſtellen des Ins und Auslandes. — Anzeigen⸗ 
annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


— 


Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Berantwerttih für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Them. 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftlekung oder Geſchüftsſlelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichligt werden. 


Ein Ruf nach ſtarken Männern. 
Das „Deutſche Reichs⸗Archir“ ruft 
nach „ſtarken Männern“: 


„Die Nachrufe für Herrn von Kiderlen⸗ 


Waechter haben etwas Erhebendes, Packendes 
an ſich, denn ſie ſind mehr als die flüchtige 
Würdigung einer verhältnismäßig kurzen po⸗ 
litiſchen Tätigkeit, ſie ſind eine einmütige 
Kundgabſung für die Bedeutung des dahinge⸗ 
gangenen Chefs des Auswärtigen Amtes. Die 
ruhige, kraftvolle Art dieſes Staatsmannes 
hat auf alle Teile umſeres Volkes, cb hoch oder 
niedrig, einen nachhaltigen Eindruck gemacht, 
und ſein Name, ſeine wuchtige Perſönlichbeit 
vermochte dem Amte, dem er vorſtand, einen 
beſonderen Inhalt, einen beſonderen Wert zu 
geben. Herr v. Kiderlen iſt während der Lei⸗ 
tung des Auswärtigen Amtes nicht weſentlich 
hervorgetreten, und abenſowenig hatte er in 
ſeinen früheren Amtern Gelegenheit, durch 
weithin ſichtbare Dinge in die Erſcheinung zu 
treten. Umſo bemerkenswerter erſcheint es, 
daß dieſer Staatsmann ein Anſehen, ein Ge⸗ 
wicht, bei ſeinem Volke ebenſo wie im Aus⸗ 
land, genoß, das weit über die Machtfülle ſei⸗ 
ner Stellung hinausging. Als in den Mor⸗ 
genſtunden des 30. Dezember die Nachricht vom 
Heimgange Kiderlens in der Reichshauptſtadt 
bekannt wunde, war es, als ob das haſtende, 
raſtlofe Berlin plötzlich einen Augenblick ſtille 
hielt, und überall, und nicht zuletzt in den ein⸗ 
ſacheren Schichten unjeres Volkes, ſprach man 
eifrig und mit einem gewiſſen Bangen von 
dem Tode des Mannes, von dem man nur 
wußte, daß er ein feſter, ſtarker Charakter war. 
Und in der Preſſe ſpiegelte ſich die Volksſtim⸗ 
mung mit einer ungewöhnlichen Treue wieder 
Bis in alle Einzelheiten hinein wunden alle 
Züge im politiſchen und geſelligen Daſein des 
Verblichenen hervorgehoben, nichts beſchönigt, 
aber auch nichts vergeſſen, was zur gerechten 
Beurteilung beitragen konnte. Mit großom 
Fleiße bemühten ſich die Blätter, das Bild des 
ſo früh abgerufenen Staatsmannes in ver⸗ 
ehrungsvoller Wuffaſſung abzurunden und aus⸗ 
zugeſtalten. Und kein übler Mißton hat dieſe 
ernſte, tiefinnerliche Stimmung geſtört; über 
der Bahre des Toten lag eine Weihe, wie ſie 
bisher nur ſelten einem Staatsmann, der in 
den „Sielen“ ſtirbt, zuteil geworden iſt. 

Und wenn man fragt, wie es kam, daß der 
Mann, der jo fernab vom Wege der Hffentlich⸗ 
keit ſeine Pflicht tat, auf dem Totenbette die 
ehrendſte Anerbennung der ganzen Welt fan 
dann gibt es nur eine Antwort, weil er als 
energiſcher, zielbewußter Steuer⸗ 
mann galt. Wie bei Bismarck, ſo hatte ſich 
nuch bei Kiderlen gezeigt, daß die breite Maſſe 
ein lebhaftes und verſtänd: ges Empfinden für 
ſtarke Männer beſitzt. Wenn Fürſt Bismard 
im Reichstage vor Erregung oder Empörung 
mit geballter Fauſt aufs Pult ſchlug oder mit 
dem Pallaſch auſſtampfte, dann ſtanden nicht 
blos alle Reichsoten ſtill, ſondern dann trug 
ſich die Wucht dieſes Augenblicks bis in alle 
Erdteile, und die ganze Welt horchte ernſt auf, 
was geſchehen ſei. i N 

Wir wollen heraus aus dem unfruchtbaren 
Parteikampf, aus der troſtloſen Verärgerung 
und Veruneinigung; wir ſehnen uns nach un: 
geſtörter Freude an Kaiſer und Reich, nach der 
Höhe nationalen Denkens und Fühlens. 

Was wir brauchen, dringend und notwen⸗ 
dig brauchen, das ſind ſtarke Männer, die 
feſtſtehen im Strome der Zeit, die ſich den her⸗ 
andrängenden Gefahren mit geſunder Rück⸗ 
ſichtsloſigkeit entgegenſtemmen, die ſich Gehör 
zu verſchaffen vermögen.“ f 
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(Von unferem Berliner Mitarbeiter.) 
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man vorausſagen, daß der Geſamtetat bis zum 


April nicht fertig wird. Das wäre nicht ein⸗ gibt es keine Rückſichten. 


) 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manufkriple nur zurückgeſchickt, wenn das Poſlgeld für die 


ä EISEN UHREN 


Rückſendung beigefügt iſt. 


ESSEN TER 


nung mit Bethmann zu begleichen. Im Kriege Der frühere nationalliberale Abg. Fuhrmann 


Morgen wird alſo 


mal ſo betrüblich. Aber eine der Segleiter⸗ eine Mehrheit aus Polen, Zentrum und So: 
ſcheinungen diefer, zumeiſt ſozialdemokratiſchen, zialdemokratie dem Kanzler atteitieren, daß er 
Schwatzſucht iſt es, daß für die fo ungeheuer — mit einer Minderheit gegen den Willen des 


wichtige Beſprechung unſerer auswärtigen Po⸗ 
litik wieder nur wenige Stunden bleiben wer⸗ 
den. Das wird eins, zwei, drei durchgepeitſcht 
werden. Aber der Etat des Innern iſt noch 
immer nicht zu Ende. Nur eine kurze Unter⸗ 
brechung ſeiner Beſprechung bringt heute die 
Interpellation der Polen über das Enteig⸗ 
nungsgeſetz. Das iſt auch ein Thema, über 
welches kein Menſch auch nur zwei Sätze ſagen 
könnte, die nicht ſchon dreimal früher ausge⸗ 
ſprochen wären, aber es verbindet ſich diesmal 
mit einer großen politiſchen Aktion: bei dicſer 
Gelegenheit ſoll der Reichskanzler das erſte 
Mißtrauensvotum erhalten. i 
Der Unterſtgatsſekretär in der Reichskanz⸗ 
let, der ſchöne Wahnſchaffe, wie ihn die Damen 
der Diplomatenloge immer noch nennen, harrt 
der kommenden Dinge, und neben ihm ſteht in 
ſeiner ganzen Dürre, ein lebendiger Paragraph 
in Steilſchrift, der Slaatsſekvetär des Reichs 
juſtizamts Dr. Lisco. Er erklärt ſofort nach 
Einbringung der Interpellation, von höhni⸗ 
ſchen und erbitterten Zurufen der Polen und 
Sozialdemokraten unterbrochen, daß der Herr 
Reichskanzler keine Beantwortung wünſche, da 
das Enteignungsgeſetz eine preußiſche Ange 
legenheit ſei und gegen die Reichsverfaſſung 
nicht verſtoße; außerdem ſei dieſelbe Inter⸗ 
pellation, ſchon im Abgeordnetenhauſe durchge⸗ 
kaut. Spricht's, macht kehrt und verſchwindet, 
gefolgt von Wahnſchaffe und den Kommiſſaren. 
Eine Minute ſpäter herrſcht alſo gähnende 
Leere am Bundesratstiſch, in frierender Ein⸗ 
ſambeit hockt in der Mitte nur das Bureau des 
Hauſes und — riecht abwechſelnd an dem ſchö⸗ 
nen Blumenſtrauß auf dem Platze des Präſt⸗ 
denten, denn wir haben heute die 100. Sitzung 
und das wird nach alter Sitte „ſinnig“ mit 
Roſen geſeiert, anſtatt daß man ſich deswegen 
die Haare ausrauft. Nun treten die Redner 
unſeres deutſchen Oſtens einer nach dem ande⸗ 
ren an, das ſteinharte R des Polen Seyda 
knattert in den gleichen Sätzen einher, die wir 
ſchon im Abgeordnetenhauſe gehört haben, und 
wir erfahren, daß das Enteignungsgeſetz „die 
Schmach des Jahrhunderts“ ſei. Der polniſche 
Abgeordnete ſpricht außerordentlich aufgeregt, 
ſodaß er wiederholt zur Mäßigung vom Präſt⸗ 
denten ermahnt wird, aber auch der ſentimen⸗ 
tale Einſchlag fehlt natürlich nicht. Unter den 
Enteigneten befinde ſich eine ratloſe Witwe 
mit ihren Kindern und eine Familie, deren 
Vater 1870 auf deutſchen Schlachtfeldern ge: 
blutet habe. Natürlich iſt es hart, die ererbte 
Scholle aufgeben zu müſſen, aber das muß auch 
jeder, der „in die Eiſenbahn fällt“, wie man in 
Süddeutſchland fagt, oder deſſen Grund und 
Boden für Feſtungsbauten nötig iſt. Die Re⸗ 
gierung behauptet, in der Grenzmark brauche 
ſie als lebendige Feſtung deutſche Anſdedler und 
habe für fie nicht mehr genügend Land. Es ih 
ſelbſtverſtändlich, daß der Nationalliberale 
Schlee ſehr ſcharf gegen dieſe „Preußen auf 
Kündigung“ wird. Mehr Aufſehen erregt es, 
daß der konſervative Graf Carmer kurz und 
ſehr entichieden für die deutſche Politik Preu⸗ 
ßens eintritt, das allergrößte aber, daß ſogar 
der Fortſchritt durch Pachnickes Mund erklären 
läßt, er könne bei diefer Gelegenheit kein Miß⸗ 
trauensvotum unterſchreiben. f 
Zwei anderen Parteien aber paßt die Sache 
ausgezeichnet zur allgemeinen parlamentari⸗ 
ſchen Lage. „Hab ich doch meine Freude dran!“ 
jagt die Sozlaldemokratie gleich Mephiſto, und 
ihr Benjamin, der 28 jährige Wendel, verulkt 
das hohe Haus nach Kräften, indem er ſich als 
Schützer des Privateigenbums gegen die Tome 
muniſtiſche Regierung aufſpielt, und für das 


Mit verbiſſener Wut haben alle Beteiligten nationale Necht der Polen — er, der Inter⸗ 


in den letzten Tagen die Verhandlungen 129. 
den Etat des Innern im Reichstage miterlebt, 
denn ſie recken ſich unter den nichtigſten Reden 
bis in die Unendlichkeit. Schon heute kann 
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nationale — eintritt und den Moment kaum 
erwarten kann, wo morgen über das Miß⸗ 
trauensvotum namentlich abgeſtimmt werden 
ſoll. Das Zentrum aber hat eine alte Rech⸗ 


deutſchen Volkes regiere. 


Politiſche Tagesſchau. 


Eine deutſche Kundgebung an Kaiſers 

Geburtstag? 

Wie üblich, haben auch in dieſem Jahre 
die deutſchen Kolonien ſich zur Kaiſer⸗Geburks⸗ 
lagsfeier zuſammengefunden und in fein⸗ 
empfundenen Reden ihres Landesherrn ge⸗ 
dacht. In den europäiſchen Hauptſtädten 
wurden dieſe von den Botſchaftern bezw. 
Geſandten gehalten. Sie haben ſich dabei 
von irgend welchen Erörterungen der politi⸗ 
ſchen Lage über den Rahmen des Allge⸗ 
meinen hinaus — ſoweit ſich überſehen 
läßt — ferngehalten. Nur aus Konſtauti⸗ 
nopel kommt folgende aufſeheuerregende 
Meldung, deren Verbürgtheit allerdings noch 
nicht feſigeſtellt ift: Während des Bankettes, 
das die deutſche Kolonie zu Ehren des 
Geburtstages des deulſchen Kaiſers veran⸗ 
ſtalteie, ſprach der deuſche Geſandte folgende 
Worle: „Ebenſo wenig heute wie in der 
Zukunft wird jemand einen Finger an 
Anatolien legen können, wo wir alle 
Lebensintereſſen haben.“ — In 
Pariſer Miniſterium des Außern ſagt man, 


daß diefer Satz geſprochen wurde im Einver⸗ 


ſtändnis mit der Berliner Regierung. 


Bevorſtehende Veränderungen in der 
111 5 Armee. ER 

In militäriſchen reifen erwarlet man, 
wie die „N. G. C.“ hört, in einigen Wochen, 
vermutlich am Anfang des Monats März, 
nicht unwichtige Perſoualveränderungen, von 
denen namentlich das Gardekorps betroffen 
werden wird. Der Kommandeur der Garde⸗ 
Kavallerie » Divifion, Generalleutnant von 
Hergberg, Soll, fo glaubt man, von feinem 
Poſten zurücktreten und als feinen Nachfolger 
bezeichnet man den Kommandeur der 2. 
Garde⸗Kavallerie⸗Brigade Generalmajor Frhrn. 
v. Richthofen. Von den Kommandeuren der 
vier Garde⸗Kavallerie⸗Brigaden dürfte nach 
der Meinung Unterrichteter nur Generalmajor 
von Bülow (Bruder des ehemaligen Reichs⸗ 
kanzlers) in ſeiner jetzigen Stellung bleiben; 
er befehligt die 3. Garde⸗Kavallerie⸗Brigade. 
Dagegen ſpricht;: man von der Abſicht des 
Kommandeurs der 1. Garde⸗Kavallerie-Bri⸗ 
gade, Generalmajors Grafen von Roedern, 
ſich in den Ruheſtand zurückzuziehen, während 
der Kommandeur der 4. Garde⸗Kavallerie⸗ 
Brigade, Generalmajor von Heuduck, an die 
Spitze einer Kavallerie-Inſpektion geſtellt 
werden oll. Auch in der Kommandantur 
von Berlin wird ein Wechſel erwartet, in⸗ 
dem der Generalleutnant von Boehn den 
Generalmajor von Bonin, zurzeit Kommandeur 
der 1. Garde⸗Jufanterie⸗BVrigade, zum Nach⸗ 
folger erhalten foll. 


Der Reichstag 


wird, wie man allgemein in parlamenkariſchen 
Kreiſen annimmt, ſeine Arbeiten kurz vor 
Pfingſten beenden. Die Haushaltungs⸗ 
beratung Toll fo gefördert werden, daß die 
zweite Haushaltsleſung bis zum 14. März 
beendet ſein wird. Die Oſterferien werden 
nur von kurzer Dauer fein. Dem Reichstage 
ſteht ſomit noch der ganze April zur Ver⸗ 
fügung, um die dritte Haushaltungsleſung 
und die ihm bereits vorgelegten Geſetz⸗ 
entwürfe, in der Hauptſache das Konkurrenz: 
klauſelgeſetz, das Jugendgerichtsgeſetz und 
das Petroleummonopolgeſeß zu verabſchieden. 
Die Regierung beabſichtigt, dem Reſchstage 


neue Vorlagen nur noch in beſchränkter Zahl 


zugehen zu laſſen. Ob die Tagung nes 
ſchloſſen oder vertagt wird, hängt von den 


Arbeiten des Reichstages ab. 


zur politiſchen Lage. 

In Eſſen hatte am Sonntag der nationale 
Vepein feine Mitglieder zu einer ſatzungsmäßi⸗ 
gen Hauptverſammlung einberufen. Paul 
Fuhrmann, der Generalſekretär des altnatio⸗ 
nalliberalen Reichsverbandes, entwarf dabei 
ein Bild der allgemeinen politiſchen Lage. 
Seine Kritik der Taktik der Leiter unſever aus⸗ 
wärtigen Politik in den letzten Jahren war 
hr ſchauf; er fand hier nur immer eine Poli⸗ 
tik der Rücksicht, der Taktik und der Schwäche. 
Dazu erinnere die gegenwärtige Kritik der 
Reichsämter untereinander an die ſchlimmſten 
Zeiten unter Caprivi und Hohenlohe. Ein⸗ 
gehend beſchäftigte ſich Fuhrmann mit der 
Großblock⸗Idee. Wenn Parteien ſich zuſam⸗ 
menſchlöſſen ſei es immer ein Geſetz der ge⸗ 
ſchichtlichen Entwickelung, daß die radikale, die 
entſchiedenere, die zielbewußte Richtung die 
Führung an ſich reiße. Wenn eine Partei von 
Baſſermann bis Bebel zuſammenkomme, würde 
Baſſermann die Führung nicht 
haben. Schon bei der Sozialdemokratie liege 
die Führung bei den radikalen Maſſen. Die 
Sozialdemokratie habe bis heute nichts gelernt 
und nichts vergeſſen. Die Bildung eines Groß⸗ 
blocks bedeute, abgeſehen von den Fragen der 
inneren Politik, den Verzicht auf eine Melt: 
machtpolitik. f 


Eine Denkſchrift über die Reichspoſtbeumten. 
Eine Denkſchrift über die Haus: und Fa⸗ 
milienverhältniſſe der Reichspoſtbeanrten if 
dem Reichstage zugegangen. Bei der Etats⸗ 
beratung im Jahre 1911 hatte der Reichstag 
bei der Beratung des Poſtetats den Reichskanz⸗ 
ler in einer Reſolution erſucht, die Veröffent⸗ 
lichung einer Statiſtik der verheirateten und 
der unverheirateten Reichsbeamten, der Kin⸗ 
derzahl ihrer Familien ſowie der Sterbefälle 
der Reichsbeamten nach den Reichsämtern ge⸗ 
trennt herbeizuführen. Für die Aufſtellung 
einer ſolchen Statiſtik kam im weſentlichen die 
Reichspoſt⸗ und Telegraphenverwaltung inbe⸗ 
tracht. In der dem Reichstag vorgelegden 
Denkſchrift wird aufgrund einer am 1. Oktober 
1912 vorgenommenen Zählung Außfſchluß ge⸗ 
geben über das Verhältnis der verhefrateten 
zu den unverheirateten Beamten ſowie über 
die Kinderzahl ihrer Familien. Eine Statiſtik 
der Sterbefälle iſt in der Denkſchrift nicht auf⸗ 
genommen, da eine ſolche Statiſtik alle drei 
Jahre amtlich weröffentlicht wird. a 
Die Erbſchaftsſteuergerüchte 
wollen nicht verſtummen. Irgend welchen 
Wert braucht man ihnen nicht beizulegen. 
Es genügt, daß man ſie verzeichnet. Die 
nationalliberalen „Münch. N. N.“ verſichern, 
daß in der geplanten, von verſchiedenen 
Bundesſtaaten allerdings bekämpften Ver⸗ 
mögenszuwachsſteuer die Erbſchaftsſteuer in 
der Form einer Erbanfallſteuer enthalten iſt. 
Das genannte Blatt zieht daraus den Schluß, 
daß die Meldungen von dem bevorſtehenden 
Rücktritt des Schatzſekretärs Kühn, ſoweit 
ſie ſich auf die Vorausſetzung ſtützen, daß die 
von ihm befürwortete Erbſchaftsſteuer keine 
Ausſicht auf Verwirklichung hat, der Begrün⸗ 
dung entbehren. Etwas anderes wäre es, 
wenn man zur Deckung der neuen Militär⸗ 
vorlage in das alte Syſtem der Pump⸗ 
wiriſchaft zurückfallen wollte. Das würde 
der Schatzſekretär nicht mitmachen, ſondern 
in dieſem Falle ſeinen Abſchied nehmen. — 
Dieſe Gefahr beſteht ſcheinbar auch nicht; 
denn nach einer Meldung einer Berliner 
Korreſpondenz werden dem Reichstage gleich⸗ 
zeitig mit der Militärvorlage poſitive Deckungs⸗ 
vorſchläge unterbreitet werden. 


Ein Stillſtand in der Einfuhr von aus⸗ f 


ländiſchem Fleiſch. 

Nachdem jetzt auch die amlliche Staliſtit 
über unſeren auswärligen Handel im Monat 
Dezember v. Js. vorliegt, iſt es möglich, zu 
überſehen, welche Entwickelung die ausländi⸗ 


ige Fleiſcheinfuhr in den erſten drei Monaten 


n r 


—— 


feit Inkrafttreten der Regierungsmaßnahmen 
zur Bekämpfung der Fleiſchleuerung genommen 
hat. Im Monat November war noch eine 
ganz bedeutende Steigerung gegenüber dem 
Oktober feſtzuſtellen; im Dezember iſt es 
aber zu einem Stillſtand gekommen, der 
zweifellos ſeine Erklärung darin findet, daß 
inzwiſchen ein Ausgleich in den Preiſen im 
Inland und Ausland ſtattgefunden hat. Die 
Einfuhr an friſchem Rindfleiſch iſt von 42 000 
Doppelzeniner im November auf 32 000 im 
Dezember zurückgegangen. Damit überſteigt 
ſie die Einfuhr des Dezember im Jahre 1911 
nur noch um 10 000 Doppelzeniner. 

Zur Einfuhr ruſſiſchen Fleiſches. 

Die Stadt Berlin hat auf den Antrag. 
ihr die Einfuhrerlaubnis für friſches Rind⸗ 
und Schweinefleiſch aus Rußland über den 31. 
März d. Is. hinaus bis zum 31. März 1914 zu 
verlängern, vom Landwirtſchaftsminiſter den 
Bescheid erhalten, daß die Einfuhr bis zum 
1. Oktober d. Is. zugelaſſen werde, daß dagegen 
kein ausreichender Anlaß vorliege, die Geneh⸗ 
migung ſchon jetzt bis zum 1. April des nächſten 
Jahres auszudehnen. 


Sthamloſe Aebervorteilung deutſcher Aus⸗ 
wanderer. 


Von ſchamloſer Übervorleilung deutſcher 
Auswanderer durch eine franzöſiſche Trans⸗ 
atlantiſche Transport⸗Geſellſchaft, weiche in 
Marſeille ihren Sitz hat, wird dem Aus⸗ 
wanderer ⸗Anwalt in Witzenhauſen durch 
Deulſche, welche nach Braſilien ausgewandert 
find, berichtet. Dieſe Geiellſchaft verendet 
Proſpekle in deulſcher Sprache, welche deut⸗ 
ſchen Ackerbaufamilien freie Beförderung nach 
Braſilien verſpricht. Tatſächlich aber werden 
den Auswanderern in Marſeille entgegen den 


Verſprechungen recht belrächtliche Summen 
abgeſordert. Eine ſtrafrechtliche Verfolgung 


der Geſellſchaft iſt eingeleitet. Wollen Aus⸗ 
wanderer von Übervorteilungen gröbſter Art 
bewahrt bleiben, ſo ſollten ſie nur über 
deutſche Häfen oder über Amſterdam nach 
Braſilien auswandern und nicht verfäumen, 
ſich vorher mit dem Auswanderer⸗Anwalt 
in Witzenhauſen in Verbindung zu ſetzen. 

Die engliſchen Suffragetten auf dem 

Ba Kriegspfade. 

Dienstag Abend erſchien in London eine 
Abteilung von etwa 20 Anhängerinnen des 
Frauenſtimmrechts vor dem Parlamentsge⸗ 
bäude und verlangte den Schatzkanzler Lloyd 
George zu ſehen. Als dieſer es ablehnte, ſie zu 
empfangen, weigerten ſich die Mitglieder der 
Abordnung, ſich zu entfernen, wobei es zu 
einem Zuſammenſtoß mit der Polizei kam. 
Mehrere der Frauen, unter ihnen ihre Führe 
rin, Frau Drummond, wurden verhaftet. Im 
Verlaufe des Abends wurden in der Nachbar⸗ 
ſchaft von Whitehall eine Anzahl von Fenſter⸗ 
ſcheiben eingeworſen. Auch dort wurden meh⸗ 
rere Frauen verhajtet. Bei den Ausſchreitun⸗ 
gen der Frauenrechtlerinnen in London wur⸗ 
den Dienstag Abend auch am Gebäude der 
Hamburg⸗Amerfka⸗Linie Fenſter eingeschlagen. 
Der angerichtete Schaden wird auf mehrere 
tauſend Mark gaſchätzt. Auch in Dublin wur: 
den drei Anhängerinnen des Frauenſtimm⸗ 
rechts am Dienstag verhaftet unter der Be⸗ 
ſchuldigung, Montag früh 16 Fenſterſcheiben 
des Schloſſes von Dublin, der offiziellen Reſi⸗ 
denz des Vigekönigs von Irland, eingeworfen 
zu haben. Die drei Angeklagten wurden zu 
einem Monat Zwangsarbeit verurteilt. 

Chineſiſche Niederlage. 

Nach einer Meldung aus Tſchengtu in Tſche⸗ 
chuan haben die chineſiſchen Truppen von Ba- 
tang gemeutert. Die Chineſen haben bei Li⸗ 
tang eine Niederlage erlitten. General Tſchu, 
der von Litang gegen Norden vorrückte, wurde 
gefangen genommen und getötet. Das Gebiet 
von Litang iſt in den Händen der Tibetaner. 
Die Truppen haben ein Winterquartier in 
Tatſienlu bezogen. 

Die Verluſte der Franzoſen in Mogador. 

Die genauen Verluſte der Franzosen bei der 
Einnahme der Kasbah der Anflus betrugen. 
13 Tote, darunter ein Major, und 72 Verwun⸗ 
dete, darunter 4 Offiziere. Die Kolonne bleibt 
un Ort und Stelle und nimmt fortdauernd 
Unterwerfungserklävungen der Stämme ent⸗ 
gegen. Es herrſcht Ruhe. 


Deutſches Reich. 


5 Berlin. 29 Januar 1913. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer beſuchte heute 
Mittag die Ausſlellung der königlichen 
Akademie der Künſte, wo er die Werke des 
Malers Profeſſor Albert Hertel, des Bild» 
hauers Leſſing und des Architekten Wallot 
eingehend beſichtigte. — Der Kaiſer hat mit 
ſeiner Vertretung bei der am nächſten Sonn⸗ 
tag Natifindenden Taufe des jüngſtgeborenen 
Prinzen von Rumänien den Prinzen Oskar 
beauftragt. Der Prinz wird begleitet ſein 
von dem Generaladjutanlen von Bieffen, dem 
Flügeladjutanten Oberſten von Fredeburg, 
dem Flügeladjutanten Grafen Soden und 
dem perſönlichen Adjutanten Oberleutnant 
von Bock und Polach. 
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— Der Kaiſer nahm heute im königlichen 
Schloſſe die Vorträge des Chefs des Zivil. 
Fabineils v. Balentini und des Chefs des 
Marinekabinelts Admirals v. Müller ent⸗ 
gegen. Das königliche Staatsminiſterium 
trat heule zu einer Sitzung zuſammen. 

— über das Befinden des Prinzen 
Adalbert wurde heute folgendes Bulletin ver⸗ 


öffentlich: Seine königliche Hoheit Prinz 
Adalbert haben die Nacht mit kurzen 
Unterbrechungen gut geſchlafen. Temperalur 


36,1. Die Lungenerſcheinungen ſind welter 
zurückgegangen. Weitere Bullelins werden 
nicht mehr ausgegeben. gez.: Weispfennig. 

— Prinz Auguſt Wilhelm, der vierle 
Sohn des Kaiſerpagres, feiert heute feinen 
26. Geburtstag. 

— Der Miniſter der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten macht darauf aufmerkiam, daß 
die Zahl der preußiſchen Volks⸗ und Mittels 
ſchullehrer, die alljährlich als Bewerber für 
den deulſchen Schuldienſt im Auslande nam⸗ 
haft gemacht werden, dem ſteigenden Bedarf 
nicht mehr genügt. Die Regierung erſucht 
daher Lehrer, die zur Übernahme einer der⸗ 
artigen Stelle geeignet und geneigt ſind, 
ihre Meldungen auf dem Dieuſtwege bis zum 
5. Mai und 5. November jeden Jahres ihr 
einzureichen. 

— Dem Oberbürgermeiſter Voigt in 
Frankfurt a. M. iſt das Recht verliehen 
worden, bei geeignelen Gelegenheiten die 
goldene Amtskette zu tragen. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet die Ver⸗ 
leihung des Sterns zum Roten Adlerorden 
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub an den Geh. 
Medizinalrat Profeſſor Dr. Robert v. Dis: 
haufen zu Berlin. 

— Cxzellenz v. Holleben, der frühere 
deulſche Botſchafter, iſt nicht unbedenklich er 
krankt. Er mußle von Bazen, wo er ſeinen 
Winterauſenthalt genommen halte, nach feiner 
in Charlottenburg belegenen Wohnung zurück, 
befördert werden. v. Holleben ſteht bereits 
im 75. Lebensjahre. 

— Dem Fähnrich zur See Joachim 
Lietznann von der Marineſchule iſt die 
Reltungsmedaille am Baude verliehen worden. 

— Nach einer autlentiſchen Äußerung 
des preußiſchen Geſandten am Dresdener 
Hofe, Exzellenz von Bülom, werden der 
deutſche Kaiſer, König Friedrich Auguſt von 
Sachſen und andere deutſche Bundesfürſten 
an den Einweihungsfeierlichkeiten des Leip: 
ziger Völkerſchlachtdenkmals teilnehmen. 

— Die Wahlprüfungskommiſſion des 
Reichstages erklärte heute die Wahl des 
Abg. Meyer⸗Herford (nat., Minden 2, Her⸗ 
ſord⸗Halle) für gillig und beriet dann über 
die Wahlen Kölſch (natl., Baden 7, Offen⸗ 
burg⸗Kehl) und Hültmann (Soz., Kaſſel 2, 
Kaſſel⸗Melſungen), ohne jedoch beide Wahlen 
bis zuende durchzuprüfen. 

— Maßregelungen im Vorſtand des Bun⸗ 
des deulſcher Militäranwärter, die in den 
Kreiſen der letzteren großes Auſſehen erregt 
haben, ſind laut „Tag“ deshalb erſolgt, weil 
die Vorſtandsmitglieder die Remunerationen, 
die ihnen feilens des Vereins zufloſſen, bei 
der Steuererklärung fortließen. Der 2. Vor⸗ 
ſitzer, ein Landesſekretär, wurde aufgefordert, 
ſein Amt niederzulegen; ein Eiſenbahn⸗ 
oberſekretär wurde im Julereſſe des Dienſtes 
verſetzt. 

Breslau, 29. Januar. Heute früh iſt, wie 
die „Schleſiſche Zeitung” meldet, der Ehren⸗ 
generallandſchaftspräſident für Niederſchleſien, 


Wirklicher Geheimer Rat Kammerherr Graf 


b. d. Recke⸗Volmerſtein, 
ſtorben. 


84 Jahre alt, ge⸗ 


Arbeiterbewegung. 

Auf den Putilowwerken in Peters ⸗ 
burg find die Arbeiter in den Ausſtand 
getreten. Geſtern ſtreikten bereits 12 000 
Daun. Zbwiſchenfälle ind nicht vorge⸗ 
kommen. 


Probinzialnachrichten. 

1 Graudenz, 30. Januar. (Provinziatve-ſamm⸗ 
lung des Bundes der Landwirte.) Heute Nach⸗ 
mitiag 2 Uhr fand im „Evangeliſchen Vereins⸗ 
baufe“ die von elwa 400 Perſonen beſuchte Previn⸗ 
zialverſammlung ſtatt. Der Provinzialvorſttzer, 
Kammerherr von Oldenburg⸗Januſchau, 
ſprach zunächſt über die äußere politiſche Lage, dann 
über die Verältniſſe im Junern und über die bevor⸗ 
ſtehenden Wahlen zum preußiſchen Landtage. 

$ Graudenz, 30. Januar. (Dusch Aberfahren 
gelötet) wurde heute Vormittag vom Thorner Zug 
= 7 Frendel vom Infanterie⸗Regimend 
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Strasburg, 28. Januar. (Ein peinlicher Vor⸗ 
af) ereignete ſich geſtern bei der Kaiſergeburtstags⸗ 
eier im hieſigen königlichen Eymnaſiuß. Bei der 

usbringung des Kaiſerhochs und dem darauf fol⸗ 
enden Abſingen der Kaiſerhymne blieb der Unter⸗ 
ekundaner von K., Sohn eines hieſigen, ſehr geach⸗ 
teten Arztes, ſitzen, um damit feiner polniſchen 
Geſinnung usdruck zu verleihen. Er ſtand auch 
dann nicht auf, als er hierzu von einem Lehrer 
aufgefordert wurde. Durch Beſchluß des Lehrer⸗ 
kollegtums iſt heute ſeine Ausweifüng aus dem 
Eymnaſium erfolgt. 
„Elbing, 29. Januar. (Die Convont⸗Knaden⸗ 
fta Vor 100 Jahren, am 29. Januar 1813, 
tarb hier der Kaufmann und Stadtverordnete 
Jakob Conpent. Er hinterließ nicht nur ſeine 
naturwiſſenſchaftlichen Sammlungen dem hieſigen 
Gymnaſtum, ſondern beſtimmte auch ars feinem 
Kapitalvermögen 8000 Taler, damit ein befähigter, 


armer Knabe Elbings erzogen und für einen 
Beruf vorgebildet werde. Bis jetzt haben 10 Bene⸗ 
fiziaten die Wohltaten des Stifters genoſſen. Von 
ihnen iſt einer Pfarrer, ein anderer Juriſt, ein 
dritter Negierungsbaumeiſter, ein vierter Ober⸗ 
poſtpraktikant geworden. Ein fünfter widmete ſich 
der Muſik und genügte ſeiner Militärpflicht in 
Danzig in der von C. Theil geleiteten Kapelle des 
5. Grenadier⸗Regiments. n der Ausbildung 
ſtehen noch zwei Zöglinge. Aber zwei andere 
waren Nachrichten nicht mehr zu ermitteln. Ein 
Knabe mußte wegen ſchlechter Führung aus der 
Stiftung entlaſſen werden. Die Convent⸗Knaben⸗ 
en beſitzt außer dem urſprünglichen Kapital 
einen Neſervefonds von rund 27 000 Mark, deſſen 
Zinſen gleichfalls im Sinne des Stifters Verwen⸗ 
dung finden. Als die erſten Kuratoren der Stiftung 
hatte Convent durch fein . eingeſetzt den 
Seheimen Rat Abegg, den Medizin⸗Apotheter Jo⸗ 
hann Jakob Krauſe und den Gewürzhändler Fried⸗ 
rich Groß. Gegenwärtig verſehen dies Ehrenamt 
die Herren Kaufmann Heinrich Unger, Rentier 
F. König und Tapezier Jantke. 

Elbing, 29. Januar. (Auszeichnungen. Konkurs 
Dyck.) Dem Direktor Seyffert und dem Prokuriſten 
Kienaſt von den Schichauwerken iſt die filberne 
Denkmünze für verdienſtvolle Leiſtungen im Bau⸗ 
und Verkehrsweſen verliehen worden. — In dem 
Konkurſe der Firma Baxteſch u. Dyck haben ſich 
die Ausſichten für die Gläubiger weſentlich ver⸗ 
beſſert. Es ße eine Dividende von 28 Prozent 
in Ausſicht. em Gläubigerausſchuß und der 
Konkursverwaltung iſt es gelungen, die Außen⸗ 
Hände und ſonſtigen Guthaben, die ſich ein Geäu⸗ 
biger für ſeine Forderung übereignet hatte, fre zu⸗ 
bekommen, wodurch ſich die Dividende ſogar auf 
30 Prozent erhöhen dürfte. 

Allenſtein, 29. Januar. (Stadtrat Fabrikbeſitzer 
Orlowski) it in der verfloſſenen Nacht, 68 Jahre 
alt, in Königsberg gestorben. O. gehörte der 
Stadtverordnetenverſammlung in den Jahren 1890 
bis 1895 an und war ſeitdem Stadtrat. O. war 
51 der 1 von 187071 und 
Ritter des Noten Adlerordens. ; 

Königsberg, 28. Januar. (Todesfall.) Der 
Subdirektor der „Hartüngſchen Zeitung“, Heinrich 
Raſchke, iſt geſtern Abend 8 Uhr nach längerem 
Leiden im Alter von 63 Jahren an Blaſenkrebs 
geſtorden, Raſchke, der im Jahre 1870 in die Har⸗ 
kungſche Offizin als Buchdruckergehilfe eintrat, 
rückte bald zum Leiter der Alzidenz auf, wurde 
ſpäter Leiter des zechniſchen Geſamtbetriebes und 
war jet einigen Jahren Subdirektor der Firma. 
Im Jahre 1910 konnte er ſein 40jähriges Dienſt⸗ 
jubiläum feiern. 

Königsberg, 28. Januar. (Die Kronprinzeſſin 
kommt zur Jahrhundertfeier nach Königsberg.) 
An den Landeshauptmann von Berg iſt geſtern 
vom Oberhofmarſchallamt die Nachricht ergangen, 
daß Ihre Majeſtät die Kaiſerin unendlich bedauere, 
durch die Abſperrung im Krankenzimmer Sr. könig⸗ 
lichen Hoheit des Prinzen Adalbert an der Reiſe 
nach Königsberg verhindert zu ſein, daß aber die 
Frau Kronprinzeſſin mit allerhöchſter Vertretung 
in Königsberg beauftragt ſei. hre kaiſerliche 
Hoheit wird auch am Feſtmahl der Provinz in der 
Stcdthalle teilnehmen. 

Memel, 29. Januar. (Deutſch⸗ruſſiſche Telephon⸗ 
verbindung.) Die ruſſiſche Hauptverwaltung für 
Pt und Telegraphie plant mit Anterſtütz ing 
Libauer Finan 1 eine Telephonperbindung 
Libau⸗Memel. Ein Börſenkomitee hat für den ge⸗ 
nannten Zweck bereits 10000 Rubel bewilligt. 

d Strelno, 29. Januar. (Schwere Verletzungen) 
trug der Arbeiter Groblewski aus Krumknie da⸗ 
von, welcher in das Getriebe der Dreſchmaſchine 
geraten w yed Anrein 
Paſen, 29. Januar. (Beſitzwechſel.) Das Ritter⸗ 
gut Podolin, Kreis Wongrowitz, it von der An⸗ 
ſiedelungskommiſſion ange auf tworden. 

Poſen, 29. Januar. (Gedächtnisfeier für Frei⸗ 
frau Adda von Liliencron.) Zu einer Gepächtnis⸗ 
feier für die in unſerer Stadt ſo hochverehrte und 
innig betrauerte Be von Liliencron haben ſich 
eine Reihe von Vereinen BUG delt 8 
deren Beſtrebungen die Entſchlafene teils als Vor⸗ 
ſitzerin, teils als Vorſtandsmitglied lebhaft geför⸗ 
dert hat. Die Feier findet, nach dem „Bol. Tage⸗ 
blatt“, am Sonntag den 2. Februar, nachmittags 
um 5 Uhr, im Feſtſaal der königl. Akademie ſtatt. 
Die Veranſtalter der Feier ſind: Deutſche Kolonial⸗ 
geſellſchaft, Abteilung Poſen, kolonialer Frauen⸗ 
bund. Verein Jugendhort, Verein zur Sürforng für 
entlaſſene Gtrafgefangene, Verein ehemaliger Afri⸗ 
kaner und Oſtaſiaten, evangeliſcher Frauenbund, 
Verein Feierabendhaus für Lehrerinnen und Er⸗ 


zieherinnen. Poſener Frauenverein Volkswohl. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 30. Januar 1913. 

— Berjonalien) Den Landräten Dr. 
Schulte⸗Heuthaus in Dt. Krone und von Daniels 
in Neutomiſchel iſt der Charakter als Geheimer 
Regierungsrat, ſowie dem Kreisſekretär Leo Mat⸗ 
ſchuck in Wehlau der Charakter als Rechnungsrat 
verliehen worden. ; 

— (Einer Reviſion) durch einen Rat aus 
dem Unterrichtsminiſteirum wurde geitern in An⸗ 
weſenheit des Herrn Regierungsrats Nilolaus: 
Marienwerder und des Krelsſchulinſpektors Heren 
Schulrat Katluhn die Knabenmittelſchule unter⸗ 
zogen. 

= (Aufführung der „Antigone“ im 
königl. Eymnaſium.) Da die Einlaßkarten 
für die Vorſtellungen am 2. und 3. Februar ver 
griffen find, it (nach dem Inſerat in der heutigen 
Nummer) für die Eltern der Schüler und Freunde 
der Anſtalt noch eine dritte Aufführung für Mitt⸗ 
woch den 5. Februar, abends 8 Uhr, angeſetzt wor⸗ 
den. Auch die Ernlaß. arten zu dieſer letzten Vor⸗ 
ſtellung gibt die le Buchhandlung aus. 

de Texte der Chöre hat Mendersſohn der Donner⸗ 
ſchen Aberſetzung entnommen. Sie ſind beſonders 
abgedruckt worden und ſchon heute in der Schwartz⸗ 
ſchen Buchhandlung vorrätig; auch an der Abend⸗ 
solle werden fie zu haben Pein Das gleiche gilt 
von dem Verzeichnis Ser Mitwirkenden. Wir weiſen 
ſchon heute darauf hin. daß an der Abendkaſſe un⸗ 
mittelbar vor der Vorſtellung keine Einlaßkarten 
ausgegeben werden. Die Intereſſenten müſſen ſich 
alſo rechtzeitig mit Platztarten in der Schwartz⸗ 
ſchen Buchhandlung verſehen. 

— (Etwa 10000 Mari Gerichts⸗ und 
Rechtsanwaltskoſten) hat, wie die „Elb. 
Ztg.“ erzählt, ein Rechtsſtreit um eine Eröſchaft 
von 35 000 Mark verſchlungen, der 7% Jahre ge⸗ 
ſchweßt hat und jetzt vom Oberlandesgecicht 
Marienwerder zugunſten der Erben erijhieden it. 


Dir Prozeß greift nach der Friſchen Nehrung hin⸗ 
& 


über. Ein dort vor einem Jahrzehnt verſtarbener 
begüterter Nentier hatte in ſeinen letzten Lebens⸗ 
jahren ſeinen Knecht zum Vertrauten erwählt und 
ihn kurz vor ſeinem Tode durch Teſtament zum 
alleinigen Erben eingeſetzt. Etwa 20 Jahre vorher 
war die Gattin des Rentiers geſtorben. In einem 
gemeinſchaftlichen Teſtamente der Eheleute war 


feſtgeſetzt, daß der Überlebende das freie Ders 
fügungsrecht uber den geramten Nachlaß haben 
ſollte, nur waren an die geictzlic en Ergen ver grau 
35 000 Wart auszußahren. Deſſen weigerte ſich der 
Erbe, weil er meinte, als alleiniger Erbe des zuletzt 
verſtorbenen Mannes brauche er nichts zu zuhlen. 
Die 59 Eꝛben der Frau klagten nun auf Aus⸗ 
zahlung des Vermächtniſſes. Im Verlaufe des 
Prozeſſes ſind hunderte von Zeugen über die HU 

des Nachlaſſes vernommen. in einem ein; 
min allein gegen 32. Schließtich berauen di 
Erben recht. Da bei ihrer großen Zahl auf die 
meiſten von ihnen nur ein geringer Betrag ent⸗ 
fällt, herrſcht bei ihnen die Anſicht vor, daß die 
jahrelangen Aufregungen und Vemühungen in 
reinem Verhältnis zu dem erſtrittenen Siege ſtehen. 

— (Thorner Kriegsgericht.]) Oeute fand 
unter Vorſitz des Herrn Wia,or Lortner eine Sitzung 
ſtatt, in der Herr Kriegsgerichtsvat Dr. Nohroveck⸗ 
Graudenz die Verhandtungen leitete und Herr 
Kriegsgerichtsrat Zorn die Anklage vertrat. Eine 
ganze Neihe von Straftaten waren dem 
Neferviſten Dachdener Siewiisti aus Breeſen zur 
Laſt ge. egt, deren er ſich bei ſeiner Enberuſung zu 
einer Neſerveubung beim Infanterte⸗Keginent 
Nr. 176 ſchuldig gemacht hatte. Zur Anklage ſtan⸗ 
den 6 Fülle von Achtungsverletzung vor verſammel⸗ 
ter Männſchaft, 5 Fälle von Beharren im Ange⸗ 
horſam vor verfammeiter Mannſchaft, 4 Fülle Ber 
leidigung von Vorgeſetzten, 2 Fälbe von Bier 
jetzung und endlich Sachbeſchädigung. Als Sach⸗ 
verſtändiger war Herr Oberſtabsarzt Dr. Friedrich 
geladen. Die Verteidigung hatte Herr Rechts⸗ 
anwalt Warda. Bei einer früheren Hauptverhand⸗ 
lung in dieſer Sache waren dem Gerichtshof Bes 
denten an der Zurechnungs fähigkeit des Ange⸗ 
klagten bei der Begehung ſeiner Handlungen auf⸗ 
geniegen. Die Angelegenheit war daher vertagt 
und der Angeklagte dem Sachwerſtändigen, der auch 
als Pfychiader ausgebildet it, zur Beobachtung 
überwieſen. Der Angeklagte macht auch heute 
wiederum dieſerben Aussagen wie früher. Ec ſei 
am 24. Auguſt mit anderen Reſerviſten nach Thorn 
gerommen und, da es noch zu früh zur Geſtellung 
war, im Gaſthauſe „Blaue Schürze“ eingekehrt. 
Da es nicht ſogleich Kaffee gab, ſo wurden Bier 
und Kognckk getzunien. Nach Ausſage von Zeugen 
wurden von jedem etwa 8 Glas Bier und ebenſo⸗ 
viel Schnäpſe getrunken. Der Angeklagte erklärt, 
die Nach: überhaupt nicht geſchlafen und auch aichts 
gegeſſen zu haben. Er könne ſich noch erinnere, 
mit ſeinen Kameraden nach dem Neſtaurant Huſe 
zur Geſtellung gegangen zu 275 Aber die weiteren 
Vorgänge wiſſe er abſolut nichts. Erſt in der 
Arreſtzele ſei er am nüchſten Morgen wieder zur 
Beſinnung gekommen. Ec ſei geiſtig normal, aber 
im Nauſche begehe er allerlei Dummheiten, von 
denen er ſpäter nichts wiſſe. Sein Vater ſei dem 
Trunke ergeben geweſen und habe im Srrenhaufe 
geendet; auch feine Geſchwiſter ſeien in der Weile 
erblich beraſtet, daß ſie unter dem Einfruß des 
Alkohols jede Widerstandskraft verlieren. Nach 
den Zeugenausſagen hat ſich der Angeklagte in uns 
erhörter Weiſe gegen die Disziplin vergangen. Als 
er in den Arreſt abgeführt wurde, hat er ſich aufs 
heftigſte dagegen geſträubt und den Gefreiten, der 
zur Hilfe gerufen Wurde, tätlich angegriffen. Zu den 
ihn abführenden Soldaten äußerte er: „Ich gehöre 
der roten Partei an; ihr ſeid noch nicht aufgerlärt.“ 
In der Ax keſtzelle zertrümmerte er die Pritſche und 
drei Fenſterſche ben, ſodaß ihm die Zwangsjacke 
angelegt werden mußte. Nachdem er ſich etwas be⸗ 
ruhigt hatte, erkundigte er ſich, ob er in Strafhaft 
oder in Anterſuchungshaft ſihe. Als ihm gejagt 
wurde, er ſei nur in Schutzhaft, verlangte er Ziga⸗ 
retten, die ihm auch geliefert wurden. Die Zeugen 
ſtimmen ſämtlich darin überein, daß der Age» 
klagte wohl angetrunken, aber nicht ſinnlos bes 
trunken geweſen ſei. In der Arreſtzelle zeigte er 
allerdings ein waldes Ausſehen, da ihm Schaum 
vor dem Munde ſtand. Sehr ungünstig lautet das 
Urteil des Hauptmanns Volk für den Angeklagten. 
Er ſei ein ſchlechter Soldat geioeſen und im Rauſch 
zan-ſüchtig und heimtückiſch; er zeigze ſich aber ſo⸗ 
fort anſtändig, ſobald er merkte, daß er beobachtet 
wurde. Er halte ihn für einen geriſſenen Simu⸗ 
lanten. Der Sachverſtändige war der Anſicht, daß 
der Angeklagte in hohem Grade erblich belaſtet ſei 
und auch ſchon äußerlich in ſeinem ſpitzen Kopf und 
den ungleichen Geſichtshälften Spuren von Degene⸗ 
ration zeige. Im nüchternen Zuſtande müſſe er für 
normal gehalten werden. Dem Altohol gegenüber 
zeige er eine geringe Widerſtandsfähigleit; die 
bſochiſchen Funktionen werden viel eher durch den 
Alkohol beeinflußt, als die körperlichen. Ein ſolcher 
Menſch kann mitunter noch gut gehen und ſprechen, 
während andererſeits manche geiſtige Vorſtellungen 
bereits ausgeſchaltet ſind. Der Sachverſtändige 
kam zu dem Ergebnis, daß der Angeklagte unter 
dem Einfluß des Alkohols in einem Dämmer⸗ 
BR gehandelt hade, der die freie Willens⸗ 
eſtimmung ausſchließt. Daher müſſe ihm der 
Schutz des § 51 zugebilligt werden. Ber Vertreter 
der Anklage ſucht an der Hand des Beweis⸗ 
materials nackzuweiſen, daß der Angeklagte von 
ſeinem Standpunkt aus durchaus logiſch gehandelt 
habe. Seine Zurechnungsfähigkeit ſei infolge der 
evblichen Belaſtung herabgemindert, aber nicht aus⸗ 
geſchloſſen. Das ſei aber nur ein Moment, das bei 
der Strafbemeſſung au berüchſichtigen ſei. Im 
übrigen halte er den Angeklagten in vollem um⸗ 
fange für ſchuldig und beantrage eine Geſamtſtrafe 
von 8 Monaten Gefängnis. Der Gerichtshof ver⸗ 
kennt nicht, daß gewiſſe Momente zu ungunſten des 
Angeklagten ſprechen, hann aber auch das Gut⸗ 
achten des Sachweiſtändigen nicht beiſeite ſchieben. 
Es wird daher beſchloſſen, die Sache nochmals zu 
vertagen und ein mediziniſches Obergutachten 
von drei Oderſtabsärzten einzufordern. 

— Auf dem heutigen Viehmark h) 
waren 39 Schlachlſchweine und 31 Ferkel aufge⸗ 
trieben. Gezahlt wurden für Schweine, fette Ware 
52—54 Mark, magere Ware 50—52 Mark pio 50 
Kilogramm Lebendgewicht. 

— (Polizelliches.) 
zeichnet heute einen Arreſtanten. 

— (Gefunden wurde ein Kneiſer und ein 
Müßen child (Hotel Muſeum). Näheres im Poltzei⸗ 
ſekretariat, Zimmer 49. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn beirug heute + 189 Meter, 
er iſt um 5 Zentimeter gefallen Bei 
Ehmalowıce it der Strom von 2,57 Meter 
auf 2.56 Meter gefallen. 


Der Polizeibericht ver⸗ 


Briefkaſten. 

Zwei Wettende in Eulmſee. Zur großen Parade 
an Kaiſersgeburtstag ſind ſämtliche Truppen, mit 
Ausnahme der Kavallerie, mit dem Torniſter 
angetreten. 


Wiſſenſchaft und Kunſt. 
Zerſtörung eines Gemäldes 
durch einen Geiſteskranken. 
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Geſtern früh durchſchnilt ein Belucher der 
Tretjafowgalerie in Moskau das Gemälde 
Riepins „Johann der Schreckliche tötet feinen 
Sohn“ mit einem Meſſer an drei Stellen. 
Wächter ergriffen den Täter und führten ihn 
in das Zimmer des Galeriekuſtos, wo er 
als der 29 jährige geiſteskranke Sohn des 
Heiligenbildmalers Balaſchow feſtgeſtellt 
wurde. 


Luſtſchiffahrt. 

beſte Halle für Luft ⸗ 
ſchiffe. Die im Lulftſchiffhallonbau bisher 
geſammelten Erfahrungen haben ergeben, 
daß die drehbare Doppelhalle die bei weitem 
größte Sicherheit bei der Einbringung der 
Luftkreuzer bietet. Das Reichsmarineamt 
wird deshalb, wie die „Neue Pol. Korreſp.“ 
mitteilt, in Zukunft nur noch drehbare Dop⸗ 
pelhallen errichten laſſen. 


Die 


Der Avpiatiker Wiencziers wegen 
Meineid vor Gericht. 

Leipzig, 29. Januar. 
Unter großem Andrange des Publikums ver⸗ 
handelte heute das hichtgs Schwurgericht unter dem 
Vorſitz des Landgerichtsdirektors Dr. Kuhn in 
einem aufſehenerregenden Me ineidsprozeß, in deſſen 
Mittelpunkt als Angeklagter der Aviatiker Eugen 
Wiencziers fteht. Der Angeklagte, einer un- 
ſerer beſten deutſchen Flieger, iſt beſonders bekannt 
er orden durch ſeinen Flug um das Straßburger 
ünſter. Er trat ſpäter als Pilot in die Dienſte 
der deutſchen Flugzeugwerke in Leipzig und lernte 
dort die Tochter eines Leipziger Kommterzientais 
kennen, mit der er ein Liebesverhältnis anknüpfte. 
das ſchließlich zu einer Eheſchließung in London 
führte. Von dort kehrte Wienczlers nach Berlin 
zurück, um an einer Luftfahrzeugkonkurrenz teilzu⸗ 
nehmen, was aber durch den Bruch ſeines Appa⸗ 
rates verhindert wurde. Inzwiſchen waren gegen 
Wiencziers bei der Staatsauwaltſchaft in Leipzig 
Anzeigen wegen eines Offenbarungseides eritatie: 
worden, in welchem Wiencziers erhebliche Wert⸗ 
genſtände zum Schaden ſeiner Eläubiger ver⸗ 
chwiegen haben ſollte. Außerdem ſollte er mit 
einer er Wirtin, Frau Joſephine Henjei 
einen Vertrag zu deren Gunsten abgeſchloſſen haben, 
durch den ebenfalls feine Gläubiger geſchädigt wor⸗ 
den ſein ſollen. Als Wiencziers hörte, daß wegen 
dieſer Anſchuldigungen ein Steckbrief gegen ihn 
erlaſſen worden fel, ſtellte er ſich freiwillig der Be⸗ 
hörde, die ihn in Unterſuchungshaft nahm. — Neben 
iencziers erſcheint deshalb auch Frau are 
e unter der Anſchuldigung der Beih. lje 
zum betrügeriſchen Bankerott und der Abgabe ſal⸗ 
ſcher eidesſtattlicher Ian ti auf der Anklage. 
bank. — Die Anklage gegen Wiencziers lautet auf 
Meineid und betrügeriſchen Bankerott. — N feinen 
Perſonalien gibt der Angeklagte an, daß er im 
ahre 1880 geboren, das Eymnaſium bis Quarta 
eſucht, dann drei Jahre auf einem Bau gearbeiter 
und ſchließlich als Techniker tätig wir. Im Winter 
von 1909 und 1910 wandte er ſich der Aviatik zu. 
Am 21. Juni 1912 heiratete er in London die Ted): 
ter eines Kommerzienrats aus Leipzig. Die Eltern 
aben von der E geblieben nichts gewußt und 
alten auch vorher keine Einwilligung erteilt. Er, 
der Angeklagte, habe mit der Eheſchließung zunächſi 
warten wollen, bis ſeine Frau mündig war, aber 
die Cewalttätigkeiten der Schwiegereltern gegen 
ſie beide habe ihn gezwungen, die Ehe ſofort ein⸗ 
zugehen. — Der Angeklagte gibt zu, daß zweſchen 
ihm und feiner Frau bereits das Eheſcheidungs⸗ 
verfahren ſchwebe, da der Kommerzienrat die Klage 
auf Nichtigleitserklärung der Ehe angeſtrengt habe. 
Die Angeklagte Henſel iſt im Jahre 1859 ge⸗ 
boren. — In der materiellen Vernehmung behaup⸗ 
tet der Angeklagte Wiencziers, daß er im Laufe der 
Zeit Frau Henſel allmählich gegen 20 000 Mari 
ſchuldig geworden ſei. Um die Frau ſicherzuſtellen, 
habe er am 7. Oktober 1910 mit ihr einen enr⸗ 
ſprechenden Vertrag geſchloſſen. (Die Anklage be⸗ 
hauptet, daß der Vertrag erſt geſchloſſen wurde, 
nachdem dem Angeklagten am 3. Oktober ein Pfän⸗ 
dungsbeſchluß zugeſtellt worden war). Er habe den 
Vertrag mit der el die gegen ihn 
einen Pfärdungsbefehl erwirkte, gebrochen, weil 
er gegen die guten Sitten verſtieß und die Inne⸗ 
haltung ihn wirtſchaftlich ruiniert hätte. Die Air 
geklagte Henſel behauptet ebenfalls, daß Wiencziers 
eine Schuld von ca. 20 000 Mark bei ihr habe. Sie 
habe mehrere Jahre mit ihm intim verkehrt, darin 
aber keinen Grund geſehen, ihm die Schuld zu er⸗ 
laſſen. In der Beweisaufnahme werden zunächſt 
einige Vermieterinnen, bei denen der Angeklagte 
wohnte, vernommen. etage Helene ‚Engel: 
brecht hat bei der Angeklagten Henſel bei einer 
Lerbespiſitation einen Zettel mit einer Chiffre im 
Strumpf verſteckt gefunden. Die Staatsanwalt chaft 
nimmt an, daß an dieſe Chiffreadꝛeſſe die Kaſſiber 
zwiſchen den beiden Angeklagten befördert wurden. 
Die Verhandlungen werden morgen jortgeiegt. 
— — . — ˙ . —— ͤ — 


Mannigfalliges. 


(Drei jugendliche Abenteurer), 
die in Amerika auf die Löwenjagd gehen woll⸗ 
ten, kehrten vor einigen Tagen ihrer He mat⸗ 
ſtadt Swinemünde den Rüden, um wohlver⸗ 
proviantiert den Weg übers große Waller ans 
zutreten. Ihre Ausrüſtung beſtand nicht nur 
aus reichlichem Mundvorrat, den ſie den he'mi⸗ 
ſchen Fleiſchtöpfen entnahmen, ſondern der eine 
ſtahl auch noch ſeiner Mutter eine goldene Uhr 
mit Kette im Werte von ungefähr 200 Mark. 
Außer einem Revolver führten ſie auch noch 
ein beträchtliches Quantum Schmierſeife mil 
ih, was eigentlich ſonſt nur Einbrecher anwen⸗ 
den, wenn fie Fenſterſcheiben möglichſt ge⸗ 
räöruſchlos eindrücken wollen. Dieſe abenteuer⸗ 
luſtigen Burſchen, die, wie man hört, durch 
Kintoppvorſtellungen hauptsächlich auf dieſe 


Idee gekommen find, find der 15 jährige P., 


der 14 jährige N. und der 13 jährige Sp. Weit 


ſind ſie nicht gekommen, denn bereits in Cors⸗ 
wandt wurde man ihrer habhaft, von wo ſie 
wach hier zurückkehrten. 


(Verzweiflungskat einer de⸗ 
trogenen Frau.) Mit Mord und 
Selbſtmord enbete im Palaſthokel in Brüſſel 
eine Familientragödie, die nach Berlin hin⸗ 
überfpielt. Die Galtin des Lütticher 
Induſtriellen Streykers hat im Hotel ihre 
eifjährige Tochter und dann ſich erſchoſſen. 
Das Ehepaar weilte vor nicht lauger Zeit in 
Berlin, wo Herr Streykers die Bekanntſchaſt 
einer anderen Dame machte. Es kam darauf 
zwiſchen den Ehegatten zum Bruch, und Frau 
Streykers, aller Exiſtenzmittel bar, verkaufte 
ihre letzten Juwelen und mietete ſich im 
Palaſthotel ein Zimmer. Bevor ſie ihre Tat 
ausführte, ordnete ſie in einem Briefe an, 
wieviel Trinkgelder allen Bedienfteten des 
Hotels übermittelt werden ſollen. Sonnlag 
früh fand man fie und ihre Tochter erſchoſſen 
im Zimmer auf. 

(Ein bemerkenswerter Beſitz⸗ 
wechſel.) Die Beſitzung der von Ster⸗ 
nickel ermordeten Kaliesſchen Eheleute in 
Ortwig iſt nunmehr in andere Hände über⸗ 
gegannen. Das umfangreiche Anweſen, das 
als Muſterwirtſchaft in der ganzen Umge⸗ 
bung bekannt war, bildete ein ſehr begehrles 
Objekt und es halten ſich außerordentlich 
viel Nefleftanten, die wohl damit rechneten, 
die Beſitzung billig erwerben zu können, ge⸗ 
meldet. In dieſen Tagen iſt nun das 
Grundſtück für 30 000 Mark an den Land⸗ 
wirt Tornow in Wilmersdorf, Kreis Bees⸗ 
kov, verkauft worden. Das Geld iſt für die 
beiden Kinder der Ermordeten mündelſicher 
angelegt worden. 

(Schneeſchuhe für Landbrief⸗ 
träger.) Dem Beiſpiel der Forſlbehörde 
folgend hat die Neichspoſtverwaltung den 
Landbriefträgern in Gebirgsgegenden Schnee 
ſchuhe überwieſen. 

(Ünfall der Gattin des frühe: 
ren Wiener Bürgermeiſters.) Die 
Gemahlin des früheren Bürgermeiſters von 
Wien, Dr. Neumayer, Frau Anna Neu⸗ 
mayer, wurde Montag Abend das Opfer 
eines Straßenun alles. Sie wurde von 
einem Automobil überfahren und erlitt eine 
Gehirnerſchütterung, einen Bruch des rechlen 
Schlüſſelbeins und einen Nervenſchock. 

(Verhaftung eines Hodftap- 
lers.) Die Polizei in Wien verhaftete den 
44 jährigen Schneidergehilfen SJojepy Wo⸗ 
lauskf, der ſich fälſchlich für einen Grafen 
Wolanski ausgegeben und unter dieſem 
Namen große Schwindelejen verübt hat. 
U. a. hat einen er Wiener Geſchäſtsmann um 
150 000 Kronen beſchwindeit. 

(Baronin Vaughan klagt auf 
Eheſcheidung.) Die ehemalige Geliebte 
des Königs Leopold von Belgien, Baronin 
Vaughan, hat gegen ihren Gemahl die Ehe⸗ 
ſcheidungsklage in Paris eingereicht. 

(Eineinviertel Millionen für 
einen Schmuck.) Bei einer am Freitag im 
Verſteigerungshaus Monte Chriſto in Paris 
ſtattgefundenen Auktion wurde ein Rekord 
ausgeſtellt. Eine vderreihlge Perlenbette aus 
240 Perlen, die zuſammen ungefähr 3250 Un- 
zen wiegen, während das Schloß aus drei 
großen Perlen und 18 Diamanten beſteht, er⸗ 
zielte dort den gewaltigen Kaufpreis von 
1 205 000 Franks. Es iſt dies der höchſte Preis, 
der je für ein derartiges Schmuckſtück gezahlt 
worden iſt. Die Perlenkette, die aus dem Be⸗ 
ſitz einer unbekannten Dame ſtammt, ſoll früher 
zu dem Schatz einer türkiſchen Prinzeſſin ge⸗ 
hört haben, von dieſer aber verkauft worden 
ſein, weil ſie ihr ganzes Vermögen der türki⸗ 
ſchen Krlegslaſſe gegeben hatte und ſich daher 
in Not befand. Den bisher höchſten Preis einer 
Perlenkette erzielte eine Kette im Jahre 1904, 
die aus dem Beſitz Abdul Hamids ſtammte und 
920 000 Franks einbrachte. 

(Ein Reichsdeutſcher in Los 
Angelos verurteilt.) Der Deutſche 
Karl Warr alias Reichelbach, der am 19. No⸗ 
vember v. J. mit einer Kiſte Dynamit im 
Polizeihaup quartier erſchien, um einen hohen 
Eiſenbahnveamten in die Luft zu ſprengen und 
dadurch eine 1½ſlündige Panik verurſachle, 
wurde zu 20 Jahren Zuchthaus verurteilt. 

(Der Kampf gegen die lan gen 
Hut nadeln) der in vielen Städten auf 
ben Widerſtand der Damen geſtoßen ift, bat 
in Stockholm ein überraſchendes Refullat. 
Die dortige Straßenbahngeſellſchaft hatte 
Schaffner angewieſen, jede Dame bei Aus⸗ 
händigung des Fahrſcheins höflich zu beira⸗ 
gen, ob ihr die Erſtehung eines Hutnadel⸗ 
ſchützers genehm ſei, und ihr bejahendenfalls 
einen ſolchen gegen 10 Oere Sonder ⸗Eutgelt 
auszuhändigen. Dieſe Maßnahme hat zu 
dem Ergebnis geführt, daß ſchon am erſten 
Tage 5760 Stück dieſer Schützer in den 
Straßenbahnwagen Abnehmermmnen fanden. 
In Wien wurden in der letzten Zeit fo 
viele Damen mit langen Hutnadeln in den 
Straßenbahnwagen angetroffen, daß künftig 
jede Dame ohne Nadelſchützer von der 

Straßenbahnfahrt ausgeſchloſſen werden ſolt. 

(Konſtantinopel dem Untergang 
geweiht.) Wenn jetzt wieder das Ringen 
um die Hauptſtadt am Bosporus zwiſchen Tür: 
ken und Balkanſtaaten ausbrechen ſollbe, Is 
mag das wohl unter uns Menschen der Gegen⸗ 


wart höchſte Aufregung und fieberhafte Span⸗ 
nung erwecken; für den Geologen, der mit 
Jahrtauſenden zu rechnen gewohnt iſt, iſt es 
einerlei, ob Türke oder Slawe die Stadt be⸗ 
wohnen: das „Neue Rom“ der alten Kaiſer iſt 
dom Untergang geweiht! Dieſe Tatſache wird 
aufgrund der nausiten geologiſchen Forſchungen 
in einem Auffatz von Ladys Realm dargelegt. 
Die Anterſuchungen, die nach dem großen Erd⸗ 
beben vom 9. Auguſt über die Bodenformation 
von Konſtantinopel angeſtellt wurden, erwei⸗ 
ſen die gefährdete Lage der Stadt. „Es iſt nur 
eine Frage der Zeit,“ erklärt der Geologe Hede⸗ 
meyer. „Wenn keen Erdbeben die Stadt auf 
einmal zerſtört, dann wird die langſame Sen⸗ 
kung des Bodens ihr Vernichtungswerk voll⸗ 
führen. Das kann 1000 Jahre dauern; der 
Untergang kann auch in einem Tag beſiegelt 
werden. Aber ſo viel ſteht feſt, daß in etwa 
1000 Jahren das gegenwärtig ſchon fo niedrige 
Niveau Konſtantinopels mit all den glänzen⸗ 


und folgenden Orakelſpruch tat: „Alle Völler 


werden um dieſe Stadt in blutigen Kämpfen 
ſtreiten; aber ſie iſt beſtimmt, keinem zu ge⸗ 
hören.“ Nach der Anſicht der Geologen wird 
ſich dieſe Prophezeiung in einer Erdkataſtrophe 
bewahrheiten, denn die Nordküſde des Mar: 


Schiffsjungen⸗Leiden.) Die erite 
Strafkammer in Hamburg verhandelte gegen den 
Führer des Segelſchiffes „Pamir“, Guſtav Becker, 
der ſich wegen Vergehens gegen die Seemannsord⸗ 
nung zu rerantworten hatte, weil er den Schiffs⸗ 
jungen Gieſe auf der Reiſe von Hamburg nach 
Valparaiſo mißhandelt haben ſoll. In der Beweis⸗ 
aufnahme wurde feſtgeſtellt, daß das Schiff auf der 
Reiſe ms feinem Beſtimmungsort auch Antwerpen 
i 


den Paläſten des Bosporus ins Meer hinab⸗ 

mara⸗Meeres, der Dardanellen und des Bos⸗ 

anlief. er beſchwerte ſich ein anderer Schiffs⸗ 
Neueſte Nachrickten. 


geſunken fein wird. Eine Sage meldet, daß 
den doriſchen Koloniſten, die vor 2500 Jahren 
Byzanz begründeten, ein Prophet entgegentrat 
porus liegt direkt über jenem Erdboben⸗Zen⸗ 
trum, das in präheſtorſſchen Zeiten Europa und 
Aſien in zwei Weltieile ſpaltete. 

( 
junge auf dem deutſchen Konſulat, daß er von dem 
Kapitän geſchlagen worden ſei. Gieſe war als 
Zeuge geladen worden und ſcheint nun Ausfagen 
gemacht zu haben, die den Kapitän belaſteten. Nach 
der Vernehmung begann jedenfalls für den Schiffs⸗ 
jungen eine wahre Leidenszeit. Er hatte überaus 
ſchweren und langen Dienſt und wurde bei dem 
kleinſten Verſehen von dem Kapitän mißhandelt. 
Einmal war er 3 daran, über Bord zu ſpringen⸗ 
er konnte ſeinen Vorſatz nur deshalb nicht aus⸗ 
führen, weil er infolge der Schläge in Ohnmacht 
fiel. Der Kapitän entſchuldigte ſein Verhalten da⸗ 
mit, daß der Junge ſeine Arbeiten ſchlecht aus⸗ 
geführt habe. gegen bekundeten mehrere Mann 
von der Beſatzung, daß der Junge willig war, nur 
hätte der Kapitän berückſichtigen müſſen, daß er 
ſeine erſte Neiſe machte und hätte etwas Nachſicht 
üben müſſen. Der Vertreter der Anklage beantragte 
nur eine Geldſtrafe von 200 Mark. Das Gericht 
berückſichtigte aber die Schwere der Mißhandlungen 
und ging über dieſen Antrag hinaus, indem es auf 
eine Geldſtrafe von 509 Mark erkannte. Nur dem 
Umſtande, daß er noch unbeſtraft war, hatte es der 
Angeklagte zu verdanken, daß er nicht eine Ge⸗ 
fängnisſtrafe erhielt. 

Der Balkankrieg. 

Kündigung des Waffenſtillſtandes durch 

5 Bulgarien. 

Sofia, 29. Januar. Laut einem Beſchluß 
des Miniſterrats wurde das Armeehauptquar⸗ 
tier angewieſen, den Waffenſtillſtand mit dem 
morgigen Tage zu kündigen. 

Die Antwort der Pforte an die Mächte. 

Konſtantinopel, 30. Januar. Die 
Antwort der Pforte auf die Note der Mächte 
wurde heute Vormittag überreicht. 

Ein Aufruf an das Volk. 

Konſtantinopel, 30. Januar. Das 
jungtürkiſche Komitee veröffentlicht eine Pro⸗ 
klamation, in der es die Bildung eines Komi⸗ 
tees für nationale Verteidigung anzeigt. In 
der Proklamation heißt es u. a.: Seit 600 Jah⸗ 
ren war die Türkei nicht in ſolcher Lage; das 
Vaterland iſt in Gefahr. Anſere Pflicht iſt es, 
das heilige Erbe unferer Vorfahren, unſern 
Glauben, unſer Vaterland, unſere Nationali⸗ 
tät und unſere Ehre bis zum äußerſten zu ver⸗ 
teidigen. Wir trafen endgiltige Beſchlüſſe, die 
türkiſche Souveränität über Adrianopel und 
die Snjeln, ſicher zu ſtellen. Wir rufen alle 
Türken zu Hilfe und werden jede Hand ergrei⸗ 
ſen, die ſich zur Nettung des Vaterlandes dar⸗ 
bietet. 5 . 


Geänderte Dispoſition. 
Berlin, 30. Januar. Anſtelle des Prin⸗ 
zen Oskar wird Prind Eitel Friedeich zur Taufe 
des jüngſten Kindes des Thronfolgers von Rus 
mänien nach Bukareſt entſandt. 
Annahme des polniſchen Interpellations⸗ 
antrages im Reichstage. 
Berlin, 20. Januar. Der Reichstag 
nahm den polniſchen Interpellationsantrag: 
„die Enteignung polniſchen Gutsbeſitzes für 
Zwecke der preußiſchen Anſiedlungskommiſſion 
entſpricht nicht der Auffaſſung des Reichstages“ 
[mit 213 gegen 97 Stimmen bei 43 Stimment⸗ 
haltungen an. 
Folgenſchwerer Straßenunfall. 

Berlin, 30. Januar. Heute Vormittag 
erfolgte an der Kreuzung der Sebaſtian⸗ und 
Peinzenſtraße ein heftiger Zuſammenſtoß zwi⸗ 


ſchen einer Elektriſchen und einem Feuerwehr⸗ 
wagen. Schwer verketzt wurde Brandmeiſter 
von Fricke und Feuerwehrmann Kucznacki, 
leicht verletzt Feuerwehrmann Welk. Die 
Schuld ſoll den Führer des Straßenbahnwagens 
treffen. 


Spionageprozeß. 
Leipzig, 30. Januar. Vor dem vers 
einigten 2. und 3. Strafſenat des Reichsgerichts 
findet heute der Spionageprozeß gegen den 
Kaufmann, früheren Mechaniker und Monteur 
Wilhelm Ewald aus Vockenheim bei Frankfurt 
a. M. ſtatt. Ewald wohnte zuletzt in Boulogne 
ſur Seine bei Paris. Er war früher bei Sie⸗ 
mens und Halske beſchäftigt und hatte dort mit 
der Einrichtung von Telegraphen⸗ und Tele⸗ 
phonanlagen auf Kriegsſchiffen zu tun. Er 
wird beſchuldigt, die in der Anklage näher be⸗ 
zeichneten Gegenſtände von Wilhelmshaven 
und Kiel in London zur Kenntnis des engli⸗ 
ſchen Nachrichtendureaus gebracht zu haben, 
und des Verbrechens gegen 8 1 des Spionage⸗ 
geſetzes. Vor dem GBerichtshoſe erſchienen ſechs 
Zeugen und zwei Sachverſtändige. Die Öffent: 
lichkeit wurde für die ganze Dauer der Ver⸗ 
handlung ausgeſchloſſen. Das Urteil it am 
Nachmittag zu erwarten. N 
Plötzlicher Tod. 
München, 20. Januar. Heufe Nacht er⸗ 
litt der peruaniſche Konſul Dr. Oswald Nigel 
einen Schlaganfall. Er ſtürzte, brach das 
Naſenbein und ſtarb bald darauf auf der 
Hauptſanitätswache. f 55 
Kümpfe innerhalb der türkiſchen Arme. 
Paris, 30. Januar. Nach einer Konſtan⸗ 
kinopeler Meldung des „Matin“ ſollen bei den 
im Lager von Tſchataldſcha zwiſchen Anhängern 
des ermordeten Kriegsminiſters Nazim Paſcha 
und jungtürkiſchen Offizieren ſtattgefundenen 
Kämpfen 42 Offiziere getötet oder verwundet 
worden ſein. Am Kampfe beteiligten ſich 
namentlich die tſcherkeſſiſchen Bataillone, die 
die Ermordung ihres Landsmannes Nazim 
Paſcha rüchen wollten. 1 
Der neue engliſche Flottenetat. 
London, 30. Januar. Nach der „Times“ 
wird erwartet, daß ſich der Flottenetat des 
kommenden Etatsjahres zwiſchen 46 und 47 
Millionen Pfund bewegt. Das bedeutet eine 
Zunahme von ungeführ 2 Millionen Pfund. 


Zugunfall. 

RNowno, 30. Januar. Infolge eines Zuge 
zuſammenſtoßes auf dem Hauptbahnhof wurden 
ein Schaffner tödlich und 5 Paſſagiere leicht 
verletzt. f 5 


Berliner Vörſenbericht. 


e ihc B. heilen 
ſlexreichiſche Banknolen 0.2 » 5 5 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe o » un | 2 
Deulſche Relchsanlelhe 3 % „ 0 » 20 38.20 
Deuiſche Reichsanleihe 3 % „ 7750 7740 
Preußſſſche Konfols 3½ % .. 8625 88,25 
Preußiſche Kouſols 3% „77.75 7775 
Thorner Stadianleine 4% .. 96,90 99/00 
. ee l — 
Poſener Pfaubbrieſe 4% . 100.35 03 
Poſener Pfandbriefe 31 % „„ 8920 | 8 
Neue Weilpreußiſche Pfandbriefe 4% [ 98925 | 56.25 
Weſlpreußſſche Pfandbrieſe 3½ % | 96,75 | 83.75 
Weſtpreußlſche Pfandbrieſe 3% „ 73,— 78.— 
Ruſſiſche Staalsrente 410 93,19 93.10 
Mufſiſche Staalsrente 4% von 1902 90,25 | 90,25 
Ruſſiſche Staatsrente 4½ ( von 1905] 99,90 | 99,90 
Polniiche Plundprieſe 44 2%% 90,20 90.20 
Hamvurg⸗Amerika Pakelfahrt⸗Atllen 153.50 | 153,90 
Norddeutſche Lloyd⸗Altien . 118,90 | 118.90 
Deutfiye Bant- Aktien 253.80 253.80 
Diskont⸗RKommandlit-Au telle 188.50 183,50 
Nordbeutfihe Kredbilauſtalt⸗Akllen 120 50 120.50 
Oſtbank für Handel und cgewerbe⸗Akt. 123.50 128,56 
Allgem. Elekielznätsgeſellſchaft⸗Aklien 240 — | 240,— 
Aumetz Fliede⸗Aklien 176,75 | 176,75 
Bochumer Gzuſſahl⸗Akllen 1 216,.— 2160.— 
Luxemburger Vergwerks⸗Aklſen 16420 | 164,20 
Geſell. für eletir. Unternehmen ⸗Akllen] 168 25 | 168,23 
Huipener Bergwerks- Alien 193,20 | 193,20 
Laurahülte⸗ Allien ] 17L,— 171. 
Phönix Vergwerks⸗Alllen 261,80 26 1.80 
NMheinſtahl⸗Attiie ss 67,30 167,30 
Weizen lofu in Newport. © © 0. 110, 110. 
2 Mall „„ „„ 210.75 210.— 
Jul. 211,75 211. 
8 Seplember . D eee 204,25 —.— 
8 D 176,75 175,— 
uli! 177, 
S:plembeb so house en 5 —.— 
Bankdisiont 6 % Lombardzlusſuß 7%, Privatdisfont 4% %, 


Die 9 0 05 A wurde geſtern an der Ber⸗ 
liner Borſe vertrauensvoller aufgefaßt und die Spekula⸗ 
lion ſchrütt daher zu tieinen Rücktäufen, 141 bei den An Io 
geringfügigen Umſägen das Kursniveau etwas ei höhten. 
un e Al ſchwächung kam auf eſtere Pariſer 
ur, er eine fefi 
Ich fefiere Teudenz zum Durchbruch. 
Danzig, 30. Januar. (Geireld 1 
Legetor 702 inläudiſche, 874 Se te ee 
inländ. 300 Tonnen, ruſſ. 100 Tonne 
Kön igsberg, 30. Januar. 
77 mändiſche, 85 ru 
17 Waggon Kuchen. 


pp ———————fr——— , ⏑ — 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 


vom 30 Januar, früb 7 Uhr, 
“tur: — 14 rab Cell. 


1 am 
Waggons. Neufahrwaſſer 


le 
(Gelreldemarkt.) Zufuhr 


1 Waggon, eßkl. 33 Waggon Kleie und 


Lufttemper 


Welter trocken. Wind: Südoſt. 


5 in 2 and: 780 man. = 5 
om 23. morgens bis 30. morgens höchſte Temperakuirt 
— 7 Grub Cell., nledriaue — 15 Grad a 0 . 


Waſſergünde der Weigel, Brahe und Arte, 


tuno des Wajjers am Pegel 
d ag] mi] Tag] m 
22———... —. —-„—-— Fee 


IE 


Weichſel Thorn 30. 89 29. 
Jawichoſt . 7 2 1 — | Sa = aM 
Warlchauu . 28. 1.34 27. 1.84 
Ebwalowlce . 28. 2.50 27. 2,52 
Jakroc gyn 4 -I- 

rahe bei & DeBegel . . 21 21 2 

Brahe # Bromberg H. Pee! 

Netze dei Czarnikauuu 411 


Thorn den 29. Januar 1913. 


Freiſchul⸗s Deönung 
für 

das Ober ⸗ Lyzeum 

der Stadt Thorn. 


81. 5 
Das Kuratorium enlſcheidet gemäß]! 


der Verwaltungsordnung 
über die Gewährung von Frei chule 
nach Maßgabe der folgenden We» 
ſtimmungen. 


Freiſchule wird gewöhrt in allen 
Klaſſen des Oberly eus und in den 
Klaſſen 1-7 des Lyzeums. Die 
Zahl der Freiſtellen darf den Satz 
von 10 aufs Hundert der Schüle⸗ 
rinnenzahl nicht überſteigen, wobei 
| die drei unterſien Klaſſen (10, 9, 8, 
Vorſchule) nicht mi.geiechnet werden. 
Zwei halbe Freifellen gelten gleich 
einer ganzen. 


Frelſchule wird in der Regel nur 
‚au ſolche Kinder gewährt, deren 
Ellein hier Gemeindeſtener zahlen 
‚ oder bei ihrem Ableben gezahlt 
haben. Doch ſteht es dem Kuralorium 
frel, in beſonderen Fällen auch aus⸗ 
wä tige, würdige und bedürfeige 
Schülerinnen bei der Gewährung 
von Fieiſtellen zu 1 


Freiſchule wird früheſtens nach 
einhalbjährſgem Beſuche der Anftalı 
und nur dann erteilt, 

1. wenn das Lehrer- Kollegium be⸗ 
ſcheinigt, daß das Kind wohl be» 
ſahigt iſt, an dem Uner icht feiner 
Altersftufe teilzunehmen und ſich 
durch Fleiß und Betragen einer 
Freiſtelle würdig zeigt, 

2. wenn zugleich entweder die Be⸗ 
dürftigteit des Kindes feſtſtehl 
oder noch mehrere Ge ſchwlſter 
von ihm flädtiſche Schulen beſuchen 
und hier Schulgeld zahlen. 

Die Bedürftigkeit iſt, wenn das 
Kuratorium dies für erforderlich hält, 
durch die Armenbehörde zu bee 
ſcheinigen. 


5. 

Die Kinder der bis zum 8. Juli 
1896 angeſtelllen ſtädtiſchen Lehrer 
erhallen Fieiſchule in allen Klaſſen 
der ſtädliſchen Schulen ohne Rückſcht 
auf obige Bedingungen (8 4) und 
dieſe Freiſtellen bleiben bei Be⸗ 
rechnung des Prozentſatzes (8 2) 
außer Anſatz. 


6. 

Die Geſuche um Friiſchule müſſen 
bis ſpäteſtens zum 15. März jedes 
Jahies dem Magiſtrat einge leicht 
weden. Sle find in folgender 
Reihenfolge zu berückſichtigen: 

1. arme Waiſen, 
2. Töchter ormer Wilwen, 
3. Töchter armer Ellern, 
4. Kinder, die mehrere ſchulgeld⸗ 
zahlende Geſchwiſter haben, 
5. alle BR a ie 


Die Freiſchule wird nur wider. 
ruflich gewährt und kann vom Kura⸗ 
lor ium entzogen werden, wenn die 
Vorausſetzungen der Freiſchule (8 4) 
J e jo ins beſondere 

. wenn nicht mehr drei ſchulgeld⸗ 

zahlende Geſchwiſter die ſtädtiſchen 

Schulen bejuchen, 

2. auf Antrag der Schule wegen 

Unwürdigkeit, nachdem eine Ver⸗ 

warnung der Eltern unter Hin⸗ 

weis auf die Entziehung voraufs 
gegangen iſt. 

Zur Kontrolle iſt dem Kuratorium 
am Schluſſe jedes Schulhalbjahres 
ein Verzeichnis derjenigen Frei ⸗ 
a ſchüler innen einzureichen, für welche 
eine Verwarnung oder die Emziehung 
der Freiſchule beantragt wird. 

Die Entziehung eifolgt ſodann 
vom nächſten Halbjahre an. 


Außer den oben bezeichneten Fällen 
trllt vorübergehende Befreiung vom 
Schulgelde ein, wenn eine Schüler jn 

volle drei Monate hintereinander die 

Schule nicht beſuchen kann und wenn 
fie daduich ſoweit zurückgeblieben ift, 

daß ſie das Jahresziel der Kloſſe 
nicht erreicht, 

Der vorſtehenden Freiſchulordnung 

wird zugeſtimmt. 

Thorn den 2,/15. Januar 1913. 

Der Magiſtrat, 
gez. Dr. Hasse. 


Die Stadtberordneten⸗ 
Verſammlung, 
gez. Trommer, 
Thorn den 22. Januar 1913. 
Das Kuratorium des Lyzeums 
und Ober⸗Lyzeums, 
I. 9363/12. Husse. 
: Vorſtehende Freiſchulordnung wird 
hiermit mit dem Bemerken zur 
öffenilihen Keuninis gebracht, daß 
fie am 1. April 1913 intraft mitt, 
Thorn den 22. Januar 1913. 
B das Kuratorium des Lyzeums 
und Dber⸗Lyzeums. 


Dankfagung. 

Für die bei dem Tode meines lieben Mannes, unſeres unver⸗ 
geßlichen Vaters allſeitig gezeigte Teilnahme und die überaus reichen 
Kranzſpenden ſagen wir allen Freunden und Bekannten unſeren 
herzlichſten Dank, desgleichen Herrn Pfarrer Ja co bi für die troſt⸗ 
reichen Worte am Grabe unſeres teuren Entſchlaſenen. 


Frau Ida Jaeger und Kinder, 


Für die Beweiſe herzli er Teil. 9 
5 nahme und die vielen Kranzſpenden 
wie dem Herin Pfalrer für die I 
troſtieichen Worte am Grabe, ſagen I 
2 Een tiefgefühlteften & 
Dank. 2 
Thorn den 30 Januar 1912. 

Familie SICDCEBER und 
8 1 


ug 
für die Mittelschulen 
der Stadt Thorn. 


Die Schülbept Sl 
über die Gewährung von Fleiſchule 
nach Maßgabe der folgenden Be⸗ 
ſlimmungen. 


Freiſchule wiro 
1—6 gewährt. Die Zahl der Freie 
hellen daf den Satz von 10 aufs 
Hundert der Schüler⸗ oder der 
Schülerinnenzahl nicht übeiſteigen 
wobei die dien unterſten Klaſſen 7, 
8, 9 nicht mitgerechnet werden. 

Ferner erhalten nach den Be⸗ 
ſtmmungen über die Neuo dnung 
des Miftelſchulweſens vom 3. Fe⸗ 
bruar 1910 (B. I. 6, Abſ. 2) die 
hieſigen Volksschulen das Recht 
wonlbezähigte, würdige und bedürſtige 
Kinder, die das 3. Schuljahr mit 
gutem Er olg durchgemacht haben 
zu Oſtern jedes Jahres den Mittels 
ſchulen als Freiſchüler oder Frei⸗ 
ſchülerinnen und zwar für je 12 Kl. 
1 Kind zuzuweiſen. 

Zwei halbe Freiſtellen gelien gleich 
elner ganzen. 


enticheidet 


in den Klaſſen 


3. 

Freiſchule wi in der Regel nur 
an ſolche Kinder gewährt, deren 
Eltern hier Gemeindeſleuern zahlen 
oder bei ihrem Ableben gezahlt 
haben. Doch ſteht es der Schul⸗ 
depulalion fret, in beſonderen Fällen 
auch auswärtige, würdige und be⸗ 
dürf ige Schüler oder Schülerinnen 
bei der Gewährung von Freiſtellen 
zu berückſichtigen. 


Freſſchule wird flübeſtens nach 
elnhalbjäh igem Beſuche der Mıtielr 
ſchulen und nur dann erteilt, 
1. wenn der Reklor nach Anhörung 

des Lehier⸗Kollegiums oder auf 

grund des letzten Schulzeugniſſes 
beſcheinigt, daß das Kind wohl 
befähigt iſt, an dem Unterrichte 
feiner Altersstufe teilzunehmen 
und ſich durch Fleiß und Benagen 
einer Freiſtelle würdig zeigt, 
2. wenn zugleich entweder die Bes 
dürftigteit des Kindes feſtſteht 
oder noch mehrere Geſchwiller 
von ihm ſtädliſche Schulen be⸗ 
ſuchen und hier Schulgeid zahlen. 

Die Bedürltigkeit iſt, wenn die 
Schuldeputatſon es eifordert, durch 
die Armenbehörde zu beſcheinigen. 

5. 


Die Kinder der bis zum 8. Juli 
1896 angeſtelllen ſtädeichen Lehier 
erhalten Fleiſchule in allen K aſſen 
der flädtuchen Schuien ohne Mück⸗ 
ſicht auf obige Bebmgungen (8 0, 
und dieſe Freißellen bleiben bei 8. 
rechnung des Prozentſates (8 2) 
außer Ankatz. 


6. 8 
Die Geſuche um Freiſchule müſſen 
bis ſpäteſtens zum 15. März jedes 
Jahres dem Magiſtrat eingereicht 
werden. Sie find in folgen er 
A) henfolge zu berückſichligen: 
arme Waiſen, 


2. Söhne oder Töchter armer 
Witwen, 
Söhne oder Töchter armer 


3 

Ellern, 

4. Kinder, die mehrere ſchulgeld⸗ 
zahlende Geſchwißer haben, 

5, alle e ee 


Die Freiſchule wid nur wider⸗ 
ruflich gewahrt und kann von der 
Schuldeputatton entzogen we den, 
wenn die Vorausſetzungen der Frei⸗ 


ſchule (8 4) fortiauen; fo insbe⸗ 
ſondere 
1. wenn nicht mehr 3 ſchulgeld⸗ 


zahlende Geſchwiſler die ſtadinchen 
Schulen be,tichen, ' 
2. auf Winıag der Schule wegen 
Unwücr digkeit, nachdem eine Ver⸗ 
warnung der Eltern unter Hin. 
weis auf die Enz ehung vo au⸗ 
gegangen iſt. Zur Konnolle iſt 
der Schuldeputotlion am Sch uſſe 
jedes Schuttalbjah es ein Be.» 
zeildmis derjenigen Freiſchüler und 
Fieiſchülerianen e nzuteichen, fü. 
welche eine Verwa nung over die 
1 der Freiſchule brautragt 
wird 
Die Entziehung erfolgt ſodann 
vom nächſien Haibjahre an. 
8. 


Außer den oben 


bezeichneten 
Fällen trilt vorübelg 


hende Beſteiung 


von Schulgeld ein, Br enn ein Eu 
kind volle 3 Monate hintereinander 
die Schule nicht beſuchen lann, uno 


9 
N 

Zu 
\ 


wenn es dadurch ſoweit zurüdgee 
blieben iſt, daß es das Jahresziel 
der Klaſſe nicht erreicht. 

Der vorſtehenden Freiſchulordnung 
wird zugeſtimmt. 

Thorn den 2/15. Januar 1913. 
Der Magiſtrat, 
gez. Dr. Masse. 

Die Sladtverordnelen⸗ 
Verſammlung, 

; gez. Trommer. 
Tharn den 22. Januar 1913. 
Die Schuldeputation, 
Hasse. 

Vorſtehende Frei ſchulordnung wird 
heidurch mit dem Bemeiken zur 
öffentlichen Kenntnis gebracht, daß 
fie am 1. April 1913 inkraſt tritt. 

Thorn den 22. Januar 1913. 
1. 11044/ 12. 

Die Schuldeputation. 


VBelanntmachmig. 


Zwecks Fertigſtellung des Jahres- 
abſchluſſes bie.bt die 


ftädtiihe Sparkaſſe 


im F:biuar d. Is. an den Nachmittagen 
für den Verkehr mit dem Publitum ge⸗ 
ſchloſſen. 

Thorn den 20. Januar 1913. 


Der Wagiſteat⸗ 
Zwangs verſteigerung. 


Sonnabend den 1. Februar, 
pornitlags 9½ Uhr. 
werde ich in Schhwarzbruch bei dem 
Eigentümer Adolf Behling: 

1 tragende Sterke und 

1 faſt neues Roßwerk 
öffentlich verſteigern. 


Kin 
Gente he in Thorn. 


. Deda Du nn sta | 


* ertefiine Fferdelofe 
u. Königsb. Pferdeloſe 


à 1 Mark, 11 Loſe, auch von 
beiden Lotterien gemiſcht, 10 Me 


Rote--Loſe ns nk. 
Koburger Geldloſcd3 N. 


Losporto 10 Pfg., jede Ge. 
winnliſte 15 Peunig extra, 
empfiehlt 


Leo Pol,“ Sage 2. 
a Ziehung 6. Februar. — 


Peizsachen 
aller Art werden noch zu foliden Preiſen 
angefertigt bei . Schlitz, Kürſchner, 
Coppernikusſtraße 24. 1 Tr 


Etralfunder Felt⸗Bücklinge, 

Mandel 25 Pfg., 

Kieler Felt Hüchſinge, 3 Stüc 20 Big, 

vorzügl. Räuchernal, Marünen nfew., 

lebendfriſche Schellſiſche, Rolzungen, 
arbonade, . b. ligſt 


6. Frisch, Hanb. Fiſchräucherei, 


Coppernikusſraße 19, Telephon 525. 
und Wochenmarkt. 


Mittagstisch 


wird geſucht. Ang. mit Preisang. u. F. 8. 
an die Geſchäitsſtelle der „Preſſe“. 


verpachten 

ift die im Milchausſchankhäuschen befindl. 
Oyſthalle. 

Anfragen unter „Obſthalle“ an die Ge⸗ 

ſchã tsſtelle der ſchä teſtelle der „rei; ENT EIER ERS 


Jeinil-deiiliatien 


an tüchtigen, kautlons ähigen Beriüuter 
zu verpachten. Ang. u. A. B. 1913 
an die eee a see. 


2 Gew, zul. 60000 Mk. Wert 


abudnbg) om pd a En 


m 
und Verkäufer 


mit kleiner Kaution findet fofort Stellung 
bei bei Bernstein & Co. 


Eine Bnchpalterin 


mit guter ie io 4 ort geſucht. 
N. an die Ges 


Angebote unter 
ſchäftsſtelle der Preſſer. 


Kontoriſtin 


zum ſofortigen Eintritt geſucht. Diefelbe 
muß perfelt Slenographte und Schleib⸗ 
maſchine ſchreiben können. Angebote 
mit Gehaltsanſpfüchen unt. X. X. 1000 


an die Ge an die Ge chäftsſtelle der „Preze“. 


AMaltere 


Belläufern 


aus der Glass, il 158 it ale 
warenbranche ſucht Sleliung per 1. 
oder fpüter. Gefl. Angeb u. W.. BE. 100 
an de an de Geſchäfls elle der Breſſe -. 


> Anderfeänlein 
aufs Gut bei Kulno und nach Ware 
ſchau ſucht Wanda Eniatszyasii, ge- 


werbsmäßige Sielienvermittierin, Thorn, | 


Eltlab⸗ thirahe 3. 


Cine Waſchfran, 


gleichzeitig zur Sonntagsaushilfe, I: 
langt ſofort Ziegcleiparl. 


Enubere Nufwärterin 


geſucht. Gerechte lr. 18.20, 2, linie 


Aufwärterin de een 
Brückenſtraße 18, 2. 


a 


angeles dongagaum Ind Hagnau 


Aufführung der antigene Ges Scphoktes in der 
Aula der Anſtalt am 2. Februar (Sonntag) um 5 Uhr, am 3. 
Februar (Montag) um 8 Uhr und am 5. Februar (Mittwoch) 


um 8 Uhr. 
der Urſchrift. 
der bekannten Kompoſition 


Gewählt ift die Bruch'ſche Ueberſetzung im Versmaß 
Die Chöre nach der Donner'ſchen Ueberſetzung in 
von Mendelssohn Eartholdy. 


Bühne und Orcheſtra ſind hier in Thorn nach antikem Muſter 


(Dionyſostheater in Athen) hergerichtet, 


während die Koſtüme der 


Darſteller aus einem Berliner Requiſitengeſchäft entliehen find. 
Einlaßkarten zu 2 M. (exkl. Steuer) gibt die Schwartz“ ſche 


Buchhandlung aus. 


Gymnaſtaldirektor Dr. H. Kanter. 


Schützen eds, 


Neu! 


Thorn, Smlopfraße, 


Sonnabend den 1. 


Februar 1913: 


Großes alvator⸗Jeſt. 


Urfidele Bockmuſik der erſtklaſſigen Damenkapelle Wilde. 
ei ee Basen 8 5 Madel. 


Rakae-Aftar 


iſt in vielen unſerer Kolonien 

die Hauptvorbedingung einer 

gedeihlichen wirtſchaftlichen Ent- 

wickelung. Eine ſolche Kultur 

kann aber nicht der Pflanzer 

allein treiben, auch in der Hei⸗ . 

mat muß eine derartige Pflege 1 


des Kakaos und eine Aufklä⸗ 
rungsarbeit zu ſeinen Gunſten 
ſtattfinden, um dem Pflanzer 
günſtige Abſatzmöglichkeiten zu 
ſchaffen, die ihm eine gewinn- 
bringende Arbeit ſichern. Das 
iſt eine Form praktiſcher Kolo⸗ 
nialpolitik, die jedermann treiben 
Der Hauptvorzug des 
Kakaos vor allen anderen Früh- 
ſtücksgetränken iſt der daß er die 
Vorzüge eines Genuß. und Nah- 
rungsmittels in ſich vereinigt. Frei 
von allen ſchädlichen Beſtandtei⸗ 
len, die die Nerven angreifen, ent- 
hält er wertvolle Nährſtoffe vor 
allen in ſeinem hohen Eiweißge⸗ 
halt, der ihn ſogar als teilweiſen 
Fleiſch Erfatz geeignet 


kann. 


5 


35 


Saar 


HT 


RE 


Sen 


SE 


. 


macht. 


-Kakaos ſind vifolge ihrer voll 
endeten Verorbheitung geradezu 


die typiſchen 


Vertreter 


ihrer 


Art und gewinnen dem Kakao 


täglich Scharen 
Reichardt⸗Schokoladen 


hänger. 


neuer An- 


zählen zu den beliebteſten 
Marken. — Verkauf ſämtlicher 


Reichardt » Fabrikate in 


den 


eigenen Filialen in allen grö- 
ßeren Städten Deulſchlauds, in 


Thorn, Aal. Mat 27. 


Fernsprecher 830. 


Fin Mibchen für nachm van ſo ort 
verlangt. Mellienſir. 80 (Eck aden). 
e fun ut eine ne füchlige faubre 


Aufwärterin 


für vormittags. Zu erfragen 
Mellieuſtr. 90, 1. Hauke. 


Mika l erin 


von ‘ofort gelucht 3 1. dl: 


hit, { 


Geſchäftshaus, 


Culmer Vorſtadt. Eckgebäude vorzüglich 
zur Apotheke geeignet, große Slallungen 
und Laden, Bauparzelle dazu, bei mäßir 
ger Anzablung fofort zu verkaufen. 

Anfragen unier V. I.. 9 an tie Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


r 
Ein Grundftück mit Bäckerei, 
Hauplſtraße Bubens gelegen, auch für jedes 
and. G ſchäft pajjend, ſofort zu verkaufen. 


Kurt Fechwizky, Guben, 
Königſtraße 8. 


Haus 
mit Hintergebände 


zu 8 Zu erfragen 
Strobandſtr. 12, Laden. 


zu emem Tohr⸗ IE 


Sm 
für milllere Figur, faßt neu, zu verkaufen. 
Zu erfr. in der Ge; chäftsſt. der „Preſſe“. 


Gut verzinsbares Hansgrunditäk, 


in der 909 gelegen, von fojort zu ver⸗ 


kaufen. Zuerfr. i d Ge Jeſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Eine tragende 


Kuh 


ſteht z. Be 109 bei 


Reinhald Pneisch, Paelesk B 


Seradella, 


à Zentner 11 Mk., 
ferner 2 ältere 


Arheitspferde 


hat 199 


Dominium Colmansfeld 
bei Scjünfee Wpr. 
Möbliertes Zimmer 
zu vermielen Brückeuſtr. 14, 2, r 
bl. Zimmer immer mit Sabıneit nom 
M 15. 1. 13 zu vermieten. Neuzüdt. 
Markt 12. Ju u erjragen im Leden. 

Lin mögl. 3 Zimmer sol. od. ſpäter zu 

vermieten 
Möühliertes Zimmer 

zu vermieten Gerberſtraße 23, 1. 


Winder. 5. 1. 


Thorner Liedertafel. 


Freitag den 31. 
abedns 81 A: 


Hauptprobe zum Konzert 


im Artuskof, Spiegelſaal, debt, 
über den Hof. 
Der Vorſtand. 


Jaunar, 


Militäranwirter - Verein, 
Thorn 


Am Sonntag den 2. Februar, 
von 4 Uhr nachmittags ab: 


Kliſerz⸗ Geburtstags⸗ 
a 
cl 

(Feſtkommers, Vorträge und 
Tauz) 

m Schützenhauſe ür die Kameraden, 


Mitglieder, deren erwach ene Angehörige. 
Vereinsabzeichen, Orden⸗ und Ehren⸗ 


zeichen anlegen. 
Der Vorſtand. 


der kögl. Arbeterberen 


ſeiert 
Sonntag den 2. Febrnar, 
in der Aula n chule 
en 
Geburstag Sr. Mafeſtät des 
des Kaiſers 


durch einen 


Halls Unterbal kungsabend. 


(Chorgeſänge, Deklamationen, Geſangs⸗ 
und Geiqenorträye) 

Hierzu laden wir alle Geſinnungsge⸗ 
noſſen aus allen Berufsſtänden er⸗ 
gebenſt ein. 

Eintritt frei. — Begm 11,7 Uhr. 


Der Vorſtand. 


— ä—ñƷ—4 — 
Stadt⸗Theater. 
Freilag den 31. Jaunar, 8 Uhr, 
auf vielſeitiges Verlangen: 
Novpität! Zum 3. male! Novität! 

Abgerüſtet, 

Zufifpiel von Hugo Hasskerl. 
Sonnabend den 1. Februar, 8 Uhr: 
Su ermäßigten Preiſen! 
Doktor Klaus, 

Luſtſpiel von Adolf L’Arronge. 
Vorverkauf ab Freitag. 
Sonntag den 2. Februar, 3 Uhr: 
Zu ermäßigten Preisen! f 

Zum letzten male! 
Große Roſinen, 
Vaudeville von Bernauer 


Hellaurnut „Feldschlößcher, 


Cnimer Chauſſee 172. 
Sonnabend ge I. Sebruar: 


Großer 


Faſtnachts⸗ Maskenball 
mit Kappenfeit, 


wozu freundlich einladet 
M. 5 
— Anfang 8 Uhr. mm 8 Uhr. 2 


Viktoria⸗Park 
Spiegelglatte, ſichere 


Eisbahn 


Vom 1. Dom I. April ab ſind Bron ab ſind Brombergeritr, 
64, Erdgeschoß: 


1 herrſch. Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt reichlichem Zube⸗ 
hör ſowvie kleinem Vorgarten, 
und Nr. 66, 2. Etage: 


1 Wohnung 


von 3 Zimmern nebſt Zubehör 
zu vermieten. Auskunft in der Keller⸗ 
wohnung 64 ſowie bei 
Born & Schütze. 


Sfziersmohnung, 


6 Zimmer, reichucher Zubehör und 


Pferdeuall, ſofort zu vermieten 


Brombergergraße 90, 2. 


Möbl. Zimmern. Schlafſſelle 


ſoſort zu verm. Al. Marntur. 7. pt. 


Laden nehit Wohnung, 


zu jedem Geſchäſt geei net, von fofort 
oder 1. April Zu vermieten. 
Thorn 4, Leibilſcherſtr. 47. 


Wohnung von 3 Zimmern 


und Zubehör zu vermieten 
Araberſtr 5. 


2: immer Wohnung 


mit großer Küche per 1.4, 13 zu ver⸗ 

mieten. Mellienitrake Bl. 
2: Zimmer-Wohnungen 

vom 1. 4. 13 zu vermieten Zu erfr. bi 
Masga, Bäcker itraße 3, 2 Tr. 


782 — (dB? 
Möbliertes Zimmer 
mit oder ohne Penſion vom 1. 2. 13 ge⸗ 
jucht Nähe des Stadtbahnhofs devor⸗ 
zugt. Gefl. Angebote u. I. M. 423 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Kleines Buch mit geſchriebenen 
Gedichten 

euf dem Wege Waldſtraße verloren. Ehre 
licher Finder wird gebeten, ſolches in der 
Geſchälleſtelle der „Pieſſe“ abzugeben. 


Am 26. d. Mis. iſt auf der 
ene Thorn » Benlau ein 
Skunksmuff 


verloren gegaugen. Bitle denſelben 
gegen Belohnung abzugeben bei 
Otto Leskan, Benfas, 


Dierzu zwei Blätter. 


ehorn, Sreitag den 31. Januar 1913, 


31. Jahrg. 


DDr 


Wir müſſen, koſte es was es wolle, die 
Franzoſen im Flugweſen einholen. Dieler 
Entſchluß hat die Herzen und die Geldbeutel 
geöffnet, ſedaß ſaſt 7½ Millionen Nlark Natio⸗ 
nalſpende uns jetzt zur Verfügung ſtehen. Auf 
die Frage aber, was mit dem Gelde geſchehen 
ſolle, hat der Verwaltungsausſchuß der Spende 
nunmehr die Antwort erteilt. An guten Flug⸗ 
zeugen wird es uns nicht fehlen, denn unſere 
Induſtrie iſt leiſtungsfähig, und was ange⸗ 
ſchafft werden muß, das wird der Militäretat 
verlangen, ganz abgeſehen von den Flugzeugen, 
deren Stiftung von einzelnen Städten, Krefen 
und Provingen ausgeht. Aber an Fliegern 
mangelt es noch. In Frankreich ſind weit über 
tauſend Piloten ausgebildet, bei uns gerade 
350, und von dieſen ſind zurzeit nur noch 167 
im Fliegerberuf tätig. Eine ganze Anzahl von 
den geprüften Piloten iſt ohne Engagement, 
rund vier Dutzend haben den gefährlichen Be⸗ 
vuf ganz aufgegeben und 26 Flieger deckt der 
Raten. Auch wird bei uns lange nicht ſo forſch 
geflogen, wie in Frankreich, da man immer 
Angſt vor etwaigem Materialſchaden und den 
Koſten dafür hat. Iſt das Wetter ein wenig 
böög, jo bleibt das Flugzeug im Schuppen. Wir 
brauchen aber dringend Leute im fre willigen 
Fliegerkorps, die vor keinem Bruch und keinem 
Stunm ſich ſcheuen, und dazu reicht jetzt der 
Verwaltungsausſchuß der Nationalſpende die 
Hand, indem er den größten Teil des Geldes 
der Sammlung zur Ausbildung und Anter⸗ 
ſtützung tüchtiger Flieger innerhalb der näch⸗ 
ſten 3 bis 5 Jahre verausgaben will. 

An erſter Stelle in dem jetzt beſchloſſenen 
Programm ſteht die Beſtimmung, daß für die 
Ausbildung eines Fliegers bis zur zweiten 
(Feidpiloten⸗) Prüfung ihm ſelbſt und der 
ausbildenden Fabrik ſämtliche Koſten erſetzt 
werden, und zwar in einem auf 8000 Mark 
feſtgeſetzten Durchſchnittsbetrag. Die Fabriken, 
die daraufhin getroſt ſoviel als möglich Flug⸗ 
ſchüler einſtellen, haben das Riſiko, daß der 
eine oder andere nicht einſchlägt und vor Be⸗ 
ſtehen der beiden Prüfungen entlaſſen werden 
muß, in welchem Falle die Nationalſpende nicht 
einſpränge. Da aber erfahrungsgemäß die 
Koſten, den Bruchſchaden am Material einge⸗ 
ſchloſſen, noch keine 3000 Mark bei dem einzel⸗ 
nen Schüler betragen, bleibt von der Zahlung 
aus der Kaſſe der Nationalſpende den Fabriken 
immer noch ein tüchtiger Reingewinn. Eine 
weitere Unterſtützung der Induſtrie und der 
Flieger ſebbſt erfolgt durch die Gewährung von 
Prämien im Betrage von 1000 Mark für Szun⸗ 
denflüge, was namentlich den Flugplatzleitun⸗ 
gen ſehr willkommen ſein wird, da ſie dadurch 
der Sorge für den Hauptteil der Preiſe ent⸗ 
hoben werden. Es wird alſo veichlich und an 
der richtigen Stelle gegeben, und ſo wird uns 
die Nationalſpende dazu verhelfen, daß in den 
nächſten 3 Jahren annähernd 400 neue Zivil⸗ 


Zweite Ehe. 
Roman von 
M. Trommershauſen⸗Romanek. 


— (Nachdruck verboten.) 
(17. Sortiegung.) 

Endlich erſchien Annchens Klaſſe. Leonore 
trat vor und begrüßte die Kinder. Sie kannte 
ſie alle, weil ſie ſie ſämtlich zu einer Kinderge⸗ 
ſellſchaft im Haufe gehabt hatte. Sie hatte den 
ganzen Nachmittag mit ihnen. gelpielt, als ſei 
ſie eine gleichaltrige Kameradin. Seitdem 
ſchwärmte die Klaſſe für ſie. Auch jetzt traten 
fie heran, gaben die Hand und zogen höflich 
knixend ab. 1 

„Nun, Annchen, iſt dir's gut gegangen? 
fragte Leonore und ſtrich ſanft über des Kindes 
Wange. 

„D ja“ f 

„Habt ihr viel zu lernen auf, oder können 
wir mit Vater ſpazierengehen?“ 

„Nicht To ſehr viel.“ 1 5 

„Haſt du dein exercise zurück? 

Ein Nicken. f 
5 „Was haſt du denn drunter. Sag's nur, 
Annchen. Es macht ja nichts, wenn du Fehler 
haſt. Ich weiß ja, daß du dir Mühe gikſt, und 
wir hatten doch tüchtig dazu gearbeitet. Na, 
Anncken, was haſt du bekommen?“ 

„Eine Eins,“ ſagte Annchen verſchämt und 
ließ den Kopf hängen. 5 
N an un das ift ja herrlich!“ rief die 
warmherzige Leonore erfreut. „Das müſſen 


ir heut Mittag gleich dem Vater erzählen.“ 
wir heut Mittag gleich ne get 


„Ach nein, Mutter, 
Annchen verlegen. 


Leonore hatte eine vaſche Entgegnung auf 


der Zunge. Ihrer offenherzigen Art wider⸗ 
ſprach dieſe ſcheue Zurückhaltung, und fie 


Wie die Nationalſpende uns hilft. 


flieger deulſcher Nationalität ſoweit ausgebil⸗ 
det werden, und zwar ohne eigene Koſten, daß 
ſie allen militäriſchen Anforderungen an einen 
Flugzeugführer genügen. Wer zu dieſem Be⸗ 
rufe Luſt und Eignung beſitzt, aber kein Geld 
hat, wird alſo fortan nur für ſeinen vorläufi⸗ 
gen Lebensunterhalt auf irgend einem Flug⸗ 
platz zu ſorgen haben, bekommt aber dieſe Aus⸗ 
lagen nachher wieder zurück. Gehört er in Re⸗ 
ſerve oder Landwehr dem Heere an, ſo wird 
ihm, ſolange er als Feldpilot Dienſtfähig iſt, 
auch das auf der linken Bruſt zu tragende Flie⸗ 
ger⸗Abzeichen aus Silber verliehen, dasſelbe, 
das die Fliegeroffizbere tragen. Der Offizier 
und der Mann werden gleichermaßen gewertet. 
Die Auszeichnung hebt eine tedesmutige vaber⸗ 
ländiſche Garde aus allem Volk hervor. 

Was der Nationalſpende außerdem an 
Geldern noch verbleibt, das verwendet fie für 
eine Floegerverſicherung, für Zuſchüſſe zur Er: 
richtung von Flugſtützpunkten, die im Einver⸗ 
ſtändnis mit dem Kriegsininifterium der 
„Deutſche Flugverband“ in Weimar über ganz 
Deutſchland verbreiten will, und für eine Zen⸗ 
tralſtelle zur Prüfung von Erfindungen auf 
dem Gebiete des Flugweſe Das letztere tut 
beſonders not, wird aber manchem Patentan⸗ 
walt nicht ſehr gefallen. Das Erfinderfieber 
bei uns iſt groß, ſchon die Fortbildungsſchüler 
And erſt recht die gelernten Mechaniker baſteln 
ja heute alle an Flugzeugen herum und ver⸗ 
lieren in den meiſten Fällen für unnütze Dinge 
ihr Geld. Die Vorprüfung durch die neue Zen⸗ 
tralſtelle wird ſie davor bewahren, wird dem 
deutſchen Volke aber vielleicht auch zu mancher 
prächtigen Erfindung verhelfen. Viele Tech⸗ 
niker oder Laien, die einen trefflichen Gedan⸗ 
ken haben, genieren ſich, ihn vorzubringen. 
Jetzt werden ſie die Adreſſe wiſſen. Die deutſche 
Nation aber kann ſtolz darauf ſein, daß ſie ſo, 
wie einſt das Werk des Grafen Zeppelin, jo 
jetzt die Flugſache aus dem gröbſten heraus⸗ 
haut. 5 ers 
OzʒE;fẽ:g t.... 8 


Dom Balkan. 


Abbruch der Friedensverhandlungen. 

Die Geduld der Beleg ierten der Balkanverbün⸗ 
deten in London, die bislang ſchon einer harten 
Probe unterzogen wurde, hat nun nicht länger 
formelle Apr Am Mittwoch Nachmittag iſt der 
ormelle Abbruch der Friedensverhandlungen durch 
die Überreichung einer Note der Verbündeten an 
die türtiſche Miſſion erfolgt. Es wird darüber ge⸗ 
meldet: Um drei Uhr erſchien der 55 0 Ge⸗ 
ſchäftsträger Gruitſch im Carlton Hotel, wo er 
von einem Sekretär der türkiſchen Miſſion em⸗ 
pfangen und nach den Zimmern Reſchid Pa⸗ 
198 5 geführt wurde. Gruitſch überreichte hierauf 
ormell die Note der Verbündeten. Er verließ das 
Hotel ſogleich wieder und begab ſich nach dem Aus⸗ 
wärtigen Amt, um dem Staatsſekretär Grey eine 
Abſchrift der Note zu übermitteln. Die Note, welche 
die Balkanverbündeten den türkiſchen Delegierten 
überreichten, erklärt die Verhandlungen für ab⸗ 
gebrochen. Sie hat folgenden Wortlaut: „An Ihre 
Exzellenzen die Herren bevollmächtigten Delegierter 
der Hohen Pforte auf der Friedenskonferenz! Da 


konnte ſich ſchwer darein finden. Es war doch 
auch dein Grund da, eine gute Nummer Eins 
zu verſchweigen. Aber rechtzeitig beſann fie 
ſich. Damit gewann ſie Annchen nicht, wenn 
ſie ihre Eigenart verletzte. f 

„Du haſt recht, Annchen,“ verſetzte ſie 
freundlich. „Wir ſagen es ihm ſpäter leiſe ins 
Ohr. Es freut ihn doch auch, wenn dir etwas 
Gutes begegnet.“ a N 

„Ja, natürlich.“ Annchen atmete erleich⸗ 
tert auf. 8 

„Wann wird denn euer Schulſpaziergang 
ſein? Iſt es jetzt beſtimmt?“ 

„Am nächſten Dienstag. Und denk 
Mutter, wir gehen nach D..“ 


mal, 


„Darauf freut ihr euch wohl ſehr?“ fragte 


Leonore vorſichtig. Sie wußte nicht recht, ob 
Annchens Bemerkung Beifall oder Mißbilli⸗ 
gung ausdrückte. 

„Ja, ſehr. Wir ſollen viele Butterbrote 


und kalten Tee mitbringen, weil wir ſchon um 


acht Uhr fort müſſen und erſt um drei Uhr zu 
Mittag effen.“ f 

„Da packen wir wohl am beiten Willibalds 
Ruckſack? Oder nimmſt du den nicht gern?“ 

„O doch.“ g 3 

„Wann müßt ihr denn am Bahnhof jein?“ 

Ja, denk blos, Mutter, ſchon um halb acht 
Uhr. Wie findeſt du das blos?“ N 

Annchen ſah ganz belebt aus. 

„Was ſollt ihr denn da ſo früh?“ 

„Es it blos und blos wegen unſerer Vor⸗ 
ſteherin. Die hat ſolche Angſt, daß ſie uns ver⸗ 
liert und will uns ſoundſooft zählen, ehe wir 
einſteigen.“ 

Annchen lachte. i 2 

„Du kannſt dir nicht vorſtellen, Mutter, wie 
oft am Tage wir uns zu zwei und zwei auf⸗ 


| (weites Blatt.) 


die Berollmächtigten der verbündeten Staaten feit 
der Suspenſion der Arbeiten der Friedenskonferenz 
vergeblich während dreier Wochen auf eine Ant⸗ 
wort der ottomaniſchen Bevollmächtigten auf ihre 
letzte Forderung gewartet haben, und da, wie es 
ſcheint, die Ereigniſſe in Konſtantinopel die Hoff⸗ 
nung beſeitigen, zu einem Friedensſchluß zu ge⸗ 
langen, ſehen ſie ſich zu ihrem großen Bedauern 
gezwungen, zu erklären, daß die am 16. Dezember 
vergangenen Jahres in London angeknüpften Ver⸗ 
handlungen mit dem 28. Januar 1913 in London 
abgebrochen ſind.“ Die Urkande trägt die Unter⸗ 
ſchriften aller Delegierten der Balkanſtaaten, als 
erſte die Danews. Der Kepie dieſer Note, die für 
Staatsſekretär Grey beſtimmt wurde, war ein 
Schreiben der Verbündeten beigefügt, in dem es 
heißt: „In dem Augenblick, in welchem die von 
unſerem Willen unabhängigen Umſtände uns die 
ernſte Maßregel auferlegen, die wir ſoeben ergriffen 
baben, bitten wir Euere Exzellenz, bei Seiner 
Majeſtät dem König der Dolmelſcher unſerer ehr⸗ 
furchtsvollen Dankbarkeit zu ſein, und wir drücken 
Euerer Exzellenz und der Regierung Seiner bri⸗ 
tanniſchen Majeſtät den tiefiten Dank unſerer Re⸗ 
gierungen und unſeren perſönlichen tiefen Dank 
aus für die herzliche Gaſtfreundſchaft. die den De⸗ 
legierten der verbündeten Staaten in der großen 
und ſchönen Hauptſtadt des vereinigten König⸗ 
reiches entgegengebracht worden iſt.“ 
Den Tag der Abroiſe 

haben die Delegierten noch nicht feſtgeſetzt. Die 
ſerbiſche Delegation wird London ſpäteſtens am 
Sonntag, wahrſcheinlich jedoch ſchon am Sonn⸗ 
abend verlaſſen und ſich nach Belgrad begeben. 
Venizelos will vor Ende der Woche nach Athen ab⸗ 
reiſen. Die Mehrzahl der Delegierten wird Lon⸗ 
don wahrſcheinlich in wenigen Tagen verlaſſen. 
Nach Neuters Informationen erwähnt die Note 
das Ende des Waffenſtillſtandes nicht. 

Die Botſchafter in London 
traten Mittwoch Nachmittag zu einer Beſprechung 
zuſammen. Wie verſichert wird, erörterten ſie die 
albeneſiſche Trage ſowie die finanziellen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Probleme, die ſich aus dem Übergang 
türkiſchen Gebiets an die Verbündeten infolge des 
Krieges ergeben. 

Das türkiſche Kabinett in Verlegenheit. 
Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus Konſtan⸗ 
tinopel vom 29. Januar: Das Kabinett Mahmud 
Schewket Paſcha befindet ſich in einer üblen Lage, 
da in der Armee allgemein Unzekriedenheit herrſcht. 
weil die angeblich zufällige Erſchießung Naſim 
Paſchas, als abſichtlich angeſehen wird. Wie im 
vorigen Jahre, iſt das Heer von neuem in zwei 
feindliche Jager für und gegen das Komitee geteilt. 
Hier erzählt man, nicht nur in den Linien von 


Tſchazaldſchg. ſondern auch in den Befeſtigungen 


der Dardanellen, des Bosporus bei Bulair und St. 
Stefano ſowie in der Kriegsſchule von Pankaldi ſei 
es zu Zuſammenſtößen zmiſchen beiden Parteien 
gekommen. In Hadenköf ſollen ſie ſeit Samstag 
andauern und angeblich kommen täglich Verwundete 
von dort hier an, vorgeſtern 72, davon 32 Offiziere, 
geſtern 123, davon 21 Offiziere. Die Zahl der Toten 
iſt unbekannt. Der Militärbund, der dem Komitee 
feindlich iſt, kält Verſammlungen an verſchiedenen 
Stellen der Stadt ab. Abuk Paſcha, der Kom⸗ 
mandeur der Truppen in den Linien von Tſcha⸗ 
taldſcha, und die dortigen Offiziere ſind immer für 
die Fortſetzung des Krieges geweſen. Aber ſie er 
auch Feinde des Komitees und verlangen n 
Kopf des Mörders von Nazim Paſcha und drohen 
mit einem Rachezug hierher. Der Großweſir und 
Kriegsminiſter Mahmud Schewket fährt täglich im 
Automobil von einer Kaſerne zur anderen und 
feuert die Truppen an, vor allem die berüchtigten 
kurdiſchen Reiter in der Selimiehkaferne in Sku⸗ 
tari, die das beſondere Vertrauen der Komitee⸗ 


machen. Alle Augenblick heißt's: Kinder, ſtellt 
euch auf zum Zählen! Fräulein Dietrich iſt 
ſchrecklich ängſtlich.“ N 

„Ihr ſeid auch ſehr viele Kinder,“ bemerkte 
Leonore. Sie war entzückt von dem Redeſtrom 
des Kindes und hatte nur Furcht, irgend etwas 
zu ſagen, was ihn hemmte. 

„Ja, das it wahr,“ ſtimmte Annchen zu. 
„Beſonders in unſerer Klaſſe ſind ſeit Oſtern 
viele zugekommen. Weißt du, es ind jetzt äwei 
drin aus Brafilien. Die können aber wenig! 
Ich glaube, ſie waren noch nie in der Schule. 
Angezogen find fe immer ſehr fein. Seidnes 
Kleid und Spitzen und goldene Uhr hat jede 
von den Schweſtern.“ 

„Können ſie denn deutſch?“ 

„Ja, etwas. Meiſt hätten fie franzöſiſch we: 
ſprochen, ſagt Inez. Das iſt die Alteſte. Ko⸗ 
miſcher Name, Inez, nicht? Kennſt du den?“ 

„Ich habe ihn ſchon gehört. Es iſt ein ſpa⸗ 
niſcher Name.“ 

Annchen nickte lebhaft. 

„Ja, die Mutter iſt aus Spanien. Im Fran⸗ 
asien machen fie ſchrecklich viel Fehler.“ 

e Eren ſie nur geſprochen 
und keine Grammatik gelernt. Guck. d 
Willibald.“ 5 e 

Sie winkte dem Jungen entgegen. 

Mit ein paar Sprüngen ſetzte er über die 
Straße und ſtieß zu ihnen. Er lachte mit dem 
ganzen Geſicht vor Vergnügen, daß er es ſo 
glücklich getroffen hatte. 

Vor dem Haufe kam ihnen Dietrich ent 
gegen, der nach ſeinen Kindern Umſchau hielt. 

- Einen ſchöneren Anblick konnte es für ihn 
nicht geen, als Leonore zwiſchen den beiden 
Kindern. Auch Lenchen trippelte gerade hin⸗ 


partei zu genießen ſcheinen. Der Großweſir Hat da⸗ 
durch keine Zeit, ſich um ſeine allgemeinen Geſchäfte 
zu bekümmern. Man ſpricht auch von einem Gegen⸗ 
ſatz zwiſchen Mahmud Schewket Paſcha und dem 
Chef des Generalſtabes Izzed Paſcha, der die 
Stellen des Kriegsminiſters und Oberbefehlhabers 
verlange.“ — Im Gegenſatz hierzu werden die 
Nachrichten über Uneinigkeit unter den Truppen 
vom Preſſebureau demenkiert. 

Die Antwortnote der Pforte 
an die Großmächte iſt entworfen und bereits ine 
Franzöſiſche übertragen worden. Wie es heißt, er⸗ 
Härt die Pforte in dieſem Entwurf, der wahr⸗ 
ſcheinlich nochmals vom Miniſterrat geprüft wer⸗ 
den wird, daß ſie die von den ottomaniſchen Be⸗ 
vollmächtigten in der Sitzung vom 3. Januar be 


reits gemachten Zugeſtändniſſe aufrechterhalte, 
alſo, was das Wilajet Adrianopel anbetrifft, 
eine Grenzlinie die der alten Grenze 


bis zu dem Fluſſe Arda folgt, deſſen Laufe ſie 
bis zur Einmündung des Sögüdlü Tſchai folgen 
wird, um, Gümürdjina öſtlich liegen leſſend, am 
See Buru Göl zu enden. Ihre Nechte auf die In⸗ 
ſeln halte die Pforte aufrecht. 

Ergünzung des türkiſchen Kabinetts. 

Das Kabinett iſt nunmehr vollſtändig, abgeſehen 
von dem Präſidium des Stagatsrats, das den ehe⸗ 
maligen Großweſir Kutſchuk Said angeboten 
worden iſt. Die Verhandlungen mit dem früheren 
Großweſir Hakki Paſcha, um ihn zum Eintritt 
in das Kabinett zu bewegen, werden fortgeſetzt. 
Hakti Paſcha ſoll ſich bereit erklärt haben, irgend 
ein Portefeuille anzunehmen, falls einige Miniſter 
wechſeln und ſein allgemeines politiſches Programm 
angenommen wird. Dieſes Programm würde eine 
verſöhnliche Politik gegenüber einzelnen Nationa⸗ 
täten ſowie allgemeine Reformen, insbeſondere 
eine Umgeſtaltung der Verwaltung in weſteurs⸗ 
päiſchem Geiſte, in ſich ſchließen. 

Kiamil Paſcha gelähmt? 
Aus Konſtantinopel meldet der Fire der 
„Rußkoje Slowo“: Kiamil Paſcha hat infolge der 
großen Aufregungen einen Schlaganfall erlitten. 
Die ganze rechte Körperhälfte iſt gelähmt. 
Die offiziöſe „Samouprava“ 
in Belgrad tadelt die einheimiſche Preſſe, die die 
Umwälzung in Konſtantinopel benutzt habe, um 
Deutſchlond und Sſterreich⸗Ungarn zu verdächtigen, 
daß fie beide die jungtürkiſchen Beſtrebungen unker⸗ 
ſtützen. Solche Verdächtigungen ſeien geeignet, Ser⸗ 
bien zu ſchaden, da die Haltung dieſer Mächte gleich 
derjenigen der Ententemächte auf Erhaltung des 
Friedens gerichtet ſei, wie dies die entſchiedene und 
loyale Sprache des Fremdenblattes beweiſe. 
1 Die ſerbiſche Armee. er 
Die Zahl der durch den Ukas des Königs außer 
der Reihe beförderten Offiziere beträgt etwa 700. 
Durch einen weiteren ÜUkas werden mehrere Offt⸗ 
ziere der Reſerve und des es reaktiviert, 
darunter Oberſt Popowitſch, der 1906 auf Ver⸗ 
langen Englands als Hauptverſchwörer mit vier 
anderen Verſchwörern penſioniert worden war. In 
Reg ierungskreiſen wird verſichert, daß die Neakti⸗ 
vierung Popowitſchs nur für die Dauer des Krieges 
inkraft bleibt. \ 
Übereinſtimmung von Dreibund und Träpleentente. 
Das „Wiener Fremdenblatt“ konſtatiert, daß 
der Dreibund und die Tripleentente vollſtändig 
darüber einig ſeien, daß das neue türkiſche Kabt⸗ 
nett, falls es ſich dem in der Kollektivnote der 
Mächte geäußerten Wunſche nicht anpaſſen Kane 
auf die Anterſtützung durch die Mächte in keiner 
Weiſe rechnen könne. In dieſem Sinne ſeien Drei⸗ 
bund und Tripleentente vollſtändig einig, was mit 
um ſo größerem Nachdruck hervorgehoben werden 
müſſe, als anläßlich des Konſtantinopeler Putſches 
neuerlich ein Verſuch unternommen worden ſei, der 
europäiſchen Öffentlichkeit die lächerliche Fabel auf- 
zutiſchen, als ob Sſterreich⸗Ungarn insgeheim der 
zu und zappelte jauchgend von des Vaters Arm 
sur Mutter hin: „Mutti, Mutti!“ 
Dietrichs Herz wallte über von Liebe für 
Leonore und von Wehmut zugleich, daß die 
Heimgegangene nicht ſah, wer ihr Erbe ange⸗ 
treten hatte. 
In tiefer Bewegung neigte er ſich zu Leo⸗ 
nore. 3 
„Wie glücklich, wie namenlos glücklich machſt 
du mich! Weißt du es immer noch nicht?“ 
ie nickte unter Tränen und gab feinen 
Kuß zurück, ohne ſich, wie es meiſt der Fall war, 
durch die Gegenwart der Kinder abhalten zu 
laſſen. Ja, ſie war glücklich als zweite Frau 
ihres Mannes, — oder gar, weil ſie ſeine zweite 
Frau war? 
In ihr Buch ſchrieb fie: 
Ich will dir das Leben 
Machen ſchön und licht, 
Das mir ohne Kummer 
Sei dein Angeſicht. 
Ich will treu dir helfen, 
nn die Sorgen nahn. 
Glück und Anglück teilen, 
Liebſter, wir fortan. 


Wenn die Tage bringen 
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ill ich dennoch ſprechen: 
Dank dir, Gott, allzeit, 


11. Kapitel. 


„Dietrich!“ N 

Leonore ſtand mit bloßen Füßen, in ihren 
weichen Flanellmorgenrock gehüllt, an ſeinem 
Bette. 

Sie rief es leiſe. Er ſchlief 
ihr leid, ihn zu wecken. 

Er drehte ſich halb herum. 

„Mein Herzkind.“ 


jo. gut. Es dat 


EN, 


jetzigen Amwälzung in der Türkei und damit dem 
kürkiſchen Widerſtand gegen die Annahme der Frie⸗ 
densbedingungen Vorſchüb geleiſtet hätte. Weite: 
beſtehe darüber vollkommene Übereinitimmung, daß 
in dem unerwarteten Falle einer ablehnenden Ant⸗ 
wort der Türkei auf die Kollektivnote die Mächte 
jede iſolierte Aktion unterlaſſen müßten. 
Vier ſranzöſiſche Panzerkreuzer 
des nach Toulon zurückgekehrten Geſchwaders er⸗ 
hielten Befehl, ſich bereit zu halten, um gegebenen⸗ 
falls nach dem Orient abzugehen. 
Protokoll der rumäniſchen Forderungen. 
Dem Verlangen Rumäniens entſprechend haben 
der rumäniſche Geſandte in London Miſchu und 
Dr. Danew als Vertreter Bulgariens ein Pro⸗ 
tokoll gefaßt, das die rumäniſchen Forderungen 
und die bulgariſchen Konzeſſionen enthält und den 
een in Bukareſt und Sofia vorgelegt werden 
wird. 
n der rumäniſchen Kammer 
ſtellte am Mittwoch der Deputierte Gradiſtenau 
an den Miniſterpräſidenten Majorescu die An⸗ 
frage, ob die Winkelzüge Vulgariens mit den In⸗ 
lereſſen und der Würde Rumäniens vereinbar ſeſen. 
Redner erklärte, die lu Bulgariens ſeien 
nicht ernſter Natur, und fragte, ob die Regie run 
mit Rückſicht auf die öffentliche Meinung nicht dur 
eine energiſche Haltung den Willen Nümäniens 
zur Geltung bringen und dadurch die Erklärung der 
Throntede, daß die Stimme Rumäniens Gehör 
finden werde, verwirklichen wolle. Der Deputierte 
Sorge, Führer der Nationalpartei, erklärte, 
ſeine Partei enthalte ſich jeder Kundgebung, die 
den Intereſſen des Landes ſchaden könnte. 
glaube, die öffentliche einen müſſe 119 wür⸗ 
dige Ruhe bewahren. Angeſichts der Überfülle 
widerſprechender Blättermeldungen ſolle die Re⸗ 
gierung die öffentliche Meinung genau und einheit⸗ 
lich informieren. — Miniſterpräſident Majores⸗ 
cu erklärte: Gradiſteanu ſei ſchlecht informiert. Es 
ſei nicht richtig, daß die bulgariſchen Vorſchläge 
nicht ernſt ſeien. Redner hätte nicht im Parlament 
jagen ſollen, daß Bulgarien wie in einem Kauf⸗ 
uſe feilſche, oder daß Rumänien Europa zum 
pott diene. Zum Beweis der Anrichtigkeit der 
Behauptungen Gradiſteanus erklärte der Miniſter⸗ 
präſident: Die Stimme Rumäniens wird in Wirk⸗ 
lichkeit gehört werden. Die Kammer ſprach ſchließ⸗ 
Reer ſämtlichen 110 abgegebenen Stimmen der 


kerung ihr Vertrauen aus. 

Enrer Bey polniſcher Abſtammung. 

Wie Lemberger Blätter melden, iſt Enver Bey 
polniſcher Abſtammung. Er iſt der Sohn eines pol⸗ 
niſchen ed der 1863 den Aufſtand in 
Ruſſiſch⸗Polen mitmachte und ſpäter in die Türkei 
zog. Dort iſt Enver Bey geboren und auch erzogen 
worden. Er hieß mit ſeinem polniſchen Namen 
Ritter von Porkozice. 


Der neue Chef der Hochſeeflotte. 
Die bereits feit längerer Zeit erwarteten E 


Veränderungen in den höchſten Kommando⸗ 


Dann kamen wieder die tiefen, regelmäßi⸗ 
gen Atemzüge. 

Wie oft hatte Leonore lächeln müſſen über 
Dietrichs wunderbare Fähigkeit, blitzſchnell 
vom wachenden in den ſchlafenden und vom 
ſchlafenden in den wachenden Zuſtand zu fallen! 

Heute gelang ihr kein Lächeln. Sie war zu 
bange. Oder war ihre Beſorgnis übertrieben? 
Durfte ſie bis zum Morgen warten? 

Sie kehrte geräuſchlos an Annchens Bett 
zurück. Annchen ſchlief im Nebenzimmer. Am 
Abend vorher hatte fie ſich unwohl gefühlt, 
ohne über ebwas beſonderes zu klagen und war 
früh zur Ruhe gogangen. In der Nacht er⸗ 
wachte Leonore von ein paar rauhen Huſten⸗ 
ſtößen, die ſie in Windeseile an das Lager des 
Kindes trieben. 

Annchen wachte. Als Leonore ihr die Stirn 
fühlte und die Hände ſtreichelte, fühlte fie einen 
ſchwachen Gegendruck. f 

„Muttichen,“ flüſterte ſie. g 

Wie füße Mufik klang der Laut an Leonore 


r. 
Da kam ſchon wieder der rauhe Huſtenton. 
„Tut dir der Hals weh, Annchen? Ja?“ 
„Etwas weh tut er,“ kam die Antwort, 

„aber nicht ſehr.“ 

Dies „nicht ſehr“ hob ein wenig die Laſt 
von Leonores Seele. Vielleicht war's nicht ſo 
ſchlimm. Auch das Fieber war gering. Aller⸗ 
dings, das hatte bei Diphtherie nichts zu be⸗ 
deuten. 

„Warte, wir gurgeln, 
gut.“ 

Das Kind nahm willig das Waſſer. Man 
merkte ihm jedoch die Anſtrengung an. Müde 


Annchen, das tut 


Er E 


ſtellen der Marine find jezt bekanntgegebeſt Staatsre 


erung im Landtage (nur im Falle eines 


i 
worden. Mit der Führung der Hoffcejlotte iſt ae enteignen zu wollen), auf die Sie ſich 


der bisherige Chef des 2. Geſchwaders Vize 
admiral von Ingenohl beauftragt worden. Der 
Nachfolger des Admirals v. Holtzendorff in der 
Führung der Hochſeeflotte Vigeadmiral von 
Ingenohl ſteht ſeit 1874 im Dienſte der deut⸗ 
ſchen Marine. In den Jahren 1804 bis 1908 
war er Kommandant der Pacht „Hohenzollern“. 
Im Februar 1907 wurde er Konberadmiral, 
jedoch blieb er noch kurze Zeit in feiner Stel⸗ 
lung. Im Herbſt des Jahres 1908 wurde er 
unter Belaſſung in dem Verhältnis als Admi⸗ 
ral à la suite des Kaiſers zum zweiten Admi⸗ 
ral des 1. Geſchwaders, deſſen Geſchwadercheſ 
damals der jetzt zurüdgetreiene Admiral von 
Holtzendorff war, ernannt. Bald wurde er je⸗ 
doch mit der Führung des oſtaſiatiſchen Kreu⸗ 
zergeſchwaders beauftragt. In demſelben Jahre 
erhzelt er den Adel. Im Oktober 1910 wurde 
er Chef des zweiten Geſchwaders. 


Provinzial nachrichten. 


e Briejen, 29. Januar. (Plötzlich geiſteskrant 
geworden. Beſitzwechſel.] Der Leiter des hieſigen 
Meliorationsbauamts, Negierungsbaumeiſter Neu⸗ 
mann, iſt plötzlich in Geiſteskran“heit verfallen. 
er wurde dem hieſigen Krankenhauſe zugeführt und 
ſoll in den nächſten Tagen nach einem Sanatorium 
in Halle gebracht werden. — Der Anſiedler Fried⸗ 
rich Buchholz in Kieslingswalde hat von ſelnem 
65 Morgen großen Grundſtücke 28 Morgen an den 
Anſiedler Friedrich Rauch und das Neſtgrundſtück 
mit den Gebäuden an den Landwirt Michael 
Fagien aus Arnoldsdorf verkauft. 

W Aus der Culmer Stadtniederung, 29. Januar. 
Tödlicher Unfall. Beſitzwechſel.) Ein ſchweres 
Anglück ereignete ſich heute Vormittag in Wieleitz 
thal. Beim Sprengen von Bäumen flog dem Wirt⸗ 
ſchaftsinſpektor Heymann ein Stück gefrorener Erde 
mit ſolcher Wucht gegen den N daß er lautlos 
niederſtürzte und ſofort tot war. Der 26 Jahre alte 
Verunglückte ſollte in Kürze die 300 Morgen große 
Wirtſchaft feines Schwagers in Wieſenthal über: 
nehmen. — Der Beſitzer Friedrich Hinz in Ober⸗ 
ausmaß verkaufte ſeine Beſitzung von 44 Margen 
en 000 Mark an den Landwirt Block aus Topo⸗ 
inken. 

12 Schwetz, 29. Januar. (Goldene Hochzeit.) 
Die Altſitzer Nedmannſchen Eheleute in Korritowo 
eierten heute das Feſt der goldenen Hochzeit. Herr 

farrer Galow⸗Schirotzken überreichte ein aller⸗ 
öchſtes Gnadengeſchenk von 50 Mark. 

Schwetz, 29. Januar. (Die Enteignung von 
Lippinken.) n dem Beſcheide, den die Miniſter 
der Landwirtſchaft, des Innern und der Finanzen 
an die Beſitzerin des Gutes Lippinten auf deren 
Beſchwerde gegen die beabſichtigte Enteignung ge⸗ 
ſandt haben, heißt es nach der Veröffentlichung 
eines polniſchen Blattes: „Das Deutſchtum im 
Sur Schwetz iſt trotz des Wachstums der deutſchen 
Bevölkerung im Jahrzehnt von 1900 bis 1910 noch 
bedroht und bedarf der Stärkung, weil die polniſck⸗ 
nationale Bevölkerung immer noch überwiegt und 
der ſtärkere Zuwachs der deutſchen Bevölkerung in 
letzter Zeit, der durch die Anſiedelung herbeigeführt 
iſt, aufhören würde, wenn die Kolsnijation nicht 
lunge pen würde. Insbeſondere bedarf der Stär⸗ 
kung der deutſche Beſitzſtand in der elde Um: 
gebung des Bahnhofs Laskowitz an der Waldgrenze, 
wo das Gut Lippinken gelegen iſt. Die deutſche 
Bevölkerung in den dortigen Gemeinden Serzinken, 
Jeſchewo und Laſchauerfelde hat ſich nach der amt⸗ 
lichen Volkszählung von 1900 bis 1910 vermindert 
oder doch nur unbedeutend vermehrt, während die 
polniſche Bevölkerung überall wuchs, zumteil ſogar 
in bedeutender Weile... Der Begriff der Ab⸗ 
rundung im Sinne des a. des Geſetzes erfordert 
nach ſeiner hiſtoriſchen Entſtehung nicht, daß die 
angeforderten Güter unmittelbar mit den deutſchen 
menüngen⸗ die abgerundet werden ſollen, zuſam⸗ 
menhängen, ſondern es genügt eine benachbarte 
Lage der Art, daß wechſelſeitige Verkehrs⸗ und 
Wirtſchaftsbedingungen beſtehen. 
die Verhältniſſe vor, die durch das Geſetz für den 

rwerb des Gutes Lippinken kraft Enteignungs⸗ 
geſetzes gefordert werden. Die Erklärung 25 


Leonore flog abermals an Dietrichs Bett. 
Sie legte ſanft ihre Wange an ſeine Schulter. 

„Dietrich, bitte, wach auf.“ 

- In einem Nu war er munter und völlig 
lar. 

„Was gibt es? Warum biſt du auf, Leo⸗ 
nore? Iſt etwas geſchehen?“ : 

Er ſetzte ſich im Bett aufrecht und ſah fie 
aufs höchſte beunruhigt an. 

„Nichts Gefährliches, hoffe ich. Annchen 
huſtet und iſt ſo matt. Ich weiß nicht, ob wir 
nicht zum Doktor ſchicken müſſen.“ 

Da, — wieder der unheimliche Huſten, dop⸗ 
pelt unheimlich in der Stille der Nacht. 

Dietrich war ſchon halb in den Kleidern. 
Er lief zu Annchen. Von Natur bedeutend 
ängſtlicher als Leonore, fürchbete er leicht das 
Schlimmſte. 

„Ich gehe gleich ſelber. 
mich geweckt haſt.“ 

Haſtig vollendete er feinen Anzug. Wie 
ſchnell der Mann war! Oft hatte Leonore das 
bewundert: einer, der wußte, was er wollte, 
und der ohne Zögern und mit klarer Beſonnen⸗ 
heit handelte, ſobald es zu handeln galt. 

Da hörte fie hen den Schlüſſel im Schloſſe. 
die Haustür ſchlug zu. Dann die verhallenden 
Schritte auf der Straße im Schweigen der 
Nacht. 

Sie ließ Annchen 
wurde ihr ſchwer, 


Ein Glück, daß du 


nochmals gurgeln. 


des Halſes, Doktor Werner würde das tun. 
Dann weckte ſie Lina, 


Es liegen alſo 
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Es ruhen. 
aber fie tat es gehorſam. auf die Redaktion. 
Leonore quälte ſie nicht mit einer Beſichtigung 


ließ ſie Feuer an⸗ noch nie jo lich gehabt hatte 


berufen, iſt nur eine einſtweilige Beſchränkung der 
Enteignung. Der Fall des Beſitzwechſels durch 
Verkauf liegt auch bei dem Erwerbe des Gutes 
durch Sie vor. Übrigens kennt das Geſetz ſolche 
Beſchränkung nicht.“ 

e Freyſtadt, 28. Januar. 


8 1 (Der Kriegerverein 
in Güuhrin 


en) wählte in der Generalverſamm⸗ 


lung in den Vorſtand: Pfarrer Zollenkopf⸗Freyſtadt 
Vorſitzer), Beger M. Engel (Stellvertreter), 
auptlehrer Zander (Schriftführer), Tiſchlermeiſter 

Stellmachermeiſter Vork 


(aß (Stellvertreter), 
(Kaſſierer). Der Verein hat ein Vermögen von 
400500 Mark. Er kann in dieſem Jahre auf ſein 
20jähriges Beſtehen zurückblicken und hat durch den 
Beitritt von 5 neuen Mitgliedern in dieſer Ver⸗ 
ſammlung die ſtattliche Mitgliederzahl 100 erreicht. 
* Dt. Eylau, 29. Januar. (Stadrverordneten⸗ 
ſizung.) Im neuen Nathauſe wurde heute die erſte 
Stadiverordnetenſitzun abgehalten. Die Mit⸗ 
glieder des Stadtverordnetenkollegiums waren voll⸗ 
zählig erſchlenen. Die Sitzung wurde durch den 
Vorſteher, Rittergutsbeſitzer Stürckow⸗Freundshof, 
mit warmen Worten des Dankes für die Wieder⸗ 
wahl zum Vorſteher eröffnet. Mit einem kurzen 
Rückblick über den Werdegang des Haufes und mit 
der Sadt ung treu zu arbeiten für das Wohl 
der Stadt und des Vaterlandes, ſchloß der Redner. 
Hierauf wurde u Beratung der Tagesordnung ge: 
ſchritten. Der Magiſtratsantrag, die Eisbahn auf 
dem Geſexichſee dem Verſchönerungsverein für 
40 Mark jährlich zu verpachten, wurde angenommen. 
Ein Antrag, den Magiſtrat zu erſuchen, das Wald⸗ 
reſtaurant an die Gasleitung anzuſchließen und der 
nächſten Verſammlung einen Koſtenanſchlag vorzu⸗ 
legen, wurde einſtimmig angenommen, ebenfo auch 
der Antrag des Bahnhafswirtes Serdli, ſein an der 
Noſenberger Chauſſee belegenes Grundſtück an die 
Gasleitung anzuschließen. Hiernach fell Serdli zu 
den Anlagekoſten eine einmalige Beihilfe von 
500 Mark zahlen und einen jährlichen Gas⸗ 
verbrauch von 200 Mark garantieren. Der evangel. 
Kirchengemeinde wurde zur Herſtellung eines eiſer⸗ 
nen Kirchhofzaunes an der Löbauer Chauſſee eine 
Behilſe von 400 Mark bewilligt. An der Huldi⸗ 
Au aus Anlaß des Reglerüngsjubiläums des 
Kaiſers beteiligt ſich die Stadt an den Unter 
nehmungen des Städteverbandes und des Reichs⸗ 
verbandes deutſcher Städte. Die Koſten mit 95 und 
50 Mark wurden bewilligt. 
des Magiſtrats aus dem genannten Anbaß an die 
rmen der hieſigen Stadt 500 Mark zu verteilen, 
wurde angenommen. Auf Antrag des Stv. Bahl 
wurde hier noch der Zuſatz gemacht, einen Teil des 
Geldes den bedürftigen Veteranen zuzuwenden. 
Dem Verkauf einer Bauparzelle an den Mater: 
meiſter Suſchall zum Preiſe von 1,50 Mark pro 
Quadratmeter wurde zugeſtimmt. Der Magiſtrats⸗ 
antrag, dem Archftelten Wendlandt eine Bau⸗ 
parzelle zum Preiſe von 1,60 Mark pro Quadrat⸗ 
meter käuflich zu überlaſſen, wurde ebenfalls ange⸗ 
nommen. Der Tarif für die Benutzung des ſtädt. 
Bollwerks und der Lagernlätze wurde dahin abge⸗ 
af für jedes Schiff, welches länger als drei 
Tage liegt, 50 Pfg. erhoben werden, 2 Mark. wenn 
es länger als vier Mongte liegt, und 50 Pfg. für 
jeden weiteren Monat Liegezeit. Für das Lagern 
der Güter auf dem Ausladeplatze neben dem 
Zentral⸗Hotel wird eine Lagergehühr von 2 Pfg. 
pro Quadratmeter erhoben. ür die erſten 
24 Stunden iſt nichts zu bezahlen. 
Marienwerder, 28. Januar. 
wechſel „Marienwerder⸗Torgau) Am geſtrigen 
Tage haben unſer hieſiges Feldartillerte⸗Reginent 
Nr. 72 Hochmei ter und das die gleiche Nummer 
tragende Jufanterie⸗Regiment Nr. 72 in Torgav 
wie alljährlich zum Geburtstage des Kaiſers Tele, 
gramme gewechſelt: 
Das Feldartillerie⸗Kegiment Nr. 72 drahtete: 
„Und grollt eig: der Donner, und zuckt auch der Blitz 
And ballt das Gewölk ſich zufammen, 
Nur höher lodern zum Hertſcherſitz 
Empor der Begeiſterung Flammen.“ 
1 0 un ren u Nr. 72 antwortete: 
„Mit Eu woren wir Treue in feſtlicher 9 
Bald kommt wohl die Stunde, . 
Wo mit Blut wir und Eiſen 
Durch die Tat ſie beweiſen. 
Dann drauf! Und der Teufel ergibt ſich, 
Hurra, zweiundſiebzig!“ 
anzig, 30. Januar. (Aus dem Leben des 
Meeres.) Der weſtpreußiſche lag abe g 
Verein veranſtaltet morgen, Freitag, abends 8 I br, 
— —— —— —— 
Dietrich hielt die Lampe, während Leonore 
Annchen aufrichtete. 
„So, weit auf, noch weiter! Das iſt brav, 


(Telegramm⸗ 


dich bald wieder in Ordnung bringen.“ 


den Eltern ins Nebenzemmer. 

„Diphtherie?“ fragte Leonore atemlos. 
Erich zuckte die Achſeln. 

„Sie herricht ſtark in der Stadt, wie Sie 
wiſſen. Bei Annchen ſind wir noch nicht ſicher, 
ab es bösartig iſt.“ s 
„Sie iſt verloren, wenn ſie ſie bekommt,“ 
rief Dietrich. „Sie neigte als kleines Kind 
ſchon zu Halsentzündungen.“ 

St — warum gleich das ſchlimmſte be⸗ 
fürchten? Wie viele Diphtherkefälle bringen 
wir heute mit Glanz durch! Jedenfalls wollen 
wer gleich eine Einſpritzung machen. Du weißt 
ja, die wirkt Wunder.“ 

Er hatte das Serum ſchon mitgebracht und 
mahm die Impfung ſofort vor. 

Dann gab er noch einige Verhaltungsmaß⸗ 
regeln und entfernte ſich. 

Leonore trat an Annchens Bett. Aufs 
pünktlichſte befolgte fie alle Anordnungen. Sie 
überredete Dietrich, noch einige Stunden zu 
Er mußte am Morgen ja wie immer 


Dann ſaß ſie und wachde. 
Ste ſah das Kind an und fühlte, daß fie es 
wie in diesen 


machen und Waſſer aufſetzen für den Fall, daß Standen der Not. 


der Doktor etwas brauche. 


Nach unglaublich kurzer Zeit hörte fie die fie 
legte es ſich zurück. Das Nachtlämpchen brannte Schritte der Männer auf der Treppe. Dietrich 


und warf ein unſicheres Dämmerlicht auf die mußte geflogen fein. 


blaſſen Züge. 


Erich begrüßte ſie und bat um mehr Licht. 


‚ar eins ber 


Dietrichs Morte klangen vor ihrem Ohr: 
iſt verloren! 
Nein, dahlnein konnte fie ſich nicht verſetzen. 


das konnte Gott nicht tun. 


Ein weiterer Antrag 


anvertrauten Kinder nehmen, 
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im großen Saale der naturforſchenden Geſellſchaft 
(Frauengaſſe 2) einen Lichtbildervortrag: „Aus 
dem Leben des Meeres.“ 

Bromberg, 29. Janaur. (Stadtrat Engel⸗ 
mann 7.) Geſtern Nachmittag ſtarb im ſoeben voll⸗ 
endeten 71. Lebensjahre Fabritbeſitzer und Stadtrat 
Heinrich Engelmann nach längerem, ſchwerem 
Leiden. Der Verſtorbene gehörte ſeit dem Jahre 
1903 dem Magiſtrat als unbeſoldetes Mitglied an. 
Ihm lagen die Dezernate des Luiſenſtifts und des 
Bürgerſtifts ob. Beſondere Verdienſte hat er ſich 
in den letzten zehn Jahren als Dezernent der 
ſtädtiſchen Gartenbauverwaltung um die gärtne⸗ 
riſche Entwickelung unſerer Stadt erworben. Seit 
längeren Jahren gehörte er auch der Delegation 
der Oſtbank für Handel und Gewerbe an. Erſt vor 
wenigen Monaten war der Verſtorbene nach Abs 
lauf ſeiner Amtsperiode zum Stadtrat wieder⸗ 
gewählt worden. 

t Gneſen, 29. Januar. (Wieder ergriffen.) Der 
frühe e Blerverleger und berüchtigte Geflügeldieb 
Thelkowszi, der durch ſeine Einbruüchsdiebſtähle die 
ganze hieſige Umgegend unſicher machte, hat ſich nur 
kurze Zeit der goldenen Freiheit erfreut. Jeute 
Morgen wurde Ch. in der Withelmflraße erkannt 
und zum zweiten male verhaftet. Auch heute hatte 
Ch. in aller Frühe geſtohlenes Geflügel verkauft. 
In ſeinem Beſitze befand ſich auch ein in Lopienno 
geſtohlener Pelz. 

— — ?ͤ́jòme,,,,ß——..— 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 31. Januar. 1908 F Profeſſor 
K. ven Bott zu München, berühmter Phyſioroge. 
1904 T J. Hoffmann in Wien, beiannier Kunſt⸗ 
maler. 1895 / Herm. Gruſon zu Magdeburg, Er: 
finder der Hartgüßgranaten. 1891 f Ernſt Meiſſo⸗ 
nier, frandbſiſcher Schlachtenmaler. 1881 Beſetzung 
Merws durch die Ruſſen. 1878 Waffenſtillſtand zu 
Adrianopel zwiſchen Ruſſen und Türken. 1866 + 
Friedrich Rückert zu Neufeß, deutſcher Dichter. 1864 
Wrangel fordert die Dänen zur Räumung Schles⸗ 
wigs auf. 1831 7 Ludwig Achim von Arnim zu 
Wiepersdorf in der Mark, Hauptvertreter der jün⸗ 
geren Romantik. 1828 . Alexander Ypfilantis zu 
Wien. 1822 f Nudolf Schadow zu Nom, hervor⸗ 
ragender Bildhauer. 1798“ Karl Neiſiger zu 
Belzig in Sachſen, Operniomponift. 1797 * Franz 
Schubert zu Wien, Tondichter. 1746 * Friedrich 
Fürſt zu Hohenlohe⸗Ingelfingen, der Biſccgte von 


Jena. 1328 7 Karl IV., der Schöne, König von 
Frankreich. 


Thorn, 30. Januar 1913. 

— (Die Errichtung einer Diako⸗ 
niſſenſtation in Oſterbitz) it jetzt geſichert. 
Ein dazu erforderliches Landſtück wird von der 
Anſiodelungskommiſſion gegen Rente zur Ver⸗ 
fügung, goſtellt. 0 

— (Die 36. Zuchtviehſchaumit Auktion 
der weſtpr. Herdbuchgeſellſchaft) findet 
am 27. Februar in Danzig ſtatt. Die Schau 
wird mit 160 Bullen und 60—80 weiblichen Tieren 
beſchickt. Die Bullen werden in zwei Altersklaſſen. 
1. Klaſſe 12—18 Monate alt, 2. Klaſſe über 18 Mo⸗ 
nate alt, ausgeſtellt und verauktioniert. Sie ſtam⸗ 
men beiderſeits von weſtpreußiſchen Herdbuchtieren 
ab. Die Kühe werden hochtragend oder friſch in 
Milch zum Verkauf geſtellt; die Färſen bochtragend, 
die Trächtigkeit wird garantiert, und ferner in der 
Weiſe, daß für jedes weibliche Tier, ſür welches der 
einwandfreie Nachweis geliefert wird, daß es am 
Tage der Auktion nicht tragend geweſen iſt, 10 Pro⸗ 
zent von der Kaufſumme vom Verkäufer an den 
Käufer zurückgezahlt werden. Re 

— ie über St. Paulo.) 
Die Regierung des Staates San Paulo (Braſilien) 

at ein Kommiſſariat in Berlin errichtet. Das 

ommiſſariat erteilt mündlich oder auch ſchriftlich 
Auskunft über alte die politiſchen, wirtſchaftlichen 
und ſozialen den Staat San Paulo betreffenden 
Fragen. 

— (Für verſpätete Poſtanweiſun⸗ 
gen) leiſtet die Poſt auch dann keinen Erſatz des 
durch die Verſpätung verurſachten nachgewieſenen 
Schadens, wenn die Verſpätung durch ihr Ver⸗ 
ſchulden eingetreten iſt. 

(Tiertuberkuloſe.) Die Landwirt⸗ 
ſchaftskammer hat in ihrem bakteriologiſchen Inſti⸗ 
tut, Danzig. Sandgrube 21, neuerdings eine Tuber⸗ 
luloſe⸗Abteilung für die von der Landwirtſchafts⸗ 
kammer vorgeſchlagene freiwillige Tuberkuloſe⸗ 
tilgung eingerichtet. Dieſe Abteilung erteilt u. g. 


Schwere Kvankheit, langwierige Pflege, 
jahrelanges Sbechtum, — das alles konnte fie 
ſich vorſtellen, nichts davon ſchreckbe ſie. Aber 


Annchen. Du biſt ja immer ein gutes Kind. der Tod? Dagegen lehnte fie ſich auf. Der 
Haſt dem Onkel Doktor noch nie was zu tun ge⸗ durfte nicht kommen und hineingreifen in ihre 
geben. Nun ſei recht folgſam, dann wollen wir Familie mit ſeiner grauenhaften Hand. 


Es 
war genug an dem großen Sarge, den man vor 


Er ließ fie ſich niederlegen und ging mit drei Jahren aus dieſem Hauje in den Garten 


des Todes getragen hatte; — nicht noch einmal, 
nicht noch einmal! 

Nie hatte Leonore daran gedacht, daß der 
Tod bei ihnen einkehren könne, — daran nie, 
auch dann nicht, wenn ſie ihre Lage als ſchwie⸗ 
rig emriunden hatte. 

Schwier!g? Schwer? Nichts war es ges 
weſen. Als Läſterung erihien ihr jede innere 
Unzufriedenheit gegen die gegebenen Verhält⸗ 
niſſe angeſichts dieſer Größe: Tod. 

Gewiß, er kommt von Gott, er iſt ein himm⸗ 
liſcher Bote, der „letzte Feind“, der aufgehoben 
wird, aber doch ein Feind. Darf er bereits 
über die Schwelle treten, die fie erſt vor einein⸗ 
bald Jahren überſchritt, um neues Leben zu 
entfachen, nachdem kaum die Todesſchatten aus 
dieſem Haufe gewichen waren? Nimmermehr! 

Wie träumend amd doch im vollſten Be⸗ 
wußtſein ihrer Verantwortlichkeit tat fie das 
Erforderliche zur Linderung der wachſenden 
Beschwerden des Kindes. Sie öffnete die Fen⸗ 
ſter weit, um möglichſt viel friſche Luft herein⸗ 
zulaſſen in dieſer heißen Auguſtnacht, die kaum 
eine Abkühlung brachte. 

Sie ſtand am Fenſter, während Annchen in 
minutenlangen, unruhigen Schlaf verfallen 
war, und ſah in die aufgehende Sonne. Heiß 
und brennend fand fie am glashellen Henmel, 
unbekümmert um das lechzende Erdreich. 

„Ohnmacht überall,“ dachte ſie. 

Sie fühlte ſich von rückwärts umfaßt. Diet⸗ 
rich war hinter ſie getreden. orſſ. folgt.) 
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koſtenlos Auskunft in allen die Tiertuberkuloſe bes 
treffenden Fragen. Zur Leitung iſt Tierarzt Dr. 
Stute berufen, welcher mehrere Jahre an den bakte⸗ 
rio. ogiſchen Inſtituten der Landwirtſchafts klammern 
für die Prebinzen Sachſen und Schleswig⸗Holſtein 
im kliniſchen Tuberkuloſetilgungsverfahren tätig 
und zuletzt Aſſiſtent am Serum Inſtitut L. W. Gans⸗ 
Oberurſel a. T. war. . 
— (Männergeſangverein „Lieder⸗ 
franz“) Geſtern ſand im Vereinszemmer des 
Artushofs die Harptverſammlung ſtatt. Die Wah en 
hatten folgendes Ergeanis; Es wurden gewähtt 
die Herren Uhrmacher Scheffler, 2. Vorſitzer; Buch⸗ 
halter Wegner, Kaſſenführer; Robert Lemle, 
2. Vergnügungsvorſteger; Alfred Dombrowssi, 
2. Vertreter der Paſſiven. In die Muſiklommiſſron 
wurden gewühlt die Herren Lehrer Geyer, Bor: 
ſitzer; Morſch, 1. Tenor; Meyer, 2. Tenor: Kreihich, 
1. Baß; Glawe, 2. Baß, Beiſitzer. Zu Kaſſen⸗ 


rüfern wurden beſtellt die Herren Brandt und 
Reisch. Laut Kaſſenbericht betrugen die Einnahmen 


1707 Mark, die Ausgaben 1471 Mark, ſodaß ein 
Beſtand von 236 Mart verbleibt. Der Verein zählt 
42 ausübende und 112 fördernde Mitglieder. Die 
Vereinsver Einen waren Durchweg gut beſucht. 
beſonders das 34. Stiftungsfeſt. Vergnügungen im 
Jahre 1913 ſollen ſtattfinden: am 1. März ein 
Wurſteſſen mit Damen, am 25. Mai Konzert im 
„Tivoli“, am 20. Juli ein Sommerausflug, am 
8. November das 35jährige Stiftungsfeſt. am 


1. Februar das erſte Wintervergnügen. Beſchloſſen 
wurde, Noten nicht mehr zu verleihen. achdem 


der Vo: ſitzer, Herr Kaufmann Güte, den Vorſtands⸗ 
mitgliedern für ihre Mühewaltungen gedankt, 
wurde die Verſammlung geſchloſſen. 

— (Volksperein für das katholiſche 
Den d.). Am Mittwech veranſtaltete der 
Verein im Viktoriapark ſein Winterverg.rügen, ver⸗ 
bunden mit Kaiſergeburtstagsſeier. Saal und 


Logen waren voll beſetzt. Das Programm brachte 


ein Zitherſolo (Fräulein Smudzynski und Herr 
Klammer), Deklamation eines Feſtgedichts und ein 
Geigenſolo des Herrn Ebert. Hierauf hielt Herr 


Lehrer Müller die Feſtrede. Was befähigte 
Preußen, nach jo kurzer Zeit das Joch der Fremd⸗ 
Das deütſche Kaiſertum 


rrſchaft abzuſchütteln? 
batte ein ſtilles, unrühmliches Ende gefunden, abe: 
die Idee wirkte nach. Männer traten auf, den Ge⸗ 
danken eines großen deutſchen Vaterlandes lebendig 
zu erhalten und die Liebe zum engeren Vaterlande 
zu wecken. Der Phileſoph Kant ſtellte die Teil⸗ 
nahme am Staatsleben als Pflicht des Bürgers 
hin, die Dichter Eenſt Moritz Arndt und Schiller 
nährten durch ihre Gedichte und Dramen, beſonders 
„Jungfrau von Orleans“ und „Tell“, den Idealis⸗ 
mus und Patriotismus, Goethe gab der Nation 
ein hohes Selbſtgefühl, das in den Liedern Körners 
und Schenkendorffs zum Ausdruck kam: ein Volt 
wie wir kann nicht verſchwinden aus dem Rate 
der Völker. Auch in der Pflege der Mutterſprache 
mit Zurückdrängung der bis dahin herrſchenden 


Sarnen Sprache zeigte ſich das geſteigerte & 


Selbſtbewußtſein. Dur politiſche Reformen wurden 
alle Kräfte entfeſſelt, a konnte werden, wozu 
er Kraft und Neigung beſaß, politiſche Bildung ver⸗ 
breitete 5 es bildete ih) eine öffentliche Meinung, 
die eine Macht wurde. 2 

Ziel gerichtet! die Befreiung des Landes. So war 
in der Idee, in den Herzen des Volkes das Vater⸗ 
land bereits neu erbaut, als die Ereigniſſe des 


ruſſiſchen Feldzuges die günſtige Lage ſchufen, es 
auch in NE An der aufzurichten. Der 


furchtbare Druck, unter dem das Land ſeufzte, tat 
dann das jeinige, die eee aufs 
x uf zu entflammen. In der Erhebung beim 
ufe des Königs, in Kampf und Sleg ging die 
Saat auf, mei 
täriſche und politiſche Reformen, die Philoſophen 
und Dichter durch ihre Schriften ausgeſät hatten. 
Mit dem Gelöbnis, den Geiſt, der die Vorfahren 
beſeelte, feſtzuhalten und der Jugend einzupflanzen, 
und treu zu Kaiſer und Reich zu jtehen, verknüpfte 
Redner zur Bekräftigung ein Hoch auf Se. Majeſtät 
den Galler, das ein ae Echo fand, worauf noch 
ſtehend die Kaiſerhymne geſungen wurde. Es 
Ipigten nunmehr theatraliſche Aufführungen: zwei 
uoſzenen Mauerblümchen“ (Fräulein Schulz und 
räulein Plater) und „Das neue Mädchen“ (Fräu⸗ 
ein Teufel und Fräulein Witecki), die großen, das 
eritere 1 ſtürmiſchen Beifall fanden. und der 
Schwank mit Geſang „Papa hat's erlaubt“. Zum 
Schluß brachte Herr Ehlert auf alle Mit⸗ 
wirlenden, den Volksverein und feinen Vorſitzer, 
Herrn Pfarzer Gollnick, ein Hoch aus. dagen 
12 Uhr begann dann der Tanz. 
— (Thorner Muſikperein.) Die Proben 
zum dritten Konzert (volkstümlicher Abend) be⸗ 
ginnen heute, Mittwoch, abends 8 Uhr, im Kafino 
des Infanterie⸗Regiments Nr. 61 (Seglerſtraße, 
Treppe). Dort eder in ſeiner Wohnung (Mellten- 
trage 56, 1 Treppe, rechts) iſt der Muſikleiter des 
ereins. Herr Seminar⸗ und Muſiklehrer Janz, 
bereit, Anmeldungen von Damen und Herren enk⸗ 
gegenzunehmen, welche die Beſtrebungen des Ver⸗ 
eins aktiv unterſtützen wollen. 


— (Vortrag im Verein Frauenwohl 
in Thorn.) Am Mittwoch Abend ſprach in der 
Aula der königlichen Gewerbeſchule Frau Marga⸗ 
rete Bennewitz ⸗ Halle über „Die Frau und 
die Politik. Nach Begrüßung der etwa 50 er⸗ 
ſchienenen Perſonen durch die Vorſteherin der 
Haushaltungs⸗ und. Gewerbeſchule Fräulein 
Staemmler führte die Vortragende erma 70% 
gendes aus: Die Nechtsverhältniſſe eines Staates 
müßten ſich in dem Maße ändern, als die wirt⸗ 
Iaftlichen Verhältniſſe ſich anders geſtalten. Die 

haber dieſer einzelnen wirtſchaftlichen Inte eſſen⸗ 
ſphären nun ſeien auch die beſten Kenner derſelben, 
um aber die Intereſſen wirtſam vertreten zu 
können, müßten ihre Inhaber das aktive und 
aſſive Wahlrecht zu allen geſetzge denden Körper⸗ 
ſchaften beſitzen. Da nun die Frauen einen not⸗ 
wendigen Beſtandteil des wirtſchaftlichen Lebens 
bilden, hätten ſie auch Anſpruch auf Rech'sgleichheit, 
die ſie jedoch nicht freiwillig erhalten, ſondern die 
fie erkämpfen müſſen, wie auch die Männer die 
politiſchen Rechte erkämpfen mußten. Vor zwei 
Jahrzehnten habe man die Forderung der Fraue! 
nach politiſcher Gleichberechtigung noch als aus rei! 
e e e Gründen entſprungen be 
trachtet heute müſſe man aber von konkreten. wirt 
ſchaftlichen Tatſachen ausgehen. Und dieſe er 
den Eintritt der Frau ins wirtſchaftliche Leben. 
Mit den 9% Millionen erwerbstätigen Frauen 
eien neue Lebensformen entſtanden, die mit ihrer 
eränderung auch eine Neuregelung der Rechts⸗ 
ſtellung verlangen, dergeſtalt, daß die volitiſchen 
und wirtſchaftlichen Intereſſen miteinander ver: 
knüpft werden. Mit der Beſeitigung des $ 8 des 
Reichsvereinsgeſetzes ſei die Vorbedingung fur elbe 
politiſche Betätigung der Frau gegeben. zeſeibe 
könne fie aber jetzt nicht einmal in den Jogenannien 
Berufsvertzetungen ausüben. So haben Frauen auf 
die Gewerkegerick te, die dach auch von weiblichen 
Erwerbstätigen ſtark in Anſpruch genommen wer⸗ 


Alle Kräfte waren auf ein g 


e die Staatsmänner durch mili⸗ 
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— 
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Zur Hundertjahrfeier der Bejreiungstr.ege 
der Provinz Oſtpreußen werden der Kaiſer und 


der Kronprinz in Königsberg erſcheinen. Die freiungskriege. 


Feler werd am 5. Feöruar in Königsberg be⸗ 
gangen werden, in Erinnerung an das dema⸗ 
lige Zuſammentreten der Stände der Provinz 
zu einem Landlage, der dem General Porck die 
erforderlichen Mittel und Mannſchaften zur 
Verſtärkung ſeiner Truppen bewilligte. Dieſer 
den, keinen Einfluß, hauptſächlich auch infolge des 
erbitterten Kaufe; Bu a in Hand⸗ 


In Frauen nur indirekt vertreten; weibliche Ge⸗ 


Schritt 


f Recht ihrer x eſſenſphäre. 
aber bei der Gleichberechtigung innerhalb der 
relativ eng begrenzten Inte.ejjenvertzetung nicht 
ſtehen bleiben, ſondern müſſe weiter fordern eine 
ſolche in Kommune und Staat. Das ſoziale und 
wiriſchaftliche Leben verlange dies. Die Berufs: 
arbeiterin könne ihre Nechte erſt dann wirkſam ver⸗ 
treten, wenn ſie am politiſchen Leben der Nation 
gleich dem Manne teilnehmen dürfe. Aber auch 
von einer höheren Warte betrachtet, ſei das poli⸗ 
tiſche Wahlre ht der Frau zu erſtreben. An den 
mancherlei Kämpfen zwiſchen Schule und Kirche, an 
Kunſt und Wiſſenſchaft, Moral, Familienehre, 
Autorität und Selbſtbeſtimmung habe die Frau 
Anteil und Intereſſe und ſuche ſie dieſes Intereſſe 
durch Förderung der genannten Kulturbewegungen 
zu bekunden, Nun machten Männer bekanntlich 
Frauen den Vorwurf der Minderwertigleit; neuer⸗ 
dings aber revidierten ſelbſt die orthodoxeſten Anti- 
Fra i ihre Anſicht und behaupteten, daß die 
Frau nur anderswertig ſei Ihre Anderswertigkeit 
mache ſie jedoch für die Politik ungeeignet. Die 
Anhänger der Frauenſtimmrechtsbewegung ſchließen 
aber aus der Tatſache der Anderswertigkeit gerade 
das Gegenteil; fie behaupten, daß Frauenintereſſen 
nicht von Männern vertreten werden können, eben⸗ 
ſowenig, wie das umgekehrte Verhältnis möglich 
jei. Als Beweis dienten die nur von Mänfern 
geſchaffenen Geſetze, in denen die Frau vielfache 
chädigungen erfahren habe. Wenn ſich das 
Wirken der Frau nicht mehr im Familienleben er⸗ 
ſchöpfe, ſondern unmittelbar auf das Volksleben 
übergreiſe, dann müſſe fie auch ein Stück der 
antwortung hierfür tragen und ihre bisberige 
Lebensſphäre bis zur Einfüprung ins volle Bürger⸗ 
tum erweitert werden. enn auch das Wort von 
der Frau als Bü⸗gerin der Mehrheit des Polkes 
noch fremd klinge, ſa nehme doch die Frau der Jetzt⸗ 
zeit neben ihren Recht auf Arbeit auch die freie. 
ungehinderte Entfaltung und Betätigung dieſer 
Kräfte in Anſpruch. Nur die Frau als ſoziales und 
durchaus dem Manne gleickgeſteilte⸗ Debeweſen 
könne ſich als Bewahrerin der Geſundheit des 
Volkes erweiſen und nur dann ihren Beruf richlig 
ausfüllen. Nur wer die Frau nicht in ihrer Tätig⸗ 
keit beobachtet, lönne ihr die Fähig!eit für die 
politiſche Betätigung abſprechen. Gerade in der 
Frau ſchlummere noch eine Fülle von Urwüchſigkeit, 
daß durch fie neues Leben in die Politik hinein⸗ 
gebracht werden würde. Die Vortragende beſchäf⸗ 
tigte ſich zum Schluß mit der Frage, welcher voli⸗ 
tiſckhen Partei die Frauen ſich anſchließen ſollren, 
und kam zu dem Ergebnis, daß nur die fortſchrikt⸗ 
liche Volkspartei als, neben der Sozialdemokratie, 
bisher einzige für die Rechte der Frau eintretende 
Partei in Frage kommen könne. Mit einer Dar⸗ 
ſtellung des Entwickelungsganges der Frauen⸗ 
ſtimmrechtsbewegung — die allerdings von den 
Frauen ſelbſt noch vielfach abgelehnt werde — und 
des Liberalismus und einem Appell an die An⸗ 
weſenden. auch die Jugend im angegebenen Senne 
zu erziehen, ſchleß die Rednerin ihre beifällig auf⸗ 
genommenen Ausführungen. Eine Diskuſſion 


Ver⸗ 


zam trotz mancher Anknüpfungsverſuche nicht zu⸗ 
tende. Fräulein Staemmler erklärte ſich mit 


den Ausführungen der Vorrednerin einverſtanden. 
Wenn Staat und Kommune der Frau Pflichten 
auferlegen. 
werden. Sie, Rednerin, halte im gegenwärtigen 
Moment das allgemeine, gleiche und direkte Wahl⸗ 
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müßten ihr auch Rechte zugeſtanden 


. 
5 5 


Tas Königliche Schloß in Königsberg i. Pr., in dem 1813 die enſcheidende Ständeverſammlung 
5 stattfand. Loben rechis: Porirät des Generals von Yorck. 


Die Jubiläumsfeierlichkeiten in Königsberg. 


Tag gilt als Gründungstag der Landwehr und 
für die Provinz Preußen als Beginn der Be⸗ 
Die Feier wird durch einen 
Feſtakt im Provinziallandtag und durch die 
Eröffnung der Jahrhundert⸗Ausſtellung in der 


Kunſthalle zu Königsberg begangen werden. 


Der Landtag der Provinz Oſtpreußen trat im 
Jahre 1813 in dem altehrwürdigen Schloß in 
Königsberg zuſammen. 
recht für die Frau nicht für zeitgemäß, da die Maſſe 
der Frauen noch nicht für dasſelbe reif ſei. Es 
gelte aber die Frau politiſch zu erziehen und die 
liberalen Parteien, die für die Frauen eintreten, 
zu unterſtützen. Die Rednerin wandte ſich dann an 
die Anweſenden mit der Bitte um Anterſtützung 
des Vereins Frauenwohl, der zur Durchführung 
ſeiner ſich geſtellten Aufgaben der weiteren Mit⸗ 
hilfe bedürfe. So wolle der Verein in der Jugend⸗ 
erziehung tätig fein und ſei zu dieſem Zwecke beim 
hieſigen Magiitiat vorſtellig geworden. die vom 
Jugendgericht nicht abſolut zur Fürſorgeerziehung 
Verurteilten dem Verein zu überweiſen, der dann 
die Unterbringung in Familien auf dem Lande 
verſuchen will. ie Stadtverwaltung habe auch 
erfreulicherweiſe in zuſtimmendem Sinne geant⸗ 
wortet. Ferner ſei in Gemeinſchaft mit dem kauf⸗ 
männiſchen Verein für weibliche Angeſtellte und 
dem Fachverband der Schneiderinnen zu Thorn 
beim Magiſtrat zwecks Errichtung einer Pflicht⸗ 
fortbildungsſchule für Mädchen ner worden, 
Zuletzt wolle der Verein verſuchen, junge Mädchen 
vom Lande in der Stadt fürs Land ge Machen 
lich auszubilden, dafür aber bedür 165 Mädchen 
aus der Stadt mehrere Wochen ohne Entgelt zur 
Erholung aufs Land ſchicken. Frau Bennewitz 
knüpfte in einem Schlußwort an dis n dene 
fürſorge an und teilte mit, daß der Bund deutſcher 
Frauenvereine eine Fig dd vorbereitet, die neben 
männlichen auch weibliche Schöſſen für die Jugend⸗ 
erichte verlangt. Eine im Sinne der vorſtehenden 
Forderung von der Rednerin empfohlene Reſolution 
wurde von der Verſammlung angenommen, die 
hiermit ihr Ende erreichte. 

des deutſch⸗ 


ugendgruppe 
evange 1 5785 Frauenbundes Thorn.) 
Die in Beruf und Arbeit ſtehenden jungen Mädchen 
evangeliſcher Konfeſſion organiſierten ſich im Des 
zember 1912 zu einer Jugendgruppe des deutſch⸗ 
alle relig. Frauenbundes. Sie vexreinigen ſich 
alle Freitag Abende zu einem anregenden Zuſam⸗ 
menſern ernſten und heiteren Charakters. Es wird 
gute Muſik etrieben, geſpielt, deklamiert, vorge: 
leſen uſw. Die jungen Mädchen finden Anſchluß 
untereinander und an uns, die wir ihnen etwas 
für Herz, en und Gemüt geben wollen, einen Halt 
und Yujmerkjamkeit bei ihrem oft ſchweren Beruf. 
Alle evangeliſchen Mädchen Thorns in Arbeit und 
Beruf ſtehend, werden herzlich um Anſchluß an die 
Gruppe eingeladen, auch die, welche bisher Rur 
einige male kamen. Die Verſammlungen finden 
jeden Fre.tag Abend von 8% oder 8% bis 9˙ Uhr 
in der Gewerbeſchule, Eingang Theaterſeite, ſtatt. 
Als kleine Erfriſchung wird Tee und Gebäck ge: 
geben, Brötchen bringen ſich die jungen Mädchen 
mit und kommen im Arbeitskleide. Der Beitrag 
beträgt monatlich 20 Pfg. Im Auftrage: Frau 
von der Landen, 1. Vorſitzerin, Frau Oberſt Hertel, 
2. Vorſitzerin des deuilf-cnangelijgen Frauen⸗ 
bundes. — Am Freitag den 31. Januar wird Herr 
Organiſt Steinwender für die jungen Mädchen 
einen Vortrag über das Lied halten und ſingen, 
wie immer in der Gewerbeſchule von 8½ oder 8% 
Ahr an. — Freunde des Vereins werden gebeten, 
alles, was im Hauſe unnütz herumliegt oder fort⸗ 
geworfen werden ſoll, Staniol, alte Stahlfedern ꝛc., 
der Brockenſammlung des Vereins zuzuführen. 
Kleine Gegenſtände nimmt Frau von der Landen 
Feb Abend entgegen, größere Sachen Frau 
Fabrikbeſitzer Hecht (Brombergerſtraße 48, 1), 

enachrichtigung durch Poſt⸗ 


welche die Sachen nach 
karte auch abholen läßt. 

— ( Stadttheater.) Aus dem Theater⸗ 
bureau: Heute wird „Gabriel Schiklings Flucht“ 
gegeben, morgen „Abgerüſtet“, Sonnabend „Br. 
Klaus“ von Ndolf L Arkonge. Sonntag Nachmittag 
iſt zum letztenmal 17 Rofinen“, abends zum 
zweltenmal „Mamſelle Nitouche“. 

(Denket auch an den Hofhund.) Jetzt 
im Winter hat es der treue Wächter beſonders 
schlecht. Ohnehin zeitlebens ein armer Ketten⸗ 
gefangener, gleicht feine Lage während des Winters 
noch einem Zwangsaufenthalt in Sibirien. Verſeßzt 
euch nur in das Leben eines Kettenhundes hinein 
und fraget, ob der Menſch wohl das Recht hat 
einem fühlenden und unſchuldigen Mitgeſchöpf die 
Lebensfreude ſo gänzlich zu nehmen, wie es leider 
meiſtens geſchieht. Die Hunde find fein organiſierte 
Tiere, welche ſtarke Kälte furchtbar quält. Laßt 
es daher an einigen warmen Decken und einer küch⸗ 
tigen Strohunterlage nicht fehlen. Es iſt nur Nach⸗ 
läſſigkert des Veſitzers, wenn der arme Kettenhund 
von Neben geplagt iſt. Auch der Fütterung muß 
jetzt beſondere Sorgfalt zugewendet werden. Der 
agen rerlangt Warmes und Kräftiges. Nor⸗ 


wendig iſt ebenfalls, daß dem Hunde täglich Ge⸗ 
legenheit zur gehörigen Bewegung im Freien ge⸗ 


geben und auch vor der Eingangsöffnung der Hütte 
ein dickes Tuch oder ein Sack, welcher dem Hund 
das ee geſtattet, angebracht wird. Dieſe 
Winke ſollen an diejenigen gerichtet ſein, die es 
bisher überſehen haben, für ihre vierfüßigen Ge⸗ 
fährten pflichtgemäß zu ſorgen. 


Aus Nuſſiſch⸗Polen, 29. Januar. (Ruſſiſches 
Räuberunweſen.] Unweit der Station Winlowice, 


Gouvernement Warſchau, wurde eine Anzahl fah⸗ 
render Kaufleute, Es ein Hochzeitszug von 
wanzig maskierten Räubern überfallen und voll⸗ 
ſtündig ausgeraubt. Zwei Gendarmen, die ſich in 
Zivil bei der Hochzeitsgeſellſchaft befanden, wurden 
getötet und ihre Leichen verſtümmelt. Die Räuber 
ſind entkommen. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


vom 30. Januar 1913. 
Für Getreide. Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Prelſe 2 Mi. per Tonne jogenanute Faktorei⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 
Wetter: Froſt und heiter. 
Weizen und., per Tonne von 1920 Kar. 
Regulierungs⸗Preis 2071 Mk. 
per Januar —Feoruar 2071, Br., 207 Gd. 
per Februar — März 207°, Br., 207 Gd. 
per April— Mai 2001 Br.. 209 Cd. 
per Mai — Juni 212 Br., 211½ Gd. 
bunt 637—597 Gr. 136—166 Mk. bez. 
rot 671-745 Gr. 153—195 z. vez. 
Roggen ung, per Tonne von IMG Kar. 
juländiſch 644— 729 Gr. 158—168 Mk. bez. 
Regulierungspreis 1691, Mk. 
per Januar — Februar 179 Br., 169, Gd. 
per Februar— März 179 Br. 169½ Gd. 
per Apt Mai 172, Mk. bez. 
per Mai — Juni 175—174½ Mk. bez. 
Gerſte unn. per Tonne von 1000 Star. — 
inländ. groß 662-871 Gr. 160—194 ME, bez 
ohne Gewicht 140—143 Mk. dez. f 


Hafer und., ver Tanne von 1000 Kgr. 


inländ. 150—172 Mk. bez. 

Rahzu der. Tenvenz: ſtetig. 
Mendement 88 % fr. Meufahrw. 9.57 ½ Mk. bez. inkl. S. 
Rendement 75 ® fr. Neufahrw. 7.77% Mk. bez inkl. S. 


Kleie per 100 Kgr. Weizen⸗ 10,60 10,90 Str. vez. 


Roggen. 180,60 10,09 Mk. dez. 1 
Der Vorſtand der Produkten⸗Vörſe. 


Berlin, 29. Januar (Butterbericht von Müller & Braun, 
Berlin N. 54, Brunnenſtraße 14.) Trotz des Ultimos machte 
ſich eine beſſere Nachfrage nach allen Qualitäten bemerkbar. 
Die Preiſe ließen ſich deshalb behaupten, und dürften auch 
das nächte Mal unverändert bleiben. 


Allerfeinſts Molkereioulter . 134 Mk. 
LQuolllät 0.0 1nd 
II. Qualität . 2 te. 124126 Me. 
III. Qualität „oo 200.0. ME-IOME 


Zuckerbericht. Kornzucker 


Magdeburg, 29. Januar. u 
Nachprodukte 75 Grad 


88 Grad ohne Sack 9,309, 40. 
hne Sack 7,45 — 7,60. Slimmung: ruhig. Brotraffinade Y 
ohne Faß 19,50 19.32 „ Kriſtallzuder ! mit Sack —.— 
Gem. Naſſinade mit Sack 19.25 19,371, Gem. Melis I mit 
Sack 18.70 —18,87½. Sümmung: ruhig. 


vrrzoit 0% 


Hamburg, 23. Januar. Mihäl ruhig, 
Jan. Tec 


Spiritus ruhig, per Januar 311. Gd., per 
31 Gd., per Febr. März 31 Gd. Weller: kalt. 


Wetter⸗lieberſicht 
der Deulſchen Seewarle. 
Hamburg. 30. Januar 1012. 


ie = as NI 
9 8 .@ 8 33 Wilterungs⸗ 
2 9 8 5 2 3 Weller SE f eren 
der Beobach. 5 S 8 8 23 8 der letzten 
lungsſlalion | & * 588 24 Stunden. 
u El ö E 
ee — — mann nn 
Borkum 1624159 wolkig — 4 !vorw, heiter 
Hamburg 787, SO heiter — 8 zieml. beites 
Swinemünde 773,289 gelter —12 zien. heiter 
7771 SSO wolken. — 18 dorw. heiter 


Neufahrwafſer 


inn 


Wlemel 770,9, Sd bedekt 16 Zieml. heiter 
Hannover 76690 heiter — 8 meiſt bewölkt 
Berlin 1129/9__ Halb bed. —11 zieml. heiler 
Dresden 769,9 08S 0 —woltenl. — 7 meiſt bewölkt 
Breslau 163.0 OSO wolkenl. — 15 ziemt. heiter 
Bromberg 777,300 wolkenl. — 16 vorw. heiter 
Metz 701,60 bedeckt — 6,4 nachm. Nied. 
Frankfurt, M 70,5 NO beiter — 55 — vorw. heiter 
Karlsruge 762.8 N heiler — 4 — kmeiſt bewölkt 
München 166.30 wolkenl. — 100 — zieml. heiter 
Paris 753,50 de deckt 6 — anhalt. Nied. 
Wiffingen 58, Sd egen 3 6,4,Gemilier 
Kopenhagen 771,8 heiter — nachm. Nied. 
Storholm 77,6% BS Woedet |— 7 — Izieni. heiter 
Haparanda 76, ND wolken! 16 — Ir f 
Aichangel — — — — 1 — nachm. Nied. 
Peiersburg 770,8 W W Schnee — 8 — Gewllter 
Warſchau 1.8,5 SS |bevedt —15 — neil bewölkt 
Wien 77.8% Od wolken. — 8 — vorw. heiter 
Mom 700.6. Regen 8 2.40 ;zieml. heiler 
e 771,4 N bebe. t — 7 24 5 Bo 
Belgra — — — — — zzieml. heiter 
Biarritz u — — — — /meilt bewölkt 
Nizza — — — — — jmeift bewölkt 


Wetteraufage. 
(Mitteilung des Welterdienſtes in Bromberg.) 17 
Vorausſichtliche Willerung für Fieitag den 31. Januarı 
Zunehmende Bewölkung, Kälte allmählich nachlaſſend. 


31. Januar. Sonnenaufgang 7.47 Uhr, 
Sonnenuntergang 4.41 Uhr, 
Mon aufgang 3.51 Uhr, 
Monduntergang 10.54 Uhr. 8 


Kirchliche Nachrichten. 


Ei 4 . 8 Januar 1913. ® 
„Georgenkirche. ends 6 Uhr: Bibelſtunde. later 
Brief.) Pfarrer Heuer, ee N 


h ERKE nA UNNA i 
2 2 
Niederlage: 5 
und Kohlenhandelsgesellschaft » 
b. II., Thorn, Melllenstr. 8. 1 


Baumaterialien- 
m. 


Die Gewwinnzichung der 7. ſchleſiſchen ſerde. 
1 findet unwiderruflich am 6. 1 d. JE. 
N Breslau ſtatt. Zur Verloſung kommen insgeſamt 3842 
Gewinne im Werte von 10000 Mk., 3 elegante Zwei⸗ 
BER 5000, 3000, 2000 Mt, Wert e. Loie A 1 

. Mk., Porto und Liſte 25 Pfg. extra, 
u en Wolff, Königsberg 5 P., 


3 
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f Telephon 198. — 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Militär pflichtigen, die 
ſich in der Vorbereitung zu einem 
beſtimmten Lebensberufe befinden, 
3. B. Lehrlinge, Gewerbeſchüler, und 
durch Un erbrechung der Lehrzeit be⸗ 
deutende Nachteile erleiden wilden, 
ſowie Diejenigen Militän pflichtigen, 
die als einzige El nährer Hilfslo:er 
Familien anzuſehen find, dürſen vor⸗ 
läufig vom Militär dienſte zurückge⸗ 
ſtellt werden. 

Den Geſuchen der Lehrlinge ſind 
polizeilich beglaubigte Beſcheinigungen 
des Lehrherrn, denen der Gewerbe⸗ 
ſchüler eine Beſch einigung des Anſlalts⸗ 
leiters beizufügen. 

Die Geſuche um Zurückſtellung 
find mir baldigſt, fpä’eitens bis zum 
15. Februar 1913 einzureichen. 

Thorn den 25. Januar 1913. 

Der Zivilvorſitzende 
des Wushebungs = Bezirks 
Thorn — Stadt. 


Bekanntmachung. 


Einſiellung von Drei⸗ und Vier⸗ 
jährig⸗Freiwilligen für das 
3. Scebataillon in Tſingtau und 
das Oſtaſtatiſche Marine⸗ 
Detachement in Peting und 
. Tientſien (China). 
Einſtellung: Oktober 1913. Ausreiſe 
nach Ziinglan: Januar 1914 oder früher, 


Bekanntmachung. 


Die Staats⸗ und Gemeindeſteuern. 


Gebühren ze. für das 4. Bierleljahr des N 


Steuerjahres 1912 Find zur Bermei- 
dung der zwangsweiſen Beilrei⸗ 
dung bis ſpäteſtens den 


14. Februar d. Js. 


unter Vorlegung der Steueraus⸗ 
ſhreibung an unſere Steuerkaſſe im 
Rathauſe, Zimmer Nr. 31, wihrend 
der Vormittagsdienſtſtunden zu zahlen. 
Im Intereſſe der Steuerzahler empfehlen 
wir, ſchon jetzt mit der Zahlung zu be⸗ 
ginnen, da er ahrungsgemäß der Andrang 
zur Kaſſe in den letzten Tagen vorge⸗ 
nannten Zeitpunktes fteis ein ſehr großer 
iſt und hierdurch die Abferlüi⸗ung der 
Betreffenden bedeutend verzögert wird. 
Thorn den 25. Januar 19:3, 


Der Magiſtrat, 


Steuer ⸗ Abteilung. 


jands 


1 20 j 
Hügel : Harmonien. ‚« 
Grosse Haltbarkeit | 
und edle Tonfülle, 
Bei Originalpreisen 
günstige Zahlungsweise, 
Preisliste kostenlos, 


G. Wol kenhaner, 


ai nofortefabrik, N 3 181 


Heimreiſe: Frühjohr 1916 bezw. 1917. | ————— —— — 


Bedingungen: mindeſtens 1.65 Mir. 
groß, kräftig, nelunde Zähne, vor dem 
1. Oklober 1894 geboren (jüngere 
Leute nur bei beſonders guier, körper⸗ 
licher Entwickelung). 

Das 3. Seebataillon beſteht aus 
5 Kompagnien Marine⸗Infanterie 
(davon it die 5. Kompagnie be⸗ 
ritten), 2 Maſchinengewehrzügen, | 
15 Marine-Feldbaiterie (reitende 
rare 1 Marine⸗Pionierkom⸗ 

gnie. 

ve pie Vierjährig⸗Freiwilligen ſind in 
erſter Linie für die 5. (berittene) 
Kompagnie beſtimmt. 

In den Standorten in Oſtaſien 
wird außer Löhnung imd Verpfle⸗ 
gung eine Ortszulage von (täglich 
0,50 Mark gewährt; die Vierjährig 
Freiwilligen erhalten im 4. Dienſt⸗ 
jahre eine Ortszulage von täglich 
1,50 Mark. 


Meldungen mit genauer Adreſſe ie 8 


find unter Beifügung eines vom 
Zivilvorſitzenden dei Erſatzkommiſſion 
ausgeſtellten Meldeſcheines zum jrei⸗ 
willigen Dienftantritt auf drei bezw. 
vier Jahre zu richten an: 
Kommando des 3. Stammſee 
bataillons in Wilhelmshaven, 
vom 1. Februar 1913 ab in 
Cuxhaven. 
Vorſtehende Bekanntmachung wird 
mit dem Bemerken zur öffenilichen 
Kenntnis gebracht, daß die Melde⸗ 
ſcheine für die im Stade kreiie Thorn 
wohnenden Perſonen der unterzeich⸗ 
nele Zivilvorſitzende erteilt. 

Thorn den 25 Januar 1913. 
Der Zivilvorſitzende 
des Aushebungs = Bezirks 
Thorn — Stadt. 


Sunführungs = Rurlus 


für die Monate 


Februar und März. 


nell för dernder. gewifienbafter, er⸗ 
ee Unterricht unter Leitung 
llichtigen Fachmann, d. h. Kaufmanns, 
zu W Preiſe. Anmeld. erbittet 
Bücherreviſor Krause, 
Coppernikusſtr. 7, 3. 
Für Auswärtige auch brieflich. 
Junge, gebildete Dame erteilt 


Klavierunterricht und Nach⸗ 
hilfeſtunden, 


am liebſten Kindern bis 14 Jahren. An⸗ 


ebote unter 35. S. an die Geſchäfts⸗ 
lle der „Preſſe “ 


Zarte. weisse Hände 


erzeugt d. herrlich duftende „Sametin“. 
Bei aufgesprungener, roter rissiger Haut 
u. bei Frostbeulen von unvergleichlich 
schneller Wirkung, à Flasche 60 Pfg. 
Nur bei: Adolf Mayer, Drogerie, Breite- 
strasse 9, J. H. Wendisch Nachäil, 
Seifen, in Schönsee: Otto Heimer, 


Zentral-Drogerie, 


Nebel 
für Konferen 


5 den 31. Januar bis 
reitag den 7. Februar: 


f . Gemiſcht s Gemüje 75 a 


Berliner Melange 65 
Berliner Melange II 50 
Schnittbohnen (fein) 35 „ 
Kohlrabi. . 33 „ 
Karotten JD... . 36 „ 
Erbſen mit BOTEN 60 „ 
Gemüſe⸗Erbfſen .. 40 „ 
Junge Erbſen 45 15 
Ig. Erbſen Gmieffein)60 5 
Ig. Erbſen (fein) . 50 
Ig. Erbſen (ſehr fein) 95 = 
„Bnrechſpargel o. = extra 5 
„ Brechſpargel. 8 


Oskar Sei ll, 


Mellienſtraße 81. 
Telephon 198. 


* * 


S Sr 


eo d d d ds t to do ts ts t to 
Ra a SB a 8% 


1.10 p. Pfund, 

Steinbutten .. 1.20 „ „ 
Schellfiſche (gr.) 0.40 
Bratſchellfiſche . 0.25 
Rotzungen .. . 0.45 
Schollen . . . 0.45 
Fiſchkotteletts .. 0.35 
Fiſchkotteletts (grätenlos) 
0.55 


feinfte Bücklinge Stück 5 Pfg. 
Räucherlachs im Auſſchnitt 
1,40 p. Pfund, 
große Harzerkäschen 4 St. 10 Pf., 
echten Limburgerkäfe Stück 50 Pf. 
empfiehlt 
Scheffler, Schillerſtr. 18, 
— Fernruf 295. — 
d ni iber Artusgel Side 


2 2 2 282 
* 


Prachtvollen 


Silberlachs, 


das Pfund 1,20 Mk., 
ſchueeweiße, grütenloſe 


Fiſchlotelettes! “ 


Schellſſche, grüß, 
Bratſchellfiſche 


Kabliau, ohne apf, 
Steinbutt⸗Seczungen, 
ſtarke 1 91 Stück 
Hasen, 
Dammwild, zerlegt, 
feiſte Faſauen, 
Birkwild, Haſel⸗ 1. 
Schuechühner, 
junge Maftputen 


empfehlen 


h. Darmmann & Hades, 


5 51 


blen Prialmüggsl 


zu ſoliden Preiſen zu haben 
Strobandſtr. 4. 1 
Logis und Koſt. 
Daſelbſt gut möbliertes Zimmer zu 
vermieten Brückenſir 28, 1. 
Suche rede gewandte Herren zum Ver⸗ 
kauf meiner vorzüglich begutachteten 


Gaatgutbeize 


an Landwirte. Neue. rieſig billige Preiſe. 


En WaEREr: Sim (E be). 


Gebildete Da ne, 


5 Jahre, im Hans- 
dat perfekt, ſucht Stellung 1. März oder 
1. April els 


Hausdame oder Geieflichefterin. 


Angebote unter A. 30, poſtlagernd 
Thorn. 


Evangel., junges 


aus beſſerer Familie. nicht unerfahren. 
wünſcht ſich in der ff. Küche und Haus» 
halt zu ner vollkommenen bei Talchengeꝛd 
und Familienanſchluß. Ausführliche Zur 
ſchriſten bitite unter N. Z. 6 an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


8592 
Er 


5 e 


Habe mich 


Y ſammen mit Herrn Zahnarzt Ambroszkiewiez 


Aushilfskellner, a 
Hotel⸗ und Wan von Janowski, 
Büffellfräulein ochirunen @ on 
N 190 und empfiehlt jederzeit 6 Altſtädt. Märlt 15, 
Carl Arendt, gewerhsmäßiger | xy 
Stellenvermiitler, Thorn. Strobandſtr. 15, 5 
Fernſprecher 544. 7 


Für das Kontor eines hieſigen 4. 


größeren Betriebes wird ein 


Lehrling 


aus achtbarer Familie mit guter 
Angebote! 
unter S. B. 101 an die Ge⸗ 


Schulbildung geſucht. 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wir ſüchen für unjer Gijenmaren- und 
Haushalt Geſchäft zu Oſtern oder früher 


Lehrling 


mit guter Schularldung, 19 für unfere 
Haus» und Küchengeräte⸗Abteilung ein 


Lehrmüdchen. 


Selbftae hriebene Bewerbungen und Ads 


ſchrift des letzten Schulzeugniſſes find zu | 


richten an 


O. B. Dietrich & Sohn, 


Thorn, Breileſtraße 35. 


Baker- u. Konditor 
lehrlinge 


ſtellt ein 
Thorner Brotfabrik, G. n. h. H., 


Thorn⸗Mocker. 
Ein zuverläſſiger, evangeliſcher 


Leutewirt 


wird zum 25. März oder 1. April geſucht. 


Meldungen mit Abſchrift der Zeugniffe anf 


Domäne Kunzendorf 


bei Culmſee. 
Geſucht zum 1. 4. 1913 


Kulſcker 


mit Scharwerker als Stall 
burſehe, 


Schweineſütterer 


mit echarwerker 


bei hohem Lohn und Deputat. 


Dom. „Nelrichedorf 
Unverh. Ruſcher 


ſowie ein Stallburſche 


fofort oder fpäter zu mieten geſucht. 
Oberförſterei Schirpitz. 


Ticht. Kulſcher, 


der auch reiten kann, wird vom 1. 2. ge⸗ 
ſucht. Meldungen 


Lindenſtr. 4b, 1, 
Thoru⸗Mocker. 


Geſucht zum 1. April ein evangel., 
tüchtiges 


Stuben mädchen, 


das ſervieren und glanzplätten kann, 
außerdem eine evangeliſche 


Herrſchaſtsköchin, 
die ſeibſtändig und gut kocht, das Sauber⸗ 


halten der Wirtſchaftsräume und die 
Aufſicht des Federviehs übernimmt. 


Meldungen einſenden an 


Fr. Antstal Meyer zu beten, 


Dom. Griewe bei Unislaw, 
neh Si: 


Plätterin 


85 für Mulden ⸗Piältmaſchine finder 5 
= dauernde SAL 75 


alete denen. 
Mädchen zur ICE 


Zum 1. = un ale: N 1. 


in Vorſtapt 25 zorn's 


mit kleinem Wohnhaus. 100 
und grüßerem Bauplatz umliändehalber | 
fojors verkäuflich. Beſſe Lage zur Er⸗ 
bauung der für dieſen Stadtteil ges 
nehmiglen Apothetze billigſt bei yes 
ringer Anzahlung. Angebote unter ER. 

L. 28. pont: Kagernd Thorn 1 erbeten. 


ER Wegen anderer Unternehmung verkaufe 


meine beiden = 
Grundſtite 


mit Geſchäft und NEE mit auch 
ohne Was enloger bei geringer Anzahlung 
Uebernahme gleich oder ſpäter. 

H. Bexdon, N: Cappernüusur 37, 


Kleines Grundſtick, 


gute Gebäude, DObilgarten, 6 80 
guter Boden für Rentier, auch Tichler 
oder Stellmacher greignen, verkauft 
Arthur Po »Tuß, Gr. Nogau 
bei Tauer. 


Baderſtraße 19, 


Spezial⸗Ausſchank 
und Weinſtuben 
ſowie 


ſeparate Zimmer 


für Vereine und 
Geſellſchaflen. 


Bier 


aus der Hhliendraucrei 


Söwenbrau Mün 1 


an - 


HBESTSTSEETEEEEESTETTETE E033335 


0 in Thorn 
5 niedergelaſſen, praktiziere zu⸗ Aſſiſtenten 


ta nr ar It. 


vlanran , 


Zuh.: Frau I. Martin, 


Originalgebinde 
von 10 Liter ab 
ſtets auf Lager. 
e 
Für Privat⸗ 
Feſtlichk iten 

liefere mit 
Kohlenſäure⸗ 
zapſapparat. 


W der Weingroßhandlung Jah. Mich. Schwartz jun. 
eine — Thorn u. Königsberg i. Pr. 


St. Bennobier 


Starkbier der Aktienbrauerei 
zum Löwenbräu in München. 


der diesfährige Versand 


in meinem Lokale hat 


S 


Habe meinen langjährigen 

9 
Herrn Zahnarzt W 
als % 
Sozius in meine Praxis aufs 5 
genommen. 


Zahnarzt von e b 


Löwenbräu“, 


= 


Telephon Nr. 60. 


Generalvertretung der Aktienbrauerei 
„Zum Löwenbräu“, München. 


Anerkannt 
gute Küche 


und bekannt 
gutgepflegte Weine 
und Biere. 


Delikateſſen 
der Jahres zeit entſprechend 


und Ausſchank 


begonnen. 


Animator 
Pilchorrbränstarkbier W 


empfiehlt in 


Gebinden, Syphons, 


Krügen u. Flaſchen 


Richard Krüger, 


Biergroßhandlung. 


Der Ausſtoß ie vorzüglichen 


Bo. 


15 5 


biers 


hat begonnen und empfehlen dasſelbe in Gebinden 


und Flaſchen. 


roße, gut eingeführte 


Thorner Brauhaus. 


Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſelſſcha t. 


welche die 


Lebens Unfall und Haflpflichlbrauche belreibt, ſucht zur Bearbeitung der 
robinz Wei preußen noch einige tüchtige 


uſpektoren 


unter äußert güünſtigen Bedingungen mit Domizil Thorn oder Graudenz.“ 
2 Nichifachleute werden ſchuelſiens eingenzbeilel. 


Angebote unter 


G. B. 26 an die Geſchüftsſtelle der „Preſſe“. 


Geulbte Boll 


finden bei hohem Akkordlohn dauernde Beschäftigung. 


E. H. Reich & Go., Inh. Jos. Ruhnau, 
Schuhfabrik, on 3 


2 Reitpferde 


zu verkauf en. 


1. Juchsſtute, 


D’pr. 12 Jarre, 47, Rreis 1000 Mk. 


2. brauner Wallach, 


| Ruffe, 10 Jahre, 4“, unter Dame 
gegangen, P eis 1200 Mark. Beide 
Pferde find truppenftomm und ein⸗ 
arfahren. 


Gutsbeſther Feldt, Namtoß 


bei O jaszewo. 


Eleg., moderne Jagdwagen 
U. Gazierwagen 


aller 10 1 ſauherſter Ausführung hat 
billig zu verkaufen. 
R. Puff. Wagenbanerei mit elektr. 
Betrieb, Tuchmacherſtr. 26. 


85 
Ein Grundſtück 
mit Bäckerei, Hauptirahe Gubens gelegen, 
paſſend auch jür jedes andere Geſchäft, 
ſoſort zu verkaufen. 


Kuri Schwilzki, Guben Königstr. 8. 


Gartenland 


mit kleiner Bauſtelle iſt zu verlaufen. 
Käthner, H ppnerſtiaße 32 
neben der Bapliſtenkirche. 


5 dermielent⸗ 


Kö], Summer Al. Markkte. J. l. r. 
Gut möbliertes Zimmer 


vom 1. 2. zu vermieten. 
—Thoru⸗Mochker, Lindenſtr. 3, 1. 


Moöbl. Dorderzimmer 


billig zu vermieten 
Brüchenſtraße 36. 1. 


Müßl. Borverzimmer, 1 T. 


mit fev. Eingang, Bade- u. Schlatraum, 


is Kontor od Damenftiſeur⸗ 
Salon 


billigſt zu vermieten. 
f Krüger, Sirobaudſte. 8. 


gut möblierte Zimmer 
zu Beh ten Schillerſtr. 6. 1. 


Möbl. Zimmer Li bert 8. 


N, Blinmer u kerhrahe 18, 
Möbliertes Zimmer 
zu vernieien. Gerberjir. 14, 1 Tr. 


EEE TE IT TE TTS I ee 
Swei möblierte Zimmer 


zu v vermieten. erimieten. Schuhmacher r. 20 2, l. 


d immer Wohnungen! 


3⸗Himmer 
mit reichlichem Zubehör vom 1. 
zu vermieten Gerberſir. 15 16. 


riedrichſtr. 102, 
herrſchaftl. Wohnung 


6 Zimmer, Badeflube, Küche ꝛc. per 9 
oder ſpäter zu vermieten, auf Wunſch 
ale Alles Nähere beim Portier. 


leiſcherladen, 


Wand zu einem anderen Geſchäft geeignet, 
ſofort zu vermieten oder zu verkaufen. 
Zu erfr. im Laden 
W. Wakareiy, Coppernikusſtr. 31. 


* Bsliertes Zimmer, 
Ausſicht nach der Weichſel fo f 1 rt 5 zu 
vermieten Bankitr. 


Wohnungen, 


„ 3 u. 4 15 Entree, Se 925 
Bad ſofort zu vermieten 
Jablonski, Bergitraße 22 . 


Laden, 


am aliſtädtiſchen Markt 12, nom 1. Avril 
oder auch früher zu vermieten. Auf 
Wunſch Umban. Bernhard helsor. 


Wohnung, 
5 Zimmer mit großem Balkon (nach 
Garten gelegen) und allem Zubehör per 
1. 4. 13 zu vermieten, eventl. auch mit 
Pſerdeſtallungen. 

A. Rognatz, Sckuhmacherſtraße 12. 


Culmer Chauſſee 11 


eine 1- Zimmerwohnung 


nebſt Küche und 3. behör r zu vermieten. 
Wohnung von 3 Jimmern 


zu vermielen Araberſtraße 5. 


"Wohnung, 


Talſtraße 25. 1. Etage, 4 Zimmer mit 
reichlichem Zubehör per 1. April 1913 
zu vermieten. 


Wohnungen 
mit elektr. Flurbeleucht. von ſof. od. fpät, 
zu verm. 1 u 2 Zimm. ſow 4 Zimm. 
mit Bad und reichl. Zubeh., ferner zwei 
gut möbl. Zimm und 1 gr., heller Lager⸗ 
ıeller. Zu erfragen 
Turmſtraße 12, 1, r. 


Ede Neuſtkdt. Merit u. 
Gerechteſtraße 


vom 1. 4. zu vemielen: 1 Wohnung v. 
4 Zimmern, I gr. Speichergebäude, 1 ſehr 
gr. Keller, 1 gr. Werkſtätte. Kryn. 


Herrſchaftliche 


0- Zimmer-Wohnung 


verſetzungshalber ſofort zu vermieten. 


Zu erfragen Brombergerfir. 37. Zu erfragen Brombergerſtr. 37, pi. _ 
5 Zimmer, „Wohnung, Batten 


und Zubehör, eleklr. Flur beleuchtung, ver 
mielet von ſofort oder ſpäter 
R. Uchrick. ek. Brompbergerſtr. 41. 41. 


2 Dallonpohnungen. 


3 Zimmer mit vollem Zubehör, vom 1. 
4. gu vermieten Mocker, Lindenſtr. 45. 
Anfragen d rifelbft oder Bäckermeiſter 
A. kKamutin. Junkerſtr. 7. 


Gut möbl. Vor derz. 3 v. Bäcker kr. 26, pt. 


— — — 
Möbliertes Zimmer 
z vm. Mocker. Bergſtr. 46, n. d. Kirche. 
Nrückenſtr. 18, 4 
ift ſortzugshalber vom 1. 4. 1913 eine 
freundliche 


Wohnung von 3 Zimmern 


zu vermieten. 
mit klemer Wohnung von ſofort 
Laden oder 1. April zu vermieten 
Thoru⸗Mocker, Bergſtr. 36. 


Wohnungen. 


Mellieuſtr. 109, 
5 Zimmer, 4. Stock, 
Kaſeruenſtr. 3, 
3 Zimmer, I. Sto 
mit reſchlichem Zubehör, alete Licht 
und Gas, eventl. Burſchengelaß und 
Pferdeſtall om 1. 4. zu vermieten. 


Leiurich Lüttmann, G. n. b. H., 


Mellienſtr. 129. 
2 fleine Wohnungen 


vom 1 4. 13 zu vermieten. Zu erfragen 
bei . JN Jncobi, : Bäckerſtr. £7, pt. «7, pt. 


Eine Wahrung, 


1, Etage. 4 Zimmer, A 
und Zubehör, zu vermieten 
Berberitrake 25. 


2 Wohnungen, 
gut renoviert, 210 u. 300 ge zum 1. 4. 
zu verm. Schwarz, Kaſernenſtr. 45. 


A⸗ Zimmerwohnung 


mit Zubehör vom 1 4. zu vermieten. 
Thorn Mocker, Lindenſtr. 40 b. 1. 


Stube u. uche e 


Eine größere, im Betriebe geweſene 


Schloſſereiwerktatt, 


ſpeziell für Automobilbeſitzer vorzüglich 
geeignet, auch als Lagerraum verwend⸗ 
bar. iſt Kirchhofſtr. 54 ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 

Daſelbſt iſt auch ein 


kleinerer Lagerraum, 


auch für einen kleinen Belrieb geeignet, 
von fofort oder ſpäter zu vermieten. 
„Beide? Räume Räume ſind hell. hell. 


Pferdestall 


zu vermieten. 


ni Tuchmacherſtraße 2. 


1 


Nr. 20. 


Abgeordnetenhaus. 
120. Sitzung vom 29. Januar, 11 Uhr. 
Am Miniſterkiſch: Frhr. v. Schorlemer. 
Geſtütsetat. 
(Zweiter Tag.) 

Zur Einzelberatung bemerkt 

Abg. Burchardt⸗Auſtinehlen (konſ.): 
Bei den bisherigen Remontepreiſen mußte der miti⸗ 
lere und kleinere Grundbeſitz in Oſtpreußen zurück⸗ 
gehen. Bei der Bedeutung der oſtpreußiſchen Re⸗ 
monten für das Heer kann die Geſtütsverwaltung 
an dieſer Erſcheinung nicht vorübergehen. Oſt⸗ 
110 liefert nicht weniger als 64 Prozent der 
Remonten für die preußiſche Armee. Wir Oſtpreu⸗ 
Ben find bescheidene Leute. ( Heiterkeit.) Wir wollen 
nur nicht zugrunde gehen. 

Miniſter Dr. Frhr. v. Schorlemer: Ich 
würdige die Bedeutung Oſtpreußens für unſere 
Wehrkraft. Ich werde beim Kriegsminiſter darauf 
hinwirken, daß die Nemontepreiſe erhöht werden. 
(Beifall rechts.) Auch die Körordnung hat ange⸗ 
mel Remontpreiſe zur Vorausſetzung. 

bg. Baerecke (konſ.): Irrig it die Auf⸗ 
faſſung, die weſtpreußiſche Pferdezucht ſei nicht be⸗ 
beutend genug, um ſtaatliche Aufwendungen zu 
rechtfertigen. Wir bitten, auch Weſtpreußen ab und 
zu gute Hengſte zu überweiſen. 

Abg. v. Oertzen (frkonf.): Bei Feſtſetzung der 
Remontepreiſe ſollte auch die landwirtſchafkliche 
Verwaltung gehört werden. 

Oberlandſtallmeiſter v. Dettingen: Wir ſind 
demüht, auch die weſtpreußiſche Pferdezucht nach 
Möglichkeit zu fördern. 

er Etat wird bewilligt. 
Der Domänenetat. 

Abg. Weißer mel (konſ.): Wir find durchaus 
damit einverſtanden, daß Domänen da, wo der 
wee Kolonie überwiegt, zur Beſiedlung und in⸗ 
neren Kolonijation herangezogen werden. Wir freu⸗ 
en uns der Tätigkeit unſerer Freunde Frhr. von 
Wangenheim und Graf Schwerin auf dieſem Ge⸗ 
biete. Fern liegt uns, hier Schwierigkeiten zu 
machen. Wir mahnen aber, die Sache vorſichtig 
und vernünftig zu machen. Abg. Leinert irrt, wenn 
er Brennereien als Hemmnis der inneren Kolo⸗ 
niſation betrachtet. Die Brennereien können ja 
nach der Aufteilung genoſſenſchaftlich betrieben 
werden. Den Stand der Domänenpächter wollen 
wir erhalten. Deshalb begrüßen wir die Abſicht des 
Miniſters, diejenigen Domänen, die für die Auf⸗ 
teilung inbetracht kommen, vorher rechtzeitig zu 
bezeichnen. Alle Bedenken müſſen aber hinter dem 
nationalen Intereſſe zurücktreten. Gegenüber der 
Behauptung des Herrn Wachhorſt de Wente auf 
der Generalverſammlung des Bauernbundes, es 
werden die Domänen immer nur an den Groß⸗ 
grundbeſitz verkauft, ſei feſtgeſtellt, daß ſeit 1902 
nur 22 Domänen an Private verkauft, aber 92 Do⸗ 
mänen zu Beſiedelungszwecken hergegeben find. 
Abg. Wallenborn wünſchte keine weitere Aus⸗ 
dehnung der fiskaliſchen Weinberge. Ich dagegen 
begrüße, daß der Staat wandert ba einberge 
zu Muſteranlagen umgewandelt hak. Erfreulich 
wäre, wenn es dem Miniſter gelänge, eine gleich⸗ 
mäßige Feuerverſicherung bei den Domänen durch⸗ 
zuführen. Die erhöhten Mittel zur Verbeſſerung 
der Arbeiterlöhne begrüßen wir. (Beifall rechts.) 

Ein Kommiſſar: Die einheitliche Feuer⸗ 
a der Domänen wird erſtrebt. l 

bg. Heine (utl.): Im ganzen jind wir mit 
den Maßnahmen der Domänenverwaltung auf dem 
Gebiete des Weinbaus einverjtanden. Die Do- 
mänenpächter ſollten mehr Nukpieh halten. Man 
15 auch für gute Arbeiterwohnungen und prak⸗ 
iſch eingerichtebe Ställe. Die Ver feiltandigen 
Deutſchlands vermindert die Zahl der elbſtändigen 


Aus Weſtpreußens heimatgeſchichte. 


Von Pfarrer Schmökel in Mockrau. 
— (Nachdruck ve. boten.) 
V. 


Weſtpreußiſcher Wein. 

Als die Poſener ihre Huldigungsfahrt zum 
Fürſten Bismarck nach Varzin machten, nahm ein 
Großgrundbeſitzer eine Flaſche eigengebauten Wein 
mit auf die Reife und überreichte ſie dem Fürſten. 
Bismarck fragte ſcherzend, ob es die Sorte 
„lacrimae Petri“ wäre. Auf das verwunderte 
„Warum „lacrimae Petri?“ des Weinzüchters 
antwortete der Fürſt lachend: „Nun, das iſt jene 
berühmte Sorte: Wer von ihr trinkt, der geht hin⸗ 
aus und weinet bitterlich!“ 

Bismarcks Worte zeigen, daß oſtmärkiſcher Wein 
im allgemeinen nicht in gutem Rufe ſteht. 

Es war in früheren Zeiten anders. Da blühte 
der Weinbau in Weſtpreußen und der weſtpreu⸗ 
ßiſche Landwein war trotz aller Zweifel, die man 
dagegen geltend macht, von guter Qualität. 

Das Gegenteil wird freilich von vielen Be: 
hauptet. 

So führt z. B ein oſtpreuß'ſcher Schriftſteller in 
einem Artikel „Weinbau und Bierbereitung im 
Preußenlande“ (der Wanderer durch Oſt⸗ und Weit: 
preußen 1907, S. 109) aus, daß das, was von der 
Güte preußischer Weine erzählt werde, zum größ⸗ 
ten Teil auf Berichten naiver, ſehr genügſamer 
Chron'ſten beruhe, die ih von Geihleht zu Ger 
ſchlecht vererbt hätten, denen aber die Natur der 
Sache ohne jede Nückſichtnahme auf Treu und Glau⸗ 
ben widerſpreche. 

Ich finde, mit ſolcher Bemerkung kann man 
ſchließlich alles Uberlieferte abtun. And wenn der 
Verfaſſer in ſeinen Ausführungen immer wieder 


auf unſere Zeit vorgreift und fragt, ob denn jemand Hochmeiſter, da hinreichend fremde Weine ins Land 


Thorn, Freitag den 


(Drittes 


Exiſtenzen. Eine planmäßige Rolonijation kann ein 


preußiſcher Landtag. 


wirkſames Gegengewicht bilden. An der gegen⸗ 
wärtigen Wirtſchaftspolitik halten wir feſt. (Beif.) 

Abg. Delius (feier): Die Domänenpächter 
ſollten mehr zur Viehhaltung herangezogen werden. 
Alle geeigneten Domänen ſind aufzuteilen. Beſon⸗ 
ders mißlich liegen die Verhältniſſe in der Provinz 
Sachſen, wo der Großgrundbeſitz überwiegt und 
doch nicht viele Domänen vorhanden ſind. Beſon⸗ 
deren Wert legen wir auf die Beſchaffung guter 
Arbeiterwohnungen.. 

Abg. Dr. Arning (nil.): Der Minifter nehme 
ſich namentlich des Bads Rehburg an. Ein Teil 
der Domänen kann ruhig aufgeteilt werden. Das 
gilt namentlich für die unrentablen Domänen in 
Hannover. Man darf auch nicht immer ſagen, die 
großen Güter feien zu erhalten, weil den Klein⸗ 
beſitzern in techniſchen Fragen ein Vorbild nötig 
ſei. Die Domäne Schinna im Kreiſe Stolzengu⸗ 


Neuſtadt iſt ſicher kein Vorbild. 


Abg. Thurm (fortſchr.) empfiehlt die Auf⸗ 
teilung der Domäne Sablath bei Soltau. Die Er⸗ 
wägungen der Regierung ſollten endlich abge⸗ 
ſchloſſen ſein. 

Abg. Leinert (Soz.): Die Domänen werden 
zu billig verpachtet. Man wagt es nur nicht, eine 
einzelne Domäne im Pachtpreis zu erhöhen, weil 
die Gerechtigkeit dann ſofort die Er öhung ber 
allen andern fordern müßte. Bei der Steuerver⸗ 
anlagung verſtehen die Domänenpächter allerdings, 
ihr Einkommen möglichſt niedrig anzugeben. 

Abg. v. Keſſel (konſ.): Dieſen letzten Bor: 
wurf des Vorredners muß ich energiſch zurück⸗ 
11 Beifall rechts. Abg. Ströbel: Nicht zurück⸗ 
weiſen! Widerlegen!) Sie (zu den Soz.) haben doch 
zu beweiſen. Bisher haben Sie doch nur Behaup⸗ 
tungen aufgeſtellt. (Beifall rechts.) 

Miniſter Dr. Frhr. v. Schorlemer: Auch die 
landwirtſchaftliche Verwaltung hält den Vorwurf 
des Abg. Leinert für unbegründet. Von allen 
Stgatsdomänen find nur drei viehlos. In den 
letzten 10 Jahren ſind 29 516 Hektar zur inneren 
Koloniſation zur Verfügung geſtellt. Wir haben 
alſo den ernſten Willen, Domänenland herzugeben. 
Aber ich kann nicht über jeden einzelnen Fall aus⸗ 
führlich ſprechen. (Beifall.) 

Abg. Hoff (fortſchr.): Die Aufteilung der Do⸗ 
mänen muß in ſchnellerem Tempo vorgenommen 
werden. Namentlich in Pommern ſind ſchnellere 
Fortſchritte erwünſcht. { 

in Rommijjar: Im Vorjahr find allein 
22 Domänen aufgeteilt. N 

Abg. Leinert (Soz.): Ich habe nur gejagt, 
daß die Domänenpächter zu geringe Pacht zahlen. 

Abg. Heine (utl.): Sit unſer Viehſtand zu er⸗ 
weitern, ſo dürfen die Domänen keine Ausnahme 
machen. 1 

Abg. v. Hennings (konſ.): Alle Welt wünſcht 
die Aufteilung der Domäne Sinnersdorf; nur die 
Stadt Triebſee vereitelt es. 

Abg. Hoff (fortſchr.): Miquel wollte ſchon vor 
20 Jahren eine Vorlage zur inneren Koloniſation 
einbringen. Aber wie Fürſt Hatzfeldt im Herren⸗ 
hauſe mitteilte, hat der konſervative Führer abge⸗ 
winkt. (Zuruf rechts: And warum?) Auch Frhr. 
v. Wangenheim hat vom Widerſtand der Groß⸗ 
grundbeſitzer geſprochen. Die Rechte iſt ſchuld daran, 
daß der Oſten verödet. 

Abg. Frhr. v. Maltzahn (konſ.): In Pom⸗ 
mern hat die Landgeſellſchaft ausgezeichnet gear⸗ 
beitet. Der Hen. r kann uns wahrlich keinen 
Vorwurf machen. Er hat ja das Rentengutsgeſetz 
abgelehnt, ohne daß eine innere Koloniſation un⸗ 
möglich iſt. (Beifall rechts.) 

Die allgemeine Beſprechung ſchließt. 

Abg. Für bringer (mit): Für Norderneys 
zeitgemäße Umgeſtaltung bringt der Etat wieder 
nichts. 


ßiſchen Sorte getrunken habe, jo kann man mit 
demſelben Recht die Frage an ihn zurückgeben: 
Hat er denn etwa jene Sorte geſchmeckt? Gewiß 
kann niemand abſolut ſicher, aus eigener Erfah⸗ 
rung, beweiſen, daß der preußiſche Landwein gur 
war, aber ebenſo gewiß auch niemand, daß er 
ſchlecht geweſen iſt. 

Beirren kann uns auch nicht Felix Dahn, der 
in ſeinem bekannten Gedicht „Der Scheidetrunt 
von Marienburg“ den weſlpreußiſchen Wein fo un⸗ 
gefähr auf dieſelbe Stufe ſtellt mit Trojans be⸗ 
rühmter Sorte aus ſeinem Weinlied lich zitiere 
aus dem Gedächtnis): 

Dieſes Weines Säure 

1 eine ganz ungeheure, 

Sie frißt durch Kleid und Futter: 
Er iſt aller Säure Mutter! 

Wir müſſen herzlich lachen, wenn wir das 
hübſche Gedicht Dahns leſen. Aber es war ihm 
gewiß nur darum zu tun, eine gegebene Situation 
dichteriſch ſcherzhaft zuzuſpitzen. 

Noch andere haben über die Güte des weſt⸗ 
preußiſchen Landweins ein vernichtendes Urteil 
gefällt. Die einen meinen, der Gaumen der preu⸗ 
ßiſchen Trinker müſſe wohl nicht verwöhnt geweſen 
ſein, wenn ſie einem ſo herben Getränk überhaupt 
Ceſchmack abgewinnen konnten. Die anderen neh⸗ 
men an, der Wein ſei nur für den Hausbedarf der 
Weinbauern gekeltert worden. N 

Schon der Altmeifter der preußiſchen Geſchichte 
Johannes Voigt iſt ſolchen vorgefaßten Meinungen 
entgegengetreten, wenn er ſagt (Bd. 6, S. 395): 
„Der Weinbau war auch jetzt noch in den Gegen⸗ 
den von Culm bis Thorn hinauf in der ſchönſten 
Pflege, und das Gewächs ſcheint keineswegs das 
ſchlechteſte geweſen zu ſein, denn wie hätte es der 


31. Januar 1015. 


Die Preſſe. 


Blatt.) 


Abg. Dr. Iderhoff (fkonſ.) begrüßt die Ein⸗ 


31. Jahrg. 


der mit dem eiſernen Kreuz dekoriert iſt. Nach dem 


ſtellung weiterer Mittel zur Aufſchließung der oſt⸗ Geſetz ſoll nur enteignet werden, wenn deutſcher 


frieſiſchen Moore. 
Der Domänenetat wird bewilligt. 
Donnerstag 11 Uhr: Forſtetat, Seehandlung, 
Petitionen. 8 
Präſident Graf Schwerin droht mit Abend⸗ 
ſitzungen, wenn die mitgeteilte Tagesordnung mor⸗ 
gen nicht erledigt wird. Schluß 5% Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 


100. Sitzung vom 29. Januar, 1 Uhr. 

Am Bundesratstiſche: Dr. Lis co. 

Auf der Tadesordnung ſteht die Interpellation 
der Polen und eines Teiles des Zentrums über die 

{ Enteignung 
polniſchen Grundbeſttzes. 

Staatsſekretär Dr. Lisco: Im Namen des 
Herrn Reichskanzlers habe ich folgendes zu er⸗ 
klären: Die Interpellation betrifft die Handhabung 
eines preußiſchen Eeſetzes. Inbezug auf dieſe In⸗ 
terpellation kann ich das ausführen, was mein 
Amtsvorgänger auf eine frühere Interpellation 
ausgeführt hat. Die Reichsverfaſſung enthält keine 
Beſtimmung, nach welcher ein ſolches Geſetz ihr ent⸗ 
gegen wäre. Die Maßnahmen, die den Gegenſtand 
der damaligen Interpellation bildeten, gehörten 
zur Zuſtändigkeit der Landesgeſetzgebung, die einer 
Einwirkung durch das Reich nicht unterliegt. Mit 
Nückſicht auf die Erwägung hat damals der Reichs⸗ 
kanzler die Beantwortung abgelehnt. Dieſe Er⸗ 
wägung trifft auch heute 255 zu. Das preußiſche 
8 1908 ſteht mit der Reichsverfaſſung nicht 
in Widerſpruch. Seine Handhabung iſt lediglich 
eine innere Angelegenheit Preußens. (Unruhe bei 
den Polen.) Dieſe Interpellation betrifft mithin 
Maßnahmen, die außerhalb der Zuſtändigkeit des 
Reiches liegen. (Unruhe.) Ich habe daher zu er⸗ 
klären, daß der Herr Reichskanzler die Beantwor⸗ 
tung ablehnt. (Unruhe links. Der Staatsſekretär 
verläßt den Saal.) 

Auf Antrag des Abg. v. Czarlinski (Pole) 
wird die Beſptechung der Interpellation beſchloſſen. 
Für die Beſprechung ſtimmen mit den Antrag⸗ 
ſtellern, die Sozialdemokraten und ein Teil der 
Fortſchrittler und des Zentrums. 

Abg. Seyda (Pole) begründet die Inter⸗ 
pellation: Es iſt richtig, daß der Gegenſtand unſerer 
e hier ſchon einmal vor fünf Jahren 

eſprochen wurde. Durch ein ſolches Geſetz wird 
der Glaube an die Rechtsſicherheit und die Heilig⸗ 
keit des Eigentums aufs tieſſte untergraben. Der 
Reichstag hat daher das Recht, ſich damit zu be⸗ 
chäftigen. Es iſt ſchon damals der Verſuch des 

eichskanzlers, die Beantwortung abzulehnen, von 
der überwiegenden Mehrheit des Hauſes zurück⸗ 
e worden. Es ſah darin nicht blos eine 


lucht vor der Verantwortlichkeit, ſondern auch eine 
Mißachtung der Rechte des Reichstags. Damals 
handelte es ng noch um einen Geſetzentwurf, heute 
iſt es leider Tatſache, daß in Preußen aus poli⸗ 
tiſchen Gründen enteignet wird. Das wird als 
eine Schmach des ganzen Jahrhunderts empfunden. 
Endlich ſind auch Enteignungen vorgenommen wor⸗ 
den, und damit wird auch die ganze zip. liſterte 
Welt in Mitleidenſchaft gezogen. Fürſt Bülow 
hatte im Herrenhauſe alle Mühe, das Geſetz durch⸗ 
zubringen; er fand feine beſte Hilfe bei den libe⸗ 
talen Profeſſoren und Bürgermeiſtern. Inzwiſchen 
iſt er den Weg alles Sterblichen gegangen. 
preußiſche Miniſter v. Schorlemer gab noch im 
vorigen Frühjahr beruhigende Erklärungen ab, und 
bald darauf wurde enteignet. Man ſieht, was auf 
die Zufiherung. 0 Miniſter zu geben iſt. 
Enteignet wurden eine Witwe, ein junger Menſch, 
der fi) eben erſt angekauft hatte, und ein Mann, 


Switrigal bei ſeinem Aufenthalte in Preußen ſo 
oft mit Thorner oder Culmer Landwein zu be⸗ 
ſchenken, oder ſelbſt den König von Polen auf 
einem Verhandlungstage zu Thorn damit aufzu⸗ 
nehmen?“ 

In neueſter Zeit hat Dr. Fr. Schultz in ſeiner 
„Geſchichte der Stadt Culm im Mittelalter“ dieſer 
Frage eingehende Studien gewidmet. Er kommt zu 


Beſitz dadurch abgerundet wird. Davon iſt aber in 
keinem dieſer Fälle die Rede. Der Redner verlieſt 
einen Brief eines Rechtsanwalts, in dem es u. a. 
heißt, daß die Miniſter gewerbsmäßig unrecht tun. 


Präſident Dr. Kaempf: Die Erregung der 
Polen iſt ja wohl zu verſtehen, indeſſen möchte ich 
doch bitten, derartige Briefe nicht zu verleſen. 

Abg. Seyda: Es iſt eine zyniſche Argumen⸗ 
tation, zu ſagen, daß die Beſitzer voll entſchädigt 
werden. Die Vertreibung von Haus und Hof kann 
nicht entſchädigt werden. Dabei iſt dem einen nicht 
einmal der Kaufpreis gezahlt worden, den er ſelbſt 
in ehrlicher Weiſe gezahlt hat. Das Volk urteilt 
darüber: das iſt Diebſtahl und Raub auf offener 
Straße. Dabei widerſpricht das preußiſche Gele 


dem Reichsrecht und iſt deshalb ungiltig. Das 


ganze polniſche Volk iſt maßlos erbittert gegen 
den preußiſchen Staat. Sein Vorgehen wirkt ge⸗ 


radezu revolutionierend. Er treibt auf Zuſtände zu, 


wie ſie England in Irland geſchaffen hat. Wir 
warnen davor. Das Ziel, die Polen zu dezimieren 
und zu vernichten, wird nicht erreicht durch eine 
Handkungsweiſe, die die eines barbariſchen Staates 
it. Man muß ſchon auf die Zeiten der Aſſyrer 
zurückgehen, um derartiges in der Geſchichte feſtzu⸗ 
ſtellen. Wir haben das Recht, in der Heimat zu 
leben, und die Pflicht, uns gegen ſolche Angriffe zu 
wehren. Wir beantragen, der Reichstag wolle be⸗ 
ſchließen, die Zulaſſung der Enteignung polniſchen 
Grundbeſitzes zum Zwecke der Anſiedlungskommiſ⸗ 
ſton durch den Reichskanzler entſpricht nicht den 
Anſchauungen des Reichstags. Die Reſolution iſt 
in der Form milde, aber ſachlich ſcharf, denn ſie 
vertritt Recht und Gerechtigkeit. 

Abg. Wendel (Soz.): Der Reichskanzler ſchickt 
uns ein Stück Papier und einen Staatsſekretär 
(Heiterkeit! und glaubt, damit alles getan zu 
haben, was er tun konnte. Wenn die Regierung ein 
reines Gewiſſen hätte, dann hätte ſie hier nicht den 
Kompetenzkonflikt erhoben. Wir Internationalen 
müſſen uns der nationalen Rechte eines bedrückten 
Standes annehmen. Hier handelt es ſich um bru⸗ 
tale Anwendung eines brutalen Aus nahmegeſetzes 
Die Enteignung iſt ein Stück Umſturz. Es gab 
Zeiten, wo der Spiu 7 D 
gelegt wurde, daß Preußen jedem das Seine nehme. 
Es iſt geſagt worden, daß die Aufteilung Polens 
ein Verbrechen geweſen ſei — (Glocke des Präſi⸗ 
denten, der den Redner auf die Anzuläſſigkeit ſeiner 
Ausdrücke hinweist) — aber ich muß ja noch den 
Satz beenden: Das hat Frhr. von Stein geſagt. 
(Stürmiſche Heiterkeit bet den Soz. Glocke des 
Präſidenten.) te 

räfident Dr. Kaempf: 2 1 zu 
En Da die Würde des Fade gewahrt bleibt. 
(Heiterkeit bei den Soz.) 


Abg. Wendel (forifahrend): Ich gebe hier 
nur geſchechtliche Tatſachen wieder. Die Polenpoli⸗ 
tit ſchädigt nur die en. (Sit Man nennt das a 
deulſch: germaniſieren. (Stürmiſche Heiterkeit be 
den Soz.) Aus den Ballanwirren könnte die preu⸗ 
ßiſche Regierung inbezug auf ihre Polenpolitik 
lernen. Die Türkei hat auch eine falſche National⸗ 
politik betrieben. Uns iſt die Enteignung eines der 
ſympathiſchſten Worte der deutſchen Sprache. Wir 
ind an ſich dafür (Hört! hört! und Heiterkeit bei 
en Soz.) Es freut uns, daß die Regierung uns 


ber mit unſerer Enteignung von morgen und über⸗ 


morgen vorangeht. Aber unſere Enteignung wird 
5 1 ſein mit Gerentigfelt, Die jetzige Regie 
rung hat mit der Enteignung die Grundlage der 
bürgerlichen Geſellſchaft verlaſſen. Die Konſer⸗ 
vativen haben mit der Enteignung ihren politiſchen 
Sündenfall vollzogen. (Beifall bei den Soz.) Es 


— . — .... —.—̃ (v——— 
Kulturzuſtande ſowohl, als auch von dem Werte 
der Weinberge ein beredtes Zeugnis ablegen. So 
war ein Weinberg vor dem Grobener Tore in 
einer Ausdehnung von 8½ Morgen mit einem jähr⸗ 
lichen Zins von 4% Mark (ca. 140 Mark heutiger 
Währung) belaſtet und gewiß iſt dieſer beträchtliche 
Zins nicht der einzige auf dem Grundſtück geweſen. 

Zwei Jahrhunderte ſtand der Weinbau in Culm 


dem Schluſſe, daß der culmiſche Weinbau zur Or⸗ in voller Blüte trotz aller Kriegsunbill und Ver⸗ 


denszeit unzweifelhaft in hoher Blüte geſtanden 
habe und daß der Wein ſelbſt von guter Beſchaffen⸗ 
heit geweſen ſein muß. 

Die folgenden Ausführungen ſtützen ſich haupt⸗ 
ſächlich auf ihn. 

Culm hatte in ſeiner Blütezeit während der 
Ordensherrſchaft 19 Weinberge. Die meiſten be⸗ 
fanden ſich auf der Südweſt⸗ und Südoſtſeite der 
Stadt im Fribbetal da, wo die Rebe auf dem ſich 
abſtufenden Terrain an den Strahlen der Mittags⸗ 
ſonne reifen konnte und vor widerwärtigen Win⸗ 
den geſchützt war. Die Weingärten nahmen ihren 
Anfang oben auf der Hügelkette, zogen ſich von den 
Toren der Stadt bis zum Bache herunter und füll⸗ 
ten den ganzen Stadtteil aus, der von dem Fluß⸗ 
tal Fröbyn den Namen führte. Außer dieſen Wein⸗ 
bergen gab es auch noch andere auf der Höhe vor 
dem Grobener Tor. Sie ſtanden an Güte den vor⸗ 
her erwähnten nicht nach, obgleich ihre Lage eine 
weniger geſchützte ſein mochte. 

Geht ſchon daraus hervor, daß der Weinbau in 
Culm eine ſehr bevorzugte Bodenkultur geweſen 
fein muß, was bei ſchlechten Erträgen und geringer 
Güte des Weines unverſtändlich wäre, ſo fehlten 
nicht noch andere Beweiſe für die Wertſchätzung, 
die der Weinbau damals genoß. 

Die Weingärten galten als ſo ſicherer Beſitz, daß 
mit Vorliebe gerade auf ſie Zinſe eingetragen 


wüſtung, welche die Stadt jo oft und reichlich er⸗ 
fahren hat. Nach dem furchtbaren 13jährigen 
Kriege aber (1454—1467) verſchwanden die Wein⸗ 
gärten immer mehr und mit dem Beginn des 16. 
Jahrhunderts ſind ſo gut wie gar keine vorhanden. 

Als ſehr gewichtiger — meiner Anſicht nach iſt 
er der gewichtigſte — Beweis für die Güte des preu⸗ 
ßiſchen Weins führt Schultz die Tatſache an, daß ge⸗ 
rade die höhere Geiſtlichkeit den Weinbau nicht nur 
fleißig förderte, ſondern den Wein auch ſelbſt trank. 

Sehr intereſſant iſt in dieſer Beziehung eine 
Urkunde aus dem Jahre 1428, in der das Urtelt 
der Domherren von Culmjee über die Güte des 
Weines angeführt wird. Es heißt darin: „So langs 
der Herr Johannes (fc. Domherr von Breslau und 
Ermland) noch lebt, ſollen die Herren Domherren 
und das Kapitel alljährlich um die Zeit der Wein⸗ 
leſe aus ihrem Garten, den fie bei Thorn beſttzen 
ein Faß oder zwei Tonnen, wenn infolge der Er⸗ 
giebigkeit des jedesmaligen Weinjahres der Weine 
garten mehr als eine übliche Laſt ergibt; wenn 
aber unter einer Laſt geerntet wird, nur eiae 
Tonne und zwar von der beſſeren Wein⸗ 
ſorte, welche im Garten ſelbſt geleſen zu werden 
pflegt, ihm oder ſeinen Prokuratoren zu über⸗ 
weiſen verpflichtet fein, ohne irgendwelche Hinter 
liſt oder Betrug. Und dieſe Prokuratoren ſollen 
ihm das Faß oder die Tonne auf ſeine eigenen 


einen berühmten alten Jahrgang jener weſtpreu⸗ eingeführt wurden, wagen können, den Herzog, wurden und zwar in einer Höhe, daß fie von dem Koſten zukommen laſſen.“ So wußte, ſagt Schulz, 


ch „Suum cuique“ dahin aus⸗ 


| 
N 


zuſtändig und nicht das 


wird der Tag kommen, an dem wir enteignen und 
Sie werden ih an Ihre Polenpolitik erinnern, 
(Beifall bei den Soz.] 

Vizepräſident Dr. Paaſche teilt mit, daß die 
Polen den Antrag ſchriftlich eingereicht haben. 
(Sozialdemokraten und Zentrum erheben ſich zur 
Anterſtützung.) 

Auf Vorſchlag aus der Mitte des Hauſes wird 
über dieſen Antrag namentlich abgeſtimmt werden. 

Abg. Graf Praſchma (3tr.): Schon in den 
preußiſchen Kammern ſind ſchwere und begründete 
Bedenken gegen das Enteignungsrecht laut gewor⸗ 
den. Es war daher falſch vom Reichskanzler, daß er 
ſich hinter formale Einwände zurückzog. Wir hoffen, 
daß die at einſieht, daß ſie auf dem falſchen 
Wege iſt. Dann erſt würde wieder Ruhe und Be⸗ 
zuhigung in die Oſtmarken einziehen. Auch wie 
verlangen, daß die Polen rückhaltlos ihre Pflichten 
gegen Preußen erfüllen, aber mit der Enteignung 
wird das nicht erreicht. Im Gegenteil, ſie iſt in 
dieſer Beziehung geradezu zwecklos. Man fordert 
zum Schutze unſerer Grenzen neue Rüſtungen, aber 
mehr als ein neues Armeekorps trägt dazu der 
Umſtand bei, daß die Bevölkerung abſolut ſicher und 
zuverläſſig iſt. Aber ſie wird durch die preußiſche 
Polenpolitik erbittert und radikaliſiert, noch dazu in 
einer Zeit, die eine bodenſtändige konſervative Be⸗ 
völkerung verlangt. Durch das Syſtem der Ent⸗ 
eignung wird ein neues Moment in die Recht⸗ 
ſprechung gebracht und das Vertrauen der Bevölke⸗ 
rung erſchüttert. And der Staat gibt den erſten An⸗ 
ſtoß dazu. Wir haben vor den Folgen gewarnt und 
werden immer wieder warnen. Dem Antrage der 
Polen ſtimmen wir einſtimmig zu. 

Abg. Schlee ⸗Thorn min: Auf die Gefahr, 
als Schlangenmenſch bezeichnet zu werden, muß ich 
der Meinung entgegentreten, daß das preußiſche 
Enteignungsgeſetz der Reichsverfaſſung wider⸗ 
ſpreche. Eine Enteignung an ſich iſt nichts Neues, 
fie ſoll der Allgemeinheit zugute kommen. Das 
würde auch in dieſen Fällen geſchehen. In der 
Hauptſache handelt es ſich darum, daß Preußen ver⸗ 
langen muß, die Polen ſollen nicht blos re 
ſondern auch innerlich die Rechte des preußiſchen 
Staates anerkennen. Sie ſollen ſich daran gewöh⸗ 
nen, nicht Preußen auf Kündigung, ſondern auf die 
Dauer zu ſein. Wenn die Polen bei uns herrſchten, 
würden ſie nicht anders verfahren. ( 0 bei den 
Polen: Niemals!) Denken Sie an Weſtpreußen, 
das vollſtändig deutſch war, und das ſeine Unab⸗ 
hängigkeit neben dem Königreich Polen behalten 
ſollte. Dieſe Verträge und Abmachungen haben die 
Polen niemals gehalten. Denken Sie a an Ga: 
lizien, die Bukowina. Sie haben kein Recht, ſich 
zu beklagen. Endlich haben die Polen noch im 
letzten Jahrhundert zum Dank für die preußiſche 
Berjöhnungspolitit Revolution gemacht. Wenn die 
Enteignung voll durchgeführt wird, wird ſie auch 
Erfolg haben. Wir Deutſchen ſehen uns genötigt, 
uns Bogen die Polen iſchon in dene Gegen 
den Boykott haben wir ſchon in den ſechziger Jah⸗ 
ren kämpfen müſſen. Auf die Abwehr, die wir da⸗ 
mals ergriffen, müſſen wir uns heute wieder zurück⸗ 
ziehen. Wir wollen alle, sun die Polen mit Ge⸗ 
rechtigkeit und Wohlwollen behandeln, ohne nach 
oben oder unten, nach rechts oder links zu gehen. 
So werden wir mit Ihnen 115 den Polen) fertig 
werden — und auch mit Ihnen (zu den Sozial⸗ 
demokraten). (Beifall rechts und bei den Natio⸗ 
nalliberalen, Lachen bei den Polen und Sozial⸗ 
demokraten.) 

Abg. Graf v. Carmer⸗Zieſerwitz (konſ.): 
So oft über ar Angelegenheit hier geſprochen 
Wird, muß man leider feſtſtellen, daß es in einem 
Tone geſchieht, wie er in dem Parlamente eines 


Staates zu finden iſt, der der bitterſte Feind 


Deutſchlands und ſeiner Bundesstaaten iſt. Die An⸗ 

legenheit gehört nicht vor den Reichstag. Ich 
rauche daher auf die erhobenen Angriffe Preußen 
nicht zu verteidigen. (Lachen bei den Soz.) Ich 
ſtelle ſeſt, daß die Enteignung der Reichsverfaſſung 
nicht widerſpricht. Der Artikel 3 der Reichsver⸗ 
faſſung könnte allein in Frage kommen, er ſpricht 
aber nur von einem gemeinſamen Indigenat. Wie 
der einzelne Bundesitant ſeine Inländer behandeln 
ſoll, davon ſagt er nichts. Darum iſt Preußen hier 
Reich. Auch das Ein⸗ 
führungsgeſetz zum bürgerlichen Geſetzbuch trifft 
hier nicht zu. Es behandelt nur Fragen privat⸗ 
rechtlicher Natur. Hier handelt es ſich aber um eine 
Frage des öffentlichen Rechts, des öffentlichen In⸗ 


tereſſes zur Wahrung des Staatswohles in Preu⸗ 


ßen. Vor dem preußiſchen Forum allein kann daher 
dieſe Frage verhandelt werden. Tut es der Reichs⸗ 
tag, ſo würde er ſich eines ſchweren Einbruches in 
die Rechte des Einzelſtaates ſchuldig machen. Preu⸗ 


ßen verfolgt eine deutſche Politik in Preußen ohne 


der Domherr Johannes wohl zu unterſcheiden 
zwiſchen der beſſeren und ſchlechteren Sorte; der 
Thorner Wein war ihm bekannt, und er hielt ihn 
wert genug, ſich denſelben nach ſeiner neugewähl⸗ 
ten Heimat auf eigene Koſten nachkommen zu laſſen. 

„Ebenſo hinfällig iſt die Anſicht derer, welche 


glauben, der Wein ſei nur für den Hausbedarf der 


Produzenten gezogen worden. Es ſteht im Gegen⸗ 
teil feſt, daß er — wenigſtens innerhalb der Lan⸗ 


desgrenzen — ein begehrter Handelsartikel geweſen 


iſt, und wenn die Schenken in der Stadt Culm 


neben Bier und Meth auch Wein verzapften, ſo 


kann man ſicher ſein, daß derſelbe überwiegend 


Landwein geweſen iſt, der ebenſo wie der fremde 


Wein vor einer Fälſchung unredlicher Wirte ge⸗ 

ſchützt wurde.“ ’ 1 
Dabei it es garnicht nötig, beſſere klimatiſche 

Verhältniſſe als Grund dafür anzunehmen, daß 


in jener Zeit der Weinbau ſo eifrig betrieben 
wurde. 5 


Wenn wir z. B. hören, bei Culm habe das 


Waſſer der Fribbe, heute nur einige Monate im 
Jahre, damals aber ſtändig vorhanden, dafür ge⸗ 


ſorgt, daß ſchützende Nebel ſich über den Trauben 


lagerten und ſie vor Unbilden einer plötzlich um⸗ 
ſchlagenden Witterung und vor Nachtfröſten ſchütz⸗ 
ten, fo erklärt das zur Genüge die Tatſache der 
beſſeren Ausbildung und Reife der Traube in da⸗ 
maliger Zeit, a, 


Wie üt es gekommen, daß der Weinbau in Weit 


preußen völlig verſchwunden iſt? 


Haupturſache war der wirtſchaftliche Niedergang 


am Ende der Ordensherrſchaft und vor allem in 
der polniſchen Zeit. Die ſchon erwähnte Tatſache, 
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1. Ein Demonſtrationszug der Jungtürken. 


ten, der bei dem Staatsſtreich ſein Leben ein⸗ 
büßte, war der Kriegsminiſter und Generaliſſi⸗ 
mus Naſim Paſcha. Als Großwoſir und Gene⸗ 
raliſſimus ſteht jetzt Mahmud Schefket Paſcha 
an der Spitze des Kabinetts, der, wie unfer 
Bild zeigt, ſofort nach feiner Ernennung dieſes 
Ereignis dem Volke in einer längeren Ans 
ſprache mitteilte Im⸗ übrigen aber herrſcht in 
Konſtantinopel immer noch hohe Begeiſterung, 
wie aus den Demonſtrationszügen hervorgeht, 


Schwanken zielbewußt weiter und es iſt daher allein 
für dieſe Politik verantwortlich. Wenn der Reichs⸗ 
kanzler es ablehnt, die Sache hier zu behandeln, ſo 
kann ihm l der geringſte Vorwurf gemacht wer⸗ 
855 Den polniſchen Mißtrauensantrag lehnen wir 
ab. 5 

Auf Antrag des Abg. Sieg (nil.) findet die na⸗ 
mentliche Abſtimmung über den Antrag Brandys 
morgen ſtatt. 0 ‚ 

Abg. Dr. Pachnicke (fortſchr.): Wir bedauern 
die Polenpolitik im deutſchen Intereſſe. Aber der 
polniſche Boden muß deutſch bleiben. Die ſepara⸗ 
tiſtiſchen Beſtrebungen müſſen bekämpft werden. Je⸗ 
doch hat man das Ziel der Annäherung und Ver⸗ 
löhnung nicht erreicht. Die Regierung mußte den 
Hakatiſten gefällig ſein und hat darum die Ent⸗ 
eignung beſchloſſen Damit hat man die Bahnen 
der Annäherung verlaſſen. Die Sozialdemokratie 
hat damit eine ſtarke Waffe in die Hände bekommen. 
Beſitz die Weingärten Culms immer mehr und 
mehr verſchwinden, ſagt darüber genug. 

Die erneuerte Culmer Willkühr (Stadtordnung) 
von 1589 gedenkt mit keinem Worte mehr des Mein- 
baues und hat ſämtliche Paragraphen der älteren 
Willkühr, die auf ihn Bezug nahmen, geſtrichen. 

Es liegt auf der Hand: Weinbau erfordert Be⸗ 
triebskapital. Woher aber Betriebskapital nehmen 
bei der grenzloſen Verarmung des Landes? Warum 
ſich einer Bodenkultur zuwenden, deren Ertrag 
nicht von heute auf morgen ſich zeigt, die oft alle 
Mühe und Arbeit — auch in ausgeſprochenen Wein⸗ 
gegenden — nicht lohnt, und ſtets mit einem ge⸗ 
wiſſen Riſiko verbunden iſt. Der Weinbau kann 
nur in wohlhabenden, kultivierten Gegenden ge: 
deihen, in ſicheren Verhältniſſen. 

Wenn die Leute im Culmer Lande, wie es 1772 
feſtgeſtellt wurde, nicht einmal mehr Brotkorn kann⸗ 
ten, wie ſollten ſie noch Weinbau betreiben? 

Heute aber, wo guter Wein ſo billig und ſo 
leicht zu beſchaffen iſt, würde natürlich der Woln⸗ 
bau in unſerer Heimatprovinz nicht mehr lohnen 
Es gibt in unſerer Zeit genug andere leichtere 
Bodenkulturen, die weniger Anſprüche en Kapi⸗ 
talskraft ſtellen und ſchnellere Erträge geben. 

Weſtpreußens Landwirtſchaft ſteht heute auf 
hoher Stufe und nimmt den Wettſtreit mit jeder 
Provinz unſeres Vaterlandes auf. Darum legt ſich 
heute niemand mehr auf den Weinbau. 

Schade iſts doch. Denn kräftiger noch, als ſonſt 
— obgleich es kaum möglich iſt — würden wir 
Söhne der Provinz das Pohl unſerer teuren Hei 
mat bei Trinkſprüchen ausbringen, wenn es ge⸗ 


daß mit dem übergang Weſtpreußens in polniſchen ſchehen könnte mit — weſtpreußiſchem Wein! 
| 8 5 5 


a ſchaffen, in dem um vier Millionen Polen ein 
all von Bajonetten aufgebaut iſt. Es gibt doch 
noch eine Kultur: da werden Frauen an den Haaren 
aus dem Hauſe geſchleift, Kinder herausgeworfen. 
Es gibt doch noch Leute, die Blut im Herzen haben. 
Was würden Sie Konſervative tun, wenn man 
in Ihre Gehöfte eindringt und Sie herausjagt aus 
Ihrem Heim? Was tun Sie da? (Zuruf: Revo⸗ 
lution!) Sie ſind nicht vorſichtig genug: Sie ſollten 
auch die Toten aus den Gräbern enteignen. Nun 
bleiben die Toten und ihre Stimme ruft uns das 
heilige Wort von dem heiligen Boden, den man 
ihnen geraubt hat. Wir bekommen noch einmal den 
Boden zurück, denn geraubtes Gut bringt dem 
Räuber keinen Segen. 

Abg. Hansſen (Däne): Die Erfolge der na⸗ 
tionalen Politik in den deulſchen Grenzgebleten ſind 
überall die gleichen. Die Gegenſätze in den Grenz⸗ 
gebieten verſchärfen ſich und das Deutſchtum geht 
zurück. England hat Louis Botha zum erſten Ber 
amten des Burenſtaates gemacht; in Preußen De: 
ſtätigt man einen geborenen Dänen in Schleswig 


2. Der Thron des Sultans. 
Schefket⸗Paſcha gibt ſeine Ernenn ung zum Großweſir bekannt. 

N Die Umwälzungen in der Türkei. 
Trotz der grundſtürzenden Umwälzungen die veranſtaltet werden. Allerdings täuſcht die 
im türkiſchen Reich iſt vorläufig alles ruhig] Begeiſterung nicht über den Geldmangel und 
geblieben. Der einzige von bedeutenden Leu⸗ die Knappheit in den öffentlichen Kaſſen weg, 


maſſiv goldene Thron 
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und es fragt ſich, ob die patriotiſche Stimmung 
unter ſolchen Verhältniſſen anhalten wird. 
Jedenfalls ſchreckt die kürkiſche Verwaltung 
nicht vor dem Außerſten zurück, und es ſollen 
ſogar jetzt die Thronkleinodien, unter denen der 
eine Hauptrolle ſpielt, 


beliehen werden. Jedenfalls dürfte der Erlös 


aber auch nur einen Tropfen auf einen heißen 


Stein darſtellen. 


ai 


Wenn der Miniſter v. Dallwitz die Radikalifterung 
der polniſchen Bevölkerung bedauerte, ſo muß man 
ſagen, daß die preußiſche Regierung dazu beige⸗ 
tragen hat. Die Dinge haben ſich 5 zugeſpitzt. 
Der Boykott hat dem Deutſchtum großen Schaden 
zugefügt. Eine ſtärkere Ansiedlung von Klein⸗ 
beſitzern hätte das Deutſchtum 10050 geſtärkt als 
alle Geſetze. Die Anſiedlung hätte nicht auf zwei 
Provinzen beſchränkt bleiben ſollen. Die polniſche 
Bevölkerung hätte ſeßhaft gemacht werden müſſen 
dann wäre 95 auch dem d e zugänglich ge⸗ 
macht. Durch paritätiſche und Simultanſchulen wäre 
der Haß gegen das Deutſchtum eingedämmt wor⸗ 
den. Leider iſt das Schulweſen dort ſehr traurig. 
Auf 100 Kinder kommt eine Lehrkraft. Eine Klaſſe 
hat ſogar 220 Kinder. Die Kreisordnungen müſſen 
geändert werden. Polizeimaßnahmen Beben as 
Polentum nur zuſammengeſchweißt. Die Einfügu 
nationalek Minderheiten muß durch Gerechtigkeit 
und Beſonnenheit geſchehen. Der Abſtimmung über 
den Antrag werden wir uns enthalten (lebh. Hört! 
hört! bei den Polen und Zentrum), da wir die 
Zuſtändigkeitsverhältniſſe reſpektieren müſſen. 
(Lachen bei den Polen, Beifall links.) ö 
Abg. Mertin (Rp.): Das war ein diplo⸗ 
matiſches Meiſterſtück, (Heiterkeit.) Erſt mißbilligt 
man die Polenpolitik und dann enthält man ſich 
der Abſtimmung. Die Interpellation iſt eine ganz 
gegenſtandsloſe Demonſtration. Auch wir ſchätzen 
alten Beſitz, den man lieb gewonnen hat, aber wir 
beugen uns vor der Staatsnotwendigkeit. Und dieſe 
erfordern geſetzliche Schritte gegen die Polen. Im 
Jahre 1809 ſind ſogar Junker enteignet worden. 
Jede Zwangsverſteigerung iſt ebenſo ein Eingriff 
in die Eigentumsrechte, wie es das Enteignungs⸗ 
geſetz fein ſoll. Anſtatt ſolche Interpellationen hier 
einzubringen, ſollten die Polen lieber dafür ſorgen, 
daß die Verhältniſſe in der Oſtmark beſſer werden. 
Eine feſte Polenpolitik muß auch weiter betrieben 
werden. (Beifall rechts.) N 
Abg. Moraws ki (Pole): Auch aus den Reden 

der Gegenſeite geht hervor, daß heute der Enteig⸗ 
nung eine große ſoziale Gefahr droht. Die Land⸗ 
bevölkerung in ganz Deutſchland weiß, daß einmal 
der ganze Großgrundbeſitz, auch der deutſche ent⸗ 
eignet werden kann. In ihrer Notlage haben die 
Konſervativen dieſe natlonaliſtiſche Frage aufge⸗ 
rollt. Dabei beſitzt der deutſche Adel ungeheueren 
Grundbeſitz in Oſtelbien und vergrößert ihn fort⸗ 
geſetzt. Deutſche Gelehrte, wie Profeſſor Bern: 
ard und Conrad, haben die Aufteilung pee des 
deutſchen Großgrundbeſitzes verlangt. Ebenſo den⸗ 
ken die Anſiedler, Ihre Schoßkinder. Bei ihnen 
heißt es: 

Der Teufel ſoll die Barone hole, 

die Deutſchen und die Polen! (fHeiterkeit.) 
Die Sozialdemokraten wären furchtbar dumm, wenn 
fie jetzt zugreifen und den Konſervativen den Bruch 
ihrer Prinzipten vorhalten wollten. Wir werden 
die Polen bleiben, die mir waren. Wir ſegeln durch 
die Scylla der Hakatiſten und die Charybdis der 
Sozialdemokraten. Mit ihrer Enteignung haben 
die Konſervativen den Reſpekt vor dem Rittergut 
ertötet. Sie wollen in unſerer Provinz einen Zu⸗ 


des Enteignungsgeſetzes es offen läßt, daß 


den Antrag annehmen. 


Trampozynski 
Vgg.), 


mann ſeine Gehwerkzeuge gleich ferti 


und am beſten champagnerfarben 


nicht als Gemeindevorſteher. 
Abg. Thumann Gebweiler (Elſ.⸗Lothr.): 


Wir haben lange genug unter Ausnahmegeſetzen 
gelitten, deshalb ſtimmen wir dem Antrage der 
Boren zu. 


Abg. Ledebour (Soz.): Wenn auch die Form 
es auch 
gegen Deutſche angewandt werden kann, ſo wird 
es doch lediglich gegen Polen angewendet. Hier 
liegt eine abgrundtiefe Heuchelei. (Präſident Dr 
Kaempf rügte dieſe Ausdrucksweiſe.) Die jort- 
ſchrittliche Volkspartei 5 — Farbe bekennen und 
ie Mehrzahl des deutſchen 
Volkes lehnt die Polenpolitik ab. 

Nach weiteren kurzen e der Abgg. 
(Pole), u mm ( wirtſch. 
Pachnicke 7 Vpt.) und Lede⸗ 

bour (Soz.) wurde die Beſprechung geſchloſſen. 
Nächſte Sitzung Donnerstag 1 Uhr. Namentliche 


Abſtimmung über die Interpellation der Polen und 
Aue de betreffend vorübergehende 


Zollerleichte⸗ 


rung bei der Fleiſcheinfuhr. Schluß nach 7 Uhr. 


Heer und Flotte. 


Ein Wechſel im Kommando der 
Hochſeeflotte. Admiral von Holtzen⸗ 
dorff, Chef der Hochſeeflotte, iſt von ſeiner 
Stellung enthoben und Vizeadmiral von 
Ingenohl, Chef des zweiten Geſchwaders, 
mit der Führung der Hochſeeflotte beauftragt, 
von Kroſigk, zur Verfügung des Chefs der 
Marineſtation der Nordſee, zum Direktor des 
allgemeinen Marinedepartements des Reichs⸗ 
marineamts und gleichzeitig zum ſtellvertre⸗ 
tenden Bevollmächtigten zum Bundesrat er⸗ 
nannt worden. Konteradmiral Scheer, Direk⸗ 
tor des allgemeinen Marinedepartements des 
Reichsmarineamts, wurde unter Aufhebung 
des jeinerzeit erteilten Mandates zum ſtell⸗ 
vertretenden Bevollmächtigten zum Bundes⸗ 
rate mit der Führung des zweiten Geſchwa⸗ 
ders beauftragt und gleichzeitig der Marine⸗ 
ſtation der Oſtſee zugeteilt. 


Mode. 


Das ſoeben erſchienene neueſte Heft der bekannten 
„Dentſchen Modenzeitung“ trägt den Sonder⸗ 
titel „Konfirmation“, da fein Modeteil diesmal hanpt⸗ 
ſächlich der geſamten Kleidung der Koufirmandin und 
Kommunikantin gewidmet iſt. Dieſes frühzeitige Erſcheinen 
ausgezeichneter Vorlagen ermöglicht, zuſammen mit den 
gegebenen ſorgfältig ausgeprobten Schnitten, jeder Mutter 
das Selbſtherſtellen von Wäſche und Kleidung für die 
junge Koufirmandin oder Kommunikautin. Preis des 
einzelnen Heftes 40 Pfg. Die „Deutſche Modenzeitung“, 
Leigzig, erſcheint monatlich zeimal, fie koſtet vierteljährlich 
1,50 Mk. und iſt durch jede Buchhandlung und Poſtanſtalt 
zu beziehen: — Im gleichen Verlag erſchien auch das 
Album für Konfirmations⸗ und Kommunionskleider ent⸗ 
haltend: 61 Modelle zum Preiſe von 60 Pfg. 


die Schuh⸗ und Handſchuhmoden 
deieſes Winters. 


5 (Nachdruck verboten.) 

Der hohe Damenſtiefel ſcheint, wenigſtens ſoweit 
die wirklich eleganten Damen in Frage kommen, 
vorläufig ſeine Rolle ausgeſpielt zu Ren Der 
Halbſchuh hat ihn auf der ganzen Linie ſiegreich 
verdrängt. Die ehrſamen Herren Schuhmächer⸗ 
meiſter und die Eigentümer jener nach ameri⸗ 
kaniſchem Multer betriebenen Geſchäfte, wo Bee 
neu 8 
kleiden kann, haben indeſſen keine Urſache, ſich über 
dieſe Laune der Frau Mode zu beſchweren. Denn 
der Schuh iſt nicht nur weniger dauerhaft, nicht 
nur ſozuſagen „anfälliger“ als der derbere Stiefel, 
er iſt auch viel wandlungsfähiger. Es gibt Schuhe 
in allen Ausführungen und in allen Preislagen. 
Gegenwärtig ſchreibt die Mode vor, daß das Vor⸗ 
ſchuhleder, die Kappe, ſehr tun gehalten und der 
Schuh aus einem mit dem Kleide in der Farbe 
übereinſtimmenden an oder Leder gearbeitet ſein 
ſoll. Die Dame von Welt muß alſo, wenn ſie die 
Geſetze der Mode mit einiger Logik befolgen will, 
genau ſoviele Paare Schuhe beſitzen, wie ſie Klei⸗ 
der hat. Der 59 Verſchluß des Damenſchuhes 
wird aus kreuzweiſe verſchnürten, ſchmalen Strei⸗ 
fen gebildet, die um flache Knöpfe gewunden wer⸗ 
den. Die Hauptfarbe des modernen Damenſchuhs 
iſt gelbbraun, — ſie hat den Vorzug, daß ſie zu 
jeder Kleidfarbe, namentlich aber zu den ſtumpfen, 
matten Tönen paßt, in denen während dieſes Win⸗ 
ters die Geſellſchaftskleider vornehmlich gehalten 
ſind. Nur morgens, zum Spaziergang, der, mehr 
aus Rückſichten der Geſundheit als des Vergnügens 
unternommen, den Tag der Weltdame einleitet, iſt 
der hohe Stiefel noch geſtattet. Er harmoniert mit 
dem einfachen Schneiderkleide und auch mit den 
Handſchuhen, die natürlich | 55 1 
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ſchwarzen eppnähte, deren iedereinführung 
erf worden iſt, haben die Gunſt des ſchöneren 
Geſchlechtes nicht zu erobern vermocht. Höchſtens 
auf Lederhandſchuhen, die man zur Reiſe oder zu 
Sportzwecken anlegt, ſind ſie geſtattet. Sie ſind 
unkleidſam, tragen auf und vergrößern das Aus⸗ 
ſehen der Hand. In Sankt Moritz und an der Ri⸗ 
riera, in Montreux und in Egypten, überall, wo 
das geſellſchaftliche Leben ſich jetzt regt, läßt ſich 
übrigens eine wachſende Abneigung der Damen, 
abends Handſchuhe zu tragen, beobachten. Sowie 


Die Dame von heute im Theater, im Neftaurant 
oder im Kurkaſino erſchienen iſt, entledigt ſie ſich 
der läſtigen Handſchuhe, die auf die ringgeſchmück⸗ 
ten Finger drücken. Aber nicht immer zu ihrem 
Vorteile. Nicht jeder weibliche Reiz gewinnt durch 
Enthüllung Fifine. 


Mannigfaltiges. 
(Schleſiſche Millionenkurſe.) 
Im Konkurſe der Holzhandlung Albert 
Goldſtein in Königshütte ſtehen 4½ Millio⸗ 
nen Paſſiven 100 000 Mark Aktiva gegen: 


über. Es ſind 2 Prozent Dividende zu er⸗ 
warten. Das Landgericht Beuthen beſchlag⸗ 
nahmte ſämtliche Handelsbücher. — In 


dem Konkurſe über das Privatvermögen der 
Witwe Weiß, Mitinhaberin des Bankhauſes 
Weiß in Reichenbach, ſtellte die Gläubiger⸗ 
verſammlung feſt, daß 57 140 Mark Akliva 
bei 6½ Millionen Baukpaſſiven vorhanden 
ſind, ſodaß den Bankgläubigern eine Quoten⸗ 
erhöhung von °/, Prozent erwächſt. Eine 
Unterſtützung der Kridarin wurde abgelehnt. 

(Die Gläubiger des Theaters 
Groß⸗Berlin) am Zoo in Berlin ers 
halten nach den Feſtſtellungen, die bisher 
von Seiten des Konkursverwalters getroffen 
werden konnten, rund — null vom Hundert! 
Das Theater iſt erſt wenige Tage vor Weih⸗ 
nachten eröffnet worden. Der Verluſt der 
Gläubiger beträgt etwa eine Million Mark. 

(Seh'n Sie das iſt ein Ge⸗ 
ſchäft!) Der Berliner Schauſpieler Alfred 
Abel iſt ſoeben von einer Filingeſellſchaſt 
gegen eine Jahresgage von 50 000 Mark 
und zehn Prozent vom Umſatz verpflichtet 
worden. Allerdings erſcheint die Summe 
noch „ärmlich“ gegen das Jahreseinkommen 
des Pariſer Kinoſchauſpielers Max Linder, 
das auf über eine halbe Million beziffert 


wird. 

(Billiges Fleiſch.) Der Magiſtrat 
von Schöneberg hat ſich mit großen Lieferanten 
in Schleſien in Verbindung geſetzt, um für 
die Einwohner auch billiges deutſches Fleiſch 
zu beſchaffen. 

(Stiftung.) Der Direktor der badi⸗ 
ſchen Anilin⸗ und Sodafabrik in Ludwigs⸗ 
hafen am Rhein, Kommerzienrat Hütten⸗ 
müller, machte zum Beſten der Augeſtellten 
und Arbeiter des Werkes eine Stiftung von 
100 000 Mark. ) 
zum Bau und zur Einrichtung eines Erho⸗ 
lungsheims für erkrankte Frauen und Kinder 
der Arbeiterſchaſt der Fabrik benutzt werden. 
Die reſtlichen 30 000 Mark ſind für die 
Fonds zur Unterſtützung der Beamten und 
ihrer Angehörigen in Nolfällen beſtimmt. 

(Schwere Strafe 
Dummenjungenſtreich.) Ein Be⸗ 
ſucher des Technikums in Miltweida hatte in 

einen Brieſkaſten eine Flaſche Bier entleert 
und dadurch eine Menge Briefſachen beſchä⸗ 
digt. Er wurde vom 
ſechs Wochen Gefängnis verurteilt. 

(Die weiße Kohle.) Einen Pfennig 
pro Kilowattſtunde für elektriſchen Strom zu 
Kraftzwecken und 3½ Pfennig für Leucht⸗ 
zwecke zahlen die Stromabnehmer des Elek⸗ 
trizitätswerks Rabenau bei Dresden. Zur 
Erzeugung der Kraft werden die Waſſerkräfte 
der ſogen. „zahmen“ Weißeritz benutzt. Na⸗ 


türlich hat dort in der Gegend jedes Haus elek⸗ 


triſche Leitung. Die Holzinduſtrie iſt dort ſo 
leiſtungsfähig geworden, daß z. B. Berlin in 
Tiſchen und Stühlen nicht mehr konkurrieren 
kann. Der Erfolg mit dieſem Elektrizitäts⸗ 
werk hat dazu geführt, daß im Gebiet der obe⸗ 
ven ſogen. „wilden“ Weißeritz zwei mächtige 
Talſperren angelegt worden ſind, die ebenfalls 
elektriſche Kraft erzeugen ſollen. Mit dem Bau 
der Werke iſt begonnen worden. Großabneh⸗ 
mer ſollen die Kraft für Fabrikbetriebe mit 
0,5 Pfennig pro Kilowatt erhalten. Man be⸗ 
abſichtigt dort die Kleinbahnen elektriſch zu 
betreiben, und wo das Gelände es nicht geſtat⸗ 
tet, Elektro⸗Automobile einzuſtellen. 
(Schweres Unglück in einem 
Stahlwerk.) Ju dem König Albert⸗ 
Stahlwerk in Lichtentanne bei Zwickau brach 
die Welle eines Transportwagens, der mit 
flüſſigem Eiſen gefüllt war. Von der glü⸗ 
henden Maſſe, die auslief, wurden acht Per⸗ 
ſonen ſchwer verletzt, darunter mehrere töd⸗ 
lich. Unter den Schwerverletzten befinden 
ſich auch ein Ingenieur namens Kraußhaar. 
(Zechen unfall.) Auf der Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗Hütte in Mählheim a. d. Ruhr hat 
fi, ein ſchwerer Unfall ereignet. Beim Re⸗ 
parieren einer Gruben⸗Gasuhr ſtürzte der 
Inſtallateur Sanders in die Grube und 
blieb mit gebrochenem Genick tot liegen. 
Vier ſeiner Kameraden, die ihn retten 
wollten, wurden durch Gaſe betäubt und 
mußten ins Krankenhaus gebracht werden. 
(Entführung durch einen More 
monen.) Trotz aller behördlichen Maß⸗ 
nahmen gelingt es den Mormonen, in 
Deutſchland Anhänger zu gewinnen, die 
ihren Glauben auch in die Tat umſetzen. 
Über ein Beiſpiel hierfür meldet ein Tele: 
gramm aus Leipzig. In Lößnitz im Erz⸗ 


gebirge überredele der verheiratete Gärtner 


Herke die Frau ſeines Logierwirtes Neumann 
zu gemeinſamer Flucht nach Utha in Nord⸗ 
maerika. Herke iſt Mormone. 


Hiervon ſollen 70 000 Mk. 


für einen 


Schöffengericht zu 5 


5 15 Der Kaiſerpreis 

Am Geburtstage des Kaiſers wurde das Er⸗ 
gebnis des Flugmotorenwettbewerbes verkün⸗ 
det, den der Kaiſer durch die Stiftung eines 
50 000 Mark⸗Preiſes für den beiten deutſchen 
Flugmotor, die er an ſeinem vorjährigen Ge⸗ 
burtstage ſtiftete, ins Leben gerufen. Die Tat 
des Kaiſers veranlaßte den Reichskanzler, das 
Kriegsminiſterium, das Reichsmarineamt und 


für Flugmotoren. 

das Reichsamt des Innern, noch vier Zuſatz⸗ 
preiſſe in der Höhe von 30000, 25 000 und zwei: 
mal 10 000 Mark zu ſtiften, die ebenfalls mit 


dem Kaiſerpreis zur Verteilung damen. Den 
Kaiſerpreis erhielt die Firma Benz & Co., 
Rheiniſche Automobil⸗ und Motorenfabrik, 
A.⸗G. in Mannheim. 


(Keine erneute Tätigkeit des 
Veſuvs.) Aus Neapel wird gemeldet, 
daß die Nachrichten von dem Beginne einer 
neuen Tätigkeit des Veſuvs der Wahrheit 
nicht entſprechen. Seit 1906 hat der Veſuv 
keine neue Eruption gezeigt, und was man 
in den letzten Tagen für Rauch hielt, das 
waren nur Staubwolken, entſtanden durch das 
Zuſammenbrechen von Teilen des Randes 
des Kraters. f 
(Eine Talſperre aus Schmee.) 
Eine ungeheure Lawine ging vom Gipfel 
des Gramont bei Aoſta nieder und 
ſperrte im Tal den Lauf des Fluſſes Dora 
Baltea. Drei volle Stunden hindurch ſtaute 
ſich das Waſſer, doch gelang es ihm dann, 
ſich einen Weg durch die ungeheuren Schnee⸗ 
maſſen zu bahnen, ſo daß eine unabſehbare 
Kataſtrophe verhindert wurde. Augenblick⸗ 
lich ſind hunderte von Arbeitern mit der 
Wegſchaffung der Schneemaſſen beſchäftigt. 
(Furchtbare Dynamitexplo⸗ 
ſion.) In den Kupferwerken der Gebrüder 
Kundurow in Elijabetpol in Transkaukaſten 
wurden durch eiue Dynamitexploſion ſechs 
Leute getötet, ein zweiſtöckiges Gebäude 
wurde vollkommen zerſtört. Vine 

(Rockefellers neueſte Stiftung.) 
Wie wir bereits mitteilten, ſtiftete Rockefeller 
jun. 40 Millionen Mark zur Bekämpfung des 
Mädchenhandels. Dienstag wurde bekannt ge⸗ 
geben, daß die erſte Frucht der Stiflung, ein 
Bureau, eröffnet werden ſolle, das den Na⸗ 
men „Bureau für Hygiene“ trägt und den 
Zweck hat, vor allem die Hauptbezirke und 
Handelswege des Mädchenhandels feſtzuſtellen. 
Rockefeller erklärte, daß man dem Übel nur 
dann erfolgreich zu Leibe gehen könne, wenn 
ſich alle Staaten gemeinſam darum bekümmer⸗ 
ten und hierfür ſei ſein Inſtitut gedacht. — 
Dem Beiſpiel Rockefellers ſind übrigens eine 
ganze Anzahl reicher Männer gefolgt und 
haben zum Zweck der Bekämpfung des Mäd⸗ 
chenhandels bedeutende Summen geſtiftet. 


(Napoleon und der Buchſtabe M.) 
Kein großer Mann iſt frei von Aberglauben, und 
gerade die größten meſſen kleinen Nebenumſtänden, 
Daten uſw. eine Wichtigkeit bei, die man bei großen 
Geiſtern kaum vermuten ſollte. And der Zufall 
ſcheint ihnen auch noch recht zu geben. So ſtand 
Richard Wagners Leben unter dem Zeichen der 13, 
im Guten wie im Böſen; und für den großen Na⸗ 
poleon, wie auch für ſeinen Neffen Napoleon III., 
war der Buchſtabe M von allergrößter Bedeutung. 
Eine engliſche Zeitſchrift macht eine intereſſante 
Zuſammenſtellung der inbetracht kommenden 
Namen. Der erſte, welcher das Genie des jungen 
Bonaparte richtig erkannte, und auf ihn aufmerd⸗ 
ſam machte, war Marboeuf; Napoleons erſter gro⸗ 
ßer Sieg war bei Marengo, und die allererste 
Schlacht, an der er teilnahm, fand bei Moulnotte 
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ſtatt. Seine letzte war die bei Mont⸗Saint⸗Jean, 
von den Engländern Waterloo, von den Preußen 
Belle⸗Alliance genannt. Der General, an deſſen 
Stelle ihm zuerſt der Oberbefehl über die Truppen 
in Italien übertragen wurde, hieß Melas. Sechs 
ſeiner Feldmarſchälle und 26 ſeiner beſten Generäle 
hatten mit M beginnende Namen. Einer der beſten 
unter ihnen war Mortier. Moreau verriet ihn, 


der kaiſerlichen Sache. Seine Glanzzeit teilte ſeine 
zweite Gattin Marie Luiſe. Moskau bezeichnete 
ſeinen größten Anſtern, und ſein Meiſter auf dem 
Gebiete der Diplomatie war Metternich. Unter 
ſeinen Siegen waren die Namen Milleſimo, Mon⸗ 
dori, Montmirail, Montereau und Montmartre 
vertreten. Sein erſter Kanzler war ein Herr von 
Montesquieu, ſeine letzte Reſidenz in Frankreich 
Malmaiſon. Er ergab ſich dem Kapitän Maitland 
vom Schiffe „Bellerophon“, die Geſellſchaft auf He⸗ 
lena bildeten Montholon und Marchand. Auch in das 
Leben Napoleons III. jind verſchiedene M ver⸗ 
woben. Seine Gattin war eine geborene Gräfin 
Montijo, ſein intimſter Freund der Herzog von 
Morny, und ſein erbittertſter Feind Mazzini. Seine 
berühmteſten Feldmarſchälle waren Mac Mahon, 
Herzog von Magenta, und der Herzog von Mala⸗ 
koff, Solferino, wo er 1859 den großen Sieg errang, 
lag am Mincio, und die Städte Mantua und Mai⸗ 
land ſpielten eine bedeutſame Rolle im Feldzuge. 
Der mexikaniſche Krieg und das Schickſal des Kai⸗ 
ers Maximilian taten ſeiner Macht den erſten Ab⸗ 
bruch, und Sedan, das ſeinen Fall ſah, liegt an der 
Meuſe. Die Übergabe von Metz vollendete ſeinen 


Fähigkeit er dieſen Fall in erſter Linie verdanken 
mußte. Oth. 


(Praktiſcher e Der Küſte 
von Louſiana vorgelagert liegt im Golf von Mexiko 
Marſh Island, eine Inſel, welche ſich große Men⸗ 
gen von Zugpögeln als Marſchquartier oder Brut⸗ 
blaß auserſehen hatten. Lange dente verbrachten 
dort vielköpfige Kolonien von Wildenten und Wild⸗ 
gänſen den Winter. Dieſen Umſtand wußten ſich die 
Agenten der Federhändler zunutze zu machen, und 
Millionen jener Vögel fielen ihnen zum Opfer. — 
Jetzt hat die Großmut und Freigebigkeit einer der 
reichſten Frauen Amerikas, Mrs. Ruſſell Sage, dem 
graujamen Treiben Einhalt getan. Für die Summe 
von 600 000 Mark hat ſie die ganze Inſel angekauft 
und fie iſt zu einer unverletzlichen Zufluchtſtätte für 
die Wildvögel gemacht. Sie ſtehen dort unter dem 
Schutze ſtaatlicher Wächter, die vom Staate Lou⸗ 
hand angeſtellt und kontrolliert werden. Die tier: 
freundliche Wohltäterin, die Witwe des Finanz⸗ 
mannes R. Sage, hat bereits über 110 Millionen 
Mark für wohltätige Zwecke geſpendet und iſt Mit⸗ 
glied mehrerer Vereine, die ſich den Vogelſchutz zur 
Aufgabe gemacht haben. Cth. 


Humoriſtiſches. 


(Unzufrieden.) Fremder (zum Schulzen): 
„Nun, ſind Sie zufrieden, daß Ihr Ort Sani 
friſche geworden it?“ — Schulze: „Ach, hören S' 
mir auf! Alles ijt teurer geworden, und dd Maſern 
und Klaviere haben uns dö Fremden auch an den 
Ort gebracht!“ - 


und Murat, König von Neapel, war das erſte Opfer; 


Untergang, und Moltke hieß der Mann, deſſen 5 


(Inſerat.) „Die Dame von junoniſchen 
Formen en Witwe), die geſtern Nach⸗ 
mittag auf der Kreditbank 50000 Mark deponierte, 
wird (falls das Depot ihr eigen) von dem ſtatt⸗ 
lichen, brünetten Herrn, der ihr den entglittenen 
Tauſendmarkſchein aufhob, unter der Chiffre 
„Eventuell auf ewig dein“ um ein Lebenszeichen 
gebeten.“ („Dorfbarbier“.) 


(Sprachlos.) 1. Schauſpieler: „Was iſt 
denn mit unſerem Heldendarſteller, der ſteht ja ſeit 
einer Viertelſtunde förmlich zu einer Bildſäule er⸗ 
ſtarrt?“ — 2. Schauſpieler; „Er hat den Direktor 
um Vorſchuß angegangen.“ — 1. Schauſpieler: 
„Aha! Der hat's ihm wahrſcheinlich wieder abge⸗ 
ſchlagen!“ — „Im Gegenteil, er hat ihn gefragt, 
wieviel er brauche!“ 


Gedankenſplitter. 


Wer anmaßlich behauptet, ein Staatsmann zu 
ſein, und den Staat damit betrügt, iſt der größte 
aller Betrüger. Sokrates. 

Das Leben iſt ein Gedicht. Jeder muß es 
lernen. Die einen aber grübeln über das Vers⸗ 
maß und den Aufbau, die anderen loben und preiſen 
das Gedicht, die dritten verdammen es, die vierten 
lernen es, weil ſie es lernen müſſen, die fünften 
wollen es nur empfinden und leben. Die erſt 
die Philoſophen, die anderen — die Op 
die dritten — die Peſſimiſten, die vierten 
Alltagsmenſchen und die fünften — die I er. 
Welches Verhältnis zum Gedicht it da er⸗ 
wahrſte? Wer hat recht? Kluge gehen und 
Klügere kommen, und die Allerklügſten willen es 
noch nicht. Heinrich Zimmermann. 


Die Compagnons. 


(Berliner Gerichtsverhandlung.) 
— (Rachdruck verboten.) 

Ein behäbiger Mann iſt der Seifenſieder Roller, 
der noch nie, wie er ſich ausdrückte, „mit's Jericht“ 
etwas vorgehabt hat. Da er aber ſeinen ehemaligen 
Compagnon mit dem Stocke eins übergezogen haben 
ſoll, jo hat er eben nun doch etwas „mit's Jerichte“ 
vor. — Richter: Daß Sie ſich auch jo weit vergeſſen 
konnten. — Angekl.: Janz vaquer, Herr Jerichts⸗ 
ach: ick habe niſcht vajeſſen, blos der Andere. — 
ichter: Sie wollen mich ſcheinbar nicht verſtehen. 
ch meine: Wie konnten Sie ſich dazu hinreißen 
allen, Ihren Compagnon mit dem Stocke zu 
ſchlagen? — Angekl.: Det is ja ieberhaupt eene 
jänzlich falſche Uffaſſung von de ſeine Seite. Ick 
habe dem Manne jarniſcht jedhan, blos, wie ſe⸗ 
ſagcht, der Mann hat ſein Stock vajeſſen, un da Hat 
nu ihn den Stock nachjeſchmiſſen. — Richter: So? 
Na, dann erzählen Sie mal 0 wie ſich die 
Sache zugetragen hat. — Angekl.: Det is janz ein⸗ 
fach. Erjo los? Ick mache in Seefe nu ſchon ſeit 
etzliche Jahre un jut, ſehr jut, blos dieſet Jahr wat 
mal de Nachfrage nach Seefe jeringer. Ick weeß 
nich, wodran det laach, denn meine Seefe war ſo 
jut wie frieher, ick jlobe, det ſich de Leite in dieſet 
geh wenijer jewaſchen ham. — Richter: Laſſen 
ie alle Witze. — Angekl.: Det follte keen Witz nich 
ſind. Alſo, ick merkte, det ick mehr uf de Reiſen jehn 
mißte. Aber uf'n fremden Reiſeonkel wollte ick 
mir nich valaſſen, ſelber reiſen macht fett, dachte 
ick mir un dadrum ſuchte ick mir for't Komtohr een’ 
Kompagnon, der det Jeſchäft hier machte, wenn id 
mir in de weite Welt rumdreibe. Ick fand doch 
den Herrn Patzke, der kam mit'n Einlagekaptal von 
gage un Mi: een eenzijet lumpijet Milleken. 
ie jeſaacht, ick wollte doch det Jeſchäft erſcht wie⸗ 
der in Fluß bringen. Da is 755 een Dauſendmark⸗ 
ſchein bald ausjejeben? Wat? Un außerdem ſchaffte 
der nn, wat mein Kompagnon is jeweſen, va⸗ 
ſchiedene Sachen for't Komtohr an, wat ick jarniſcht 
for nötig fand. Na, kurz un jut, wie nu det Jeld 
ſich nich jleich vamöhrte wie de Kinder Israels, da 


würde er frech, wie 'ne Bettwanze, kujonierte mir 


un det Freilein, wat ick ooch in't Komtohr zu ſitzen 
habe, er zankte ſich mit alle um un nadierlich ooch 
mit mich, wat ick doch eejentlich de Hauptperſon un 
der Macher von't janze war. Eenmal brillte er 
los: „Nu ha'k Nh, nu zahl ick niſcht mehr aus!“ 
Un dazu war er doch da, mein Kompagnon. Wat? 
Alſo, ick frage ihn nu, wat er denn ieberhaupt noch 
in't Komtohr will? Un er ſteht uf, packt ſeine ſieben 
Sachen zuſamm un raus. Ick ſeh' nu, det er noch'n 
Stock vajeſſen hat un den ſchmiß ick ihn nach. Et 
kann ja möchlich ſind, det ick'n 'n bisken dabei je⸗ 
troffen habe, aber ick jlobe nich, denn ſonſt hätte 
det weeche Menſch jleich losjebrüllt. So is er! — 
Da es ſich wirklich nicht herausſtellen konnte, ob der 
Angeklagte geſchlagen, oder ob ſein Kompagnon nur 
zufällig vom Stocke getroffen wurde, muß der An⸗ 
geklagte freigeſprochen werden. — Angekl.: Na alſo! 
Warum nich jleich ſo? Det war mein erſchter un 
mein letzter Kompagnon, ſo wahr ick jelernter Sei⸗ 
fenſieder bin. 15 


Bromberg, 29. Januar. Handelskammer⸗Bericht' 
Weizen und., welßer Weizen mind. 128 Bid. holl. wiegend, 
brand» und bezugfrel, 196 Mk., do. bunter und rot mind. 128 
Pfund holl wiegend, brand und bezugfrei, 192 Mk., do. 
mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 175 
Mark, do. mind. 115 Pfd. holl. wiegend, brand⸗ und be⸗ 
zugfrei. 157 Mk., do. 110 Pfd. holl. wiegend, brand⸗ und 
bezugfrei, 146 Mk., geringere Qualitäten unter Notig. — Roggen 
und, Roggen mindeſtens 122 Pfund holl. wiegend, 
gut, geſund, 164 Mk., do. mindeſtens 120 Pfund holl. 
wiegend, gut geſund, 161 Mk, do. mindeſtens 117 Pfd. 
holl. wiegend, gut, gefund, 158 Mk., do. mind. 115 Pfd. holl. 
wiegend, 152 Mk., geringere Qualitäten unter Notig. — 
Gerſte zu Müllereisweren 150—155 Mk., Brauware 160—176 
Mark, feinſte über Notiz. — Futlererbſen 168—175 Mk., Koch⸗ 
ware 200 —2ʃ5 Mk. — Hafer 136161 Mk., guter, zum Konſum 
155—171 Mk., mit Geruch 130-133 Mk. — Die Breile ver⸗ 
ſtehen ſich Toto Bromberg. 


Sickönnenruhig rauchen 


Pr 
AR 


Ich habe über 6 Jahre eine 
und dieselbe Zahncreme ge- ER 


braucht. Habe mich aber Ron 
nach nur 3—4 wöchiger Be- RN 
nutzung zur Kosmodont-Zahn- 2 
creme bekehrt, da sie sogar 5 


den Niederschlag von 20 Ziga- 
retten pro Tag fast spurlos 
vernichtet. Zahnarzt 8. 


Dauernd nie verhärtend. =) © 
haltbar, 9 Tube 60 Pfennig 7 u 
und 1 Mark. Ueberalt& sr 
774 zu haben. Ach- N ’ 


ten Sie auf den 
Namen Kos- 
$ modont. 
— 


Kultur, Ostseebad Kolberg. 
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Jag. 4 1. Apr. 7 %.4uli]0 J. ON. d J. l. I. . 1 21 A holl.: 2 

‚Fbr 24 4 15 d 1.2.8. e 1.5.11. 2. 

81.614028 1.351. Dl. Der. e 1.3.9.17 1.6.1218 
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n 2 ® 
1 8.12. tastet l. 1.4. J. 7 fl südd.: 12. — 1 ff holl.: 1.70. — 1 K. Sando: 1,50. — 1 kr. : 1,12%. — 1 Pose, 
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Bekanntmachung. Bekanntmachung. „„ u tenz, fel iir Haarnllpde 
Hente eingetroffene Sendung Die Lieferung von Fleiſch und der nachfolgend aufgeführlen andern ion f Tel el 0 ele a 3 
3 Lebens mittel für das ſtädtiſche Krankenhaue, ren deer * 0 En wie: 
ei ni I mt Thorn und Siechenhaus Thorn⸗Mocker ſoll für das Jahr 1. April 1913/14 Auxolin, 


— hier unterſucht und mit rotem 
eckigem Stempel verſehen — 
eingeführt durch den Magiſtrat 


vergeben werden. 


Der Bedarf beträgt überſchtäglich: für das N „ uuns 85 Brennesselhaarwasser, 
ne Sara ben ee g ge. Dir Einlösung der Lose zur 2. Mlalle| re u 


Thorn, iſt zum Selbſlkoſtenpreiſe hie - Kalbfleiſch 1505 " 30 „ 15 „ 228. Lotterie hat unter Vorlegung der Loſe 1. Klaſſe 228. Lotterie Javol, j 
figen Sleifhermeiftern übergeben Ommenheih, .. 75 5 bis zum 10. Februar, abends 6 Uhr, Eau de Quinine, 
mit der Verpflichtung, das Fleiſch in inländiſch, 1600 „ 850 „ 425 „ zu erfolgen. Eau de Portugal, 
ihren Verkaufsſtellen, getrennt vom enn el 890 5 300 I 1 1 1 1 e Wasser, 
2 * . i * 
ee een eee) de 100 „ 50 „ 1 3 8 Kaufloſe K ua 
folgenden Preiſen pro 1 Pfd.: Haſergrütze (geſ) 300 1 75 40 REN TEUER EBEN he EA bar bt amillen-Shampoon, 
Schmweinefleilh: RT ae 5 # 280 40 20 10 Mark Teer - Shampoon, 
N einefleiſch: (mittelftart) 250 „ 25 „ 15ũ ꝶ1¶ [find zu haben. a Peru- Tannin, 
Kopf, Beine 30 Pfg. Reisgries 300 „ 50 „ 25 „ Geſchäftsſtunden: 912, 5—6 Uhr. N Franzbranntweln, 
euben 60 m (Buatemala-Koffee 270 „ 75 „ 40. Dombrowski, Knigl. preuß. Lolterie⸗Einnehner,  Haarbiondin, 
Backe, Abſchnitte 65 Jawa \ 
e, ui ” 7 Katharinenſtr. 4. Haarfarben. 
Bauch, Schulterſügre 80 e iche 3 Be u Pomaden aller Art 
„ „ if ) 
en 2 2 „ Aang ar 175 „ 37 „ 20 „ empfiehlt in grosser Auswaht 
inten, Kamm 2 aiſer Ottokaffee 
Rarbonabe : 80 „ (Hansmorb) 50 „ 150 „ 75 „ 
Der Verkauf findet täglich vor⸗ Gemahl. Raffinade 350 5 213 % 110 


mittags in den Fleiſcherläden ſtatt, in 


denen der Aushang gelber Plakate mit | bei der Oberin des Krankenhauſes unter Beifügung der Proben, ſoweit 
dieſer Bekanntmachung angeordnet iſt. erforderlich, einzureichen u. zwar mit der A ſſchrift „Lieferung von Lebens⸗ 


Thorn den 27. Januar 1913. 
Der Magiſtrat. 


Königl. Gewerbeschule 
| u 2 


orn. 
Abteilung A.: Bauſchule. 

Beginn des Sommerhalbjahres 
Anfang April d. Is. Anmeldungen 
für den Eintritt ſind möglichſt bald 
an die unterzeichnele Direktion zu 
richten. 

Außer der 4. und 3. Klaſſe wird 
im Sommer auch eine 5. Klaſſe ein⸗ 
gerichtet und iſt der Eintrüt in 
letztere (im Sommerhalbjahr) ſehr 
u empfehlen. Der erfolgreiche Be⸗ 
ſuch der 3. Klaſſe berechtigt zum 
Eintritt in die 2. Kloſſe einer königl. 
preuß. Baugewerkſchule. 

Moldeſcheine können koſtenlos be⸗ 
zogen werden durch 


die Direktion der Gewerbeſchule. 
Stramme 


Bal-Snien, 


geſtreift, 
— ſolange der Vorrat 


Stück 3,40 Wik. 
J. G. Adolph. 


Anerbieten auf Diele Lieferungen find porimäßtn. verſchloſſen bis zum 
11. Februar, mittags 12 Uhr, 


Aandseparaleren Seifenfabrik, 


33 Altstädt. Markt 33. 
ind die beſten und einfachſten 


Entrahmungsmaſchinen der N. Konczunski, 


Gegenwart. ||@ptoniafwaren-n. Weinhandlung, 


Wünſtige Zahlungsbedingun⸗ Thorn, Altſtädtiſcher Markt. 


gen. Alte Maſchinen weiden 55 = 
Wegen Aufgabe meines Geſchäfts 
verkaufe ich zu ermäßigten Preiſen: 
Feinſten Num, Arrak, Nognak, 
Rotweine, Moſel⸗, Portwein, 
Ungarwein te. 


Zahle, 


wie bekannt, für getragene Kleidungs⸗ 

ftüde, Möbel, Betten, Gold, Silber, ſowle 

ganze Nachläſſe die höchſten Prelſe. 

S. Naftaniel. Heiligegeiſiſtraße 6, 
Telephon 805. 7 


miiteln“. 
Die Lieferungsbedingungen liegen in unſerm Bureau 2 zur Einſicht aus. 

Zu den Angeboten muß die Erklärung enthalten fein, daß dieſelben | 
aufgrund der geleſenen und unterſchriebenen Bedingungen abgegeben find. | 
Den Herren Bietern iſt geftaltet, bei Eröffnung der Angebote in der 5 1 
eputation ſi e ein. ; \ in Anrechnung gebracht. Gang⸗ 
eee ee e ee bare Gröben ſtets auf Lager 


Pflaumen-Mus 
in neuen guten Gefäßen 
br. oa. 10 Pfd. Emaille-Eimer .. M. 2 
10 Emaille- Kochtopf. 
Emaille-Ringtopf . 
Eın.-Kaffeekanne . 
Em.-Essenträger . 
Emeille-Eimer 
Emaille- Wanne N 
Emaille- Wanne 
Em.-Küchenschüss. 
Em.-Schmortopf . 2 
17 „ Em.-Schmortopf . „ 6.75 
I Wirklich guter Kunsthoni 
; br. ca. 10 Pfd. Emaille-Eimer .. M. 2.50 
10 „ Emaille-Kochtopf. 
„ Emaille-Ringtopf. 


Lb. 4 f. Weide Hal, 


| eimer ꝛc. ſtets auf Lager. 


| Prima oberſchleſſche 
Kohlen, 
Briketts, 


Senftenberger Krone 


ſu. Brennholz 
0 offeriert zu billigſten Tagesprelſen 


Rieff lin Nachf. 


Telephon 12. 


— 


0 Fritz Hammesfah Foche b. Soling. 

Q Versand geg. Nachn. od. vorh. Kasse. 

r Beste Rasiermesser 

en des, gesch. Z hr. Garantie, 
Kronen-Dlamantstahl M. 3.25 Hanrschneidemaschine „Perfekt“ M. 4.28. 
Fronen-Silberstahl - M. 2.25 Katalog illustr. in 5000 verschied. 
Nasler messer, Weißheft M. 1.50 Artikeln sende gratis und franko. — 


— ner 


— . Aüäd4ͤ— 3383ßͤßñů3—ßK——ß3ßv—ßvsð;èͤỹꝝ —4y-. 
Sernfpreher 245 . Scharf, genründet 1873 
„ Em.-Kaffeekanne . 
5 „ Emaille-Eimer 
netto 50 „ FHolzkübel 
Versand ab Magdeburg unfr. geg. Nachnahme. 
E. Henkelmann, Magdeburg 686 


e 


Thorn, Breiteſtraße 5, 


empfiehlt fein croßes Lager in 


Damen⸗ und Herren⸗Pelzen, Re ſe⸗Pelzen, 
Pelz⸗Jecken, Fuß fäcken und een 
Damen⸗Pelzſtolas und Muffen 


in vornemer und gediegener Ausführung und zu ſoliden Preiſen. 


Thorn den 15. Januar 1913 N 8 — 
Der Magiſtrat, bei 
Abteilung für Armenſachen. 3 > F S 1 
— Fr. Strehlau, 


